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Die von Marx aufgestellte, von Max Schippei

für Deutschland zuerst desWeiteren ausgeführte Idee
von der zunehmenden Verarmung der unteren Klaf¬
fen bei der Ansammlung riesiger Kapitalien in we¬

nigen Händen hat Jahrzehnte lang trotz ihrer Un¬
richtigkeit Glauben gefunden. Statistiker -wie Engel
und Soetbeer, hervorragende Nationalökonomen wie
Schmoller und Wagner, ganz zu schweigen von dem
Heer sozialdemokratischer Agitatoren, haben mehr
oder weniger stark dieser Theorie gehuldigt. Die Ent¬
wickelung der Einkommensverhältnisse sollte danach
nicht eine pyramidale Form darstellen, sondern, wie
Rodbertus das Bild formuliert hat, eine Flaschen¬
form: auf einem riesigen Bauch, d. s. die unteren
Klassen, ein schmaler und schmaler werdender Hals,
die mittleren Klassen, und ein dicker und immer
dicker werdender Kops, der Wasserkopf des Reich-
thulns. Es ist klar, daß, wenn auch nur im entfernte¬
sten die Vermögensentwickelung eines Volkes dieses
Bild zeigt, soziale Probleme in ganzen Massen sich
ergeben müssen. Es war Professor Julius Wolfs,
der im Jahre 1892 in seiner „Kritischen Würdigung
des Sozialismus“ einer anderen Auffassung von

dem Gange der Vermögensentwickelung Bahn brach,
damals noch ganz alleinstehend. Bekannt ist, daß
sich allmählich auch innerhalb der Sozialdemokratie
selbst Widerspruch gegen den Satz von der Verelen¬
dung der Massen, der ein Haupt- und Eckstein des
sozialdemokratischen Programms war, erhoben hat.
Die Sozialdemokraten Bernstein, Schönlank und
Kautsky haben in ihren Schriften erklärt, daß die
Ansicht von der sich stetig verschärfenden Verelendung
der unteren Massen nicht mehr zu halten sei. Dieses

Dr. Wilhelm Boehmert üBer die Vertheilung des
Einkommens in Preußen und Sachsen. Boehmert
hatte statistisch nachgewiesen, daß gerade die indu¬
striell entwickelten Gebiete erhebliche Steigerungen
des' Einkommens der unteren Klassen zeigen. Weiter
ergab sich für Boehmert, daß die Großindustrie,
soweit wenigstens das Einkommen in Frage kommt,
keineswegs “Me Zerstörerin des Mittelstandes ge¬
wesen ist. Die mittleren Einkommen sind vielmehr
nicht nur nicht absolut zurückgegangen; sie haben mit
der Vermehrung der Bevölkerung gleichen Schritt
gehalten. Ja, an der Grenze, wo sie sich den unteren
Klassen nähern, ist sogar ein starker relativer Fort¬
schritt unverkennbar. Boehmert schreibt dann:

„Fassen wir alles zusammen, so werden wir zu der
Ueberzeugung kommen, daß die Entwickelung unserer
Großindustrie eine Quelle reicher Vortheile gewesen ist,
nicht nur für die Unternehmer allein, sondern auch für
das arbeitende Volk und mithin für die Allgemeinheit,
daß aus der Einkommensvertheilung, sich auch nicht der
Schatten eines Grundes dafür herleiten läßt, diese Ent¬
wickelung künsllich' einzudämmen oder gar zu Gunsten
veralteter Wirttzschaftssormen zu verhindern, daß es viel¬
mehr die Aufgabe sein sollte, auch den industriell weniger
begünstigten Theilen Preußens, so namentüch dem Osten,
ihre Vortheile durch Entwickelung des Verkehrs zuzufüh¬
ren. Dadurch wird es sich vielmehr ermöglichen lassen,
nicht nur dem Grundbesitz im Osten, sondern auch der-
semgen Klasse der Bevölkerung, die sich vielleicht in der
schlechtesten Lage befindet, dem Landarbeiter des Ostens,
zu Helsen.“

Nunmehr liegt eine neue, vortreffliche Arbeit
über diese Frage von Dr. Kurt Nitschke in Breslau
bor: Einkommen und Vermögen in Preußen (Jena,
Gustav Fischer), die an der Hand der preußischen
Steuerstatistik, wie uns scheinen will, ein für alle
mal die Legende von der Verelendung der Massen
zerstört hat. Allein 7* Million überhaupt steuer¬
pflichtiger Staatsbürger sind in den Jahren 1896
bis 1900 in die Stufe der Veranlagungspslichtigen
aufgestiegen, haben die Grenze desSteuerminimums
von 900 Mark überschritten. Diese 7« Million
Steuerpflichtige repräsentiren aber eine Bevölkerung
von 17. Million. Man kann darnach annehmen, daß
durchschnittlich im Jahre 7, Million Einwohner sich
aus der Schicht unter dem Steuerminimum erhebt
zu besserer Existenzbedingung. Die Steigerungen
in den nächsten Stufen sind nicht geringer. Von 1896
bis 1900 stiegen aus aus den Steuergruppen von

900 bis 1350 Mark nicht weniger als 7. Million
Zensiten, in den Steuergruppen von Einkommen
von 1350 bis 2100 Mark 7» Million, 2100 bis 3000
Mark über 80 600. Neu in die höchste Steuerstufe,
die der Millionäre mit Einkommen über 100 000
Mark, kamen von 1896 bis 1900 aber 953, das sind
56 Prozent der in dieser obersten Stufe im Jahre
1896 Vorhandenen. Von einem Ansammeln des

Reichthums in einzelnen Händen kann demnach gar
keine Rede sein. Ueberall ist ein Aufsteigen in den
Einkommensverhältnissen zu verzeichnen, auf keiner
Einkommenstuse giebt es einen Stillstand oder gar
einen Rückschritt.

Auch an ein Verschwinden des M i t t e l st a n-

des ist nach den Ergebnissen der Nitschke'schen

Schrift nicht mehr zu denken. Bezeichnend für diese
Frage ist schon, sagt Nitschke, daß man unter Mittel¬
stand so außerordentlich Verschiedenes versteht, daß
die Grenzen desselben sowohl nach oben wie nach
unten sehr verschieden angesetzt werden. Früher rech¬
nete man zum Mittelstand noch Einkommen zwischen
1800 und 4000 Mark, heute bis zu 9500 Mark.
Wollte man heute noch von den „oberen Zehntau¬
send“ sprechen ,so müßte man zu einem Einkommen
über 30 500 Mark hinausgehen, denn im Jahre
1900 gab es bereits 15 232 solcher Zensiten. Bleibt
man bei der Grenze von 9500 Mark für den so¬
genannten Mittelstand, so hätten wir in Preußen
76 000 solcher Zensiten. Auch hier hat sich also eine
sehr starke Vermehrung gegen früher gezeigt. Wenn
in der Welt Vernunft überhaupt noch siegreich ist,
müßte jetzt -die alte Marx'sche Theorie nicht nur

todt, sondern auch begraben sei.
(Nachdruck verboten.)

pvtufoifätv
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch von Thielen.
Die zweite Berathung des Eisenbahnetats wird

.

mit der Generaldebatte fortgesetzt.
Abg. Dr. Crüger (Freis. Volksp.): Nach den

neuesten Zeitungsmeldungen soll der Reichskanzler
in Wien gesagt haben, daß an Handelsverträge jetzt
noch nicht zu denken sei, daß sie höchstens im nächsten
Jahre kommen würden. Danach scheinen also die
Handelsverträge aus die lange Bank geschoben wer¬

den zu sollen. Das giebt nur trübe Aussichten für
die Zukunft unseres Handels und unserer Industrie
und damit auch für die Eisenbahnen. Die Konser¬
vativen haben hier eine ganz rückständige Politik
vertreten und auch wieder ihrem Widerspruch gegen
den Kanal Ausdruck gegeben. Da frage ich den
Minister, wie es denn mit der Erfüllung des Wor¬
tes steht: „Gebaut wird doch!“ Auch meine
Freunde sind für eine Herabsetzung der Gütertarife,
doch sind wir gegen die Ausnahmetarise, da sie nur

einer kleinen Minderheit aus Kosten der Gesammt¬
heit zu gute kommen.

Minister von Thielen : Der Ausnahme-
tarif für Futtermittel besteht noch für Westpreußen
Posen und einige benachbarte Kreise, weil dort noch
ein großer Nothstand in Bezug aus Futtermittel
herrscht; dieser Ausnahmetarif wird noch bis zum
1. Juli aufrecht erhalten werden. Die Ausnahme-
iartfc nach der Nordsee bestehen auch noch, ein Be¬
dürfniß dafür, sie auch nach den Umschlaghäfen am

Rhein auszudehnen, kann ich jedoch nicht anerken¬
nen. Die Ausnahmetarise müssen so bestehen blei¬
ben, wie sie sind, sonst haben sie keinen Werth.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonsexvativ):
Die Freisinnigen stellen es immer so dar, als ob sie
Freunde der Handelsverträge wären. Handelsver¬
träge sind aber ohne erhöhten Schutz der Landwirth-
schast nicht möglich, und da die Freisinnigen diesen
nicht wollen, sind sie eigentlich auch Gegner der Han¬
delsverträge. • (Lachen links.) Wenn wir zur rech¬
ten Zeit aus den Ueberschüssen der Eisenbahnen
einen Ausgleichssonds geschaffen hätten, würden wir
jetzt nicht vor einem so großen Defizit stehen. Den
Ausgleichsfonds, den uns der Minister von Miguel
vorschlug, konnten wir allerdings nicht billigen. Eine
Herabsetzung der Personentarise würde große Ein¬
nahmeausfälle ergeben. Ein großer Thell der Rei¬
sen dient aber nicht wirthschastlichenZwecken, sondern
mehr dem Vergnügen. Deshalb ist eine Herabsetzung
der Personentarise zur Zeit weder wirthschastlich
nothwendig, noch finanziell zulässig. Dagegen müs¬
sen wir zum Besten unserer Produktion in nicht fer¬
ner Zeit mit einer Herabsetzung der Gütertarife rech¬
nen. Die Ausnahmetarife sind, besonders wenn sie
für Gegenden bestimmt sind, die die billigen Wasser-
srachten nicht benutzen können, ein Akt der ausglei¬
chenden Gerechtigkeit. Die billigen Wassertarife
aber begünstigen die Einfuhr, sie stellen eine Ein¬
fuhrprämie dar und deshalb sind auch die Freisinni¬
gen dafür, da ihnen unsere heimische Produktion
gleichgültig ist. Wir müssen dafür sorgen, daß ein
Reservefonds angesammelt wird, aus dem wir Ein¬
nahmeausfälle decken können. Wenn der Finanz¬
minister die wasserwirthschaftliche Vorlage angenom¬
men wissen will, so ist es seine moralische Pflicht, vor¬

beugende Maßnahmen zu treffen, um uns gegen den
Einnahmeausfoll zu schützen. Am Besten geschieht
dies in der Weise, die ich Ihnen angedeutet habe.
Eine Verständigung über einen solchen Fonds würde
leicht erzielt werden, es bedürfte wohl noch nicht
mal eines Gesetzes dazu, da das Eisenbahngarantie¬
gesetz heute lediglich eine kalkulatorische Bedeutung
hat.

Minister von R h e i n b a b e n: Es ist mög¬
lich, daß auch im Etat für 1903 noch mit Minder¬
einnahmen gerechnet werden' muß. Wie dieser Etat
sich gestaltet, kann män jetzt noch nicht, sagen. Da
wir aber das Extraördinarium auch setzt noch sehr
reichlich dotirt haben, wird es vielleicht möglich sein.

daß wir durch Verkürzung des Extraordinariums
den Etat für 1903 bilanziren können. Herr von
Zedlitz hat auch von den finanziellen Folgen der
Kanalvorlage gesprochen. Es geht aber doch wohl
zu weit, jetzt schon hierüber Betrachtungen anzu¬
stellen, besonders da man über diese Folgen doch
auch anderer Meinung sein kann, als »Herr von Zed¬
litz. Gegen die Schaffung eines Reservefonds habe
ich an sich nichts einzuwenden, ich habe mich nur da¬
gegen gewandt, daß gesagt wird, es darf nur so
und so viel von den Eisenbahneinnahmen für all¬
gemeine Staatszwecke verwandt werden.

Abg. Wendhaufen (konservativ) bleibt auf
der Tribüne vollkommen unverständlich.

Abg. Dr. Eckels (nationalliberal) tritt für
den Ausbau des Bahnnetzes in der Provinz Hanno¬
ver ein, besonders müßte für Anschlußgeleise an der
Weser gesorgt werden.

Abg. I u n g h e n n (nationallib.) führt Be¬
schwerde über die Aufhebung der Sonntagsfahrkar¬
ten von Hanau nach dem Taunus, während man

Frankfurt a. M. die Sonntagsfahrkarten belassen
habe.

Abg. Dr. 'Becker (Zentrum) pflichtet dem Mi¬
nister vollständig darin bei, daß bei Bahnhofsrestau¬
rationsverpachtungen nicht immer das höchste Gebot
berücksichtigt, sondern Rücksicht darauf genommen
werde,daß der Pächter gut wirthschaften könne. Die
Verlängerung der Dauer der Rückfahrkarten sei ein
angenehmes Geschenk gewesen, aber man habe die
Freude daran etwas verdorben durch Einführung
der Schreibgebühr bei Reklamationen und durch
Aushebung mancher Annehmlichkeiten. Am besten
aber wäre eine Abschaffung des ganzen komplizirten
Fahrkartentarifs und Einführung einfacher billiger
Fahrkarten. Redner wünscht die Einführung beson¬
derer Schülerkoupees. Jetzt sehen und hören die
Schüler in den Koupees manche Sachen, die sie nicht
hören sollten.

Abg. H i r s ch-Essen (nationalliberal) bemerkt,
es mache sich ein großer Mangel an gedeckten Güter¬
wagen geltend, was namentlich für Getreide-,
Mehl- und ähnliche Transporte sehr störend sei.
Redner hält es nicht für richtig, daß die Nordseehäfen
billigere Im- und Exporttarife hätten als die Rhein¬
häfen. Bevor man nicht die finanziellen Wirkungen
der Verlängerung der Dauer der Rückfahrkarten
vollständig übersehen könne, dürfe man nicht noch
einen Schritt weiter gehen. Dagegen müsse eine

Herabsetzung der Gütertransportkosten erfolgen.
Redner wünscht, daß man die Gemeinden zur rech¬
ten Zeit in Kenntniß davon setzt, wenn neue Bahn¬
hofsbauten errichtet werden sollten.

Mg. O e s e r (Hosp. d. fr. Vp.) bemerkt dem
Abg. v. Zedlitz gegenüber, daß nicht die Linke die

Hauptschwierigkeiten bei den Zolltarifverhandlungen
pp. gemacht habe. Herr v. Zedlitz hätte sich mit sei¬
nen Ausführungen an die Rechte wenden sollen.
Eine Reform der Güter- und Personentarife fei
nothwendig. Außerdem müßten die nothwendigen
Kanäle gebaut werden, wenn wir namentlich mit
Amerika erfolgreich konkurriren wollten. Seiner
Ansicht nach seien Staffeltarife die richtigen Tarife.
Redner tritt gleichfalls ein für die Ausdehnung der
Ausnahmetarife für die Nordseehäfen auf die Rhein¬
häfen und erklärt, daß er für seine Person zwar ein
Anhänger des Staatseisenbahnsystems sei, dies halte
ihn aber nicht davon ab, berechtigte Beschwerden vor¬

zubringen. In der letzten Zeit seien auf Bahnhöfen
vielfach Diebereien vorgekommen, dagegen müßten
doch energische Vorkehrungen getroffen werden.

Ein Regierungskommissar erwidert,
aus einzelnen Ordnungswidrigkeiten im Güterver¬
kehr dürften keine allgemeinen Schlüsse gezogen wer¬

den. Er müsse bestreiten, daß an vielen Orten Un¬
regelmäßigkeiten vorgekommen seien. Im allgemei¬
nen sei das Personal tüchtig und zuverlässig. Die
Verwaltung werde jedoch sofort für Abhülfe sorgen,
wenn ihr genau spezifizirte Beschwerden zugingen.

Abg. Dr. L o tichius (nl.) wünscht, daß in
den v-Wagen mehr Thüren angebracht würden.

Abg. von Grabski (Pole) beschwert sich
über Maßnahmen der Eisenbahndirektion Bromberg,
die polnische Eisenbahnarbeiter gemaßregelt habe,
weil sie polnisch gesprochen hätten, da im Dienst
nur Deutsch gesprochen werden dürfe. Dies sei
geradezu eWt Verstoß gegen die Verfassung. Die
Eisenbahnverwaltung dürfe sich nur um ihren Dienst
kümmern und weder germanisiren noch protestan-
tiren. Ein Verbot, in der Muttersprache zu reden,
sei gleichbedeutend mit einem Verbot, überhaupt zu
sprechen, das man sonst doch nur gegen Zuchthäus¬
ler anwende.

Minister v o n T h i e l e n erwidert: Bei Tages¬
licht besehen, sehe die Sache anders aus. Privatim
dürften die Polen so viel polnisch reden, wie sie
wollten'. Im Dienst aber dürfte schon im Inter¬
esse der Betriebssicherheit nur Deutsch gesprochen
werden. Maßregelungen seien überhaupt noch nicht
deswegen vorgekommen. Polnische Zeitungen wür¬

den so lange nicht auf den Bahnhöfen verkauft wer¬
den, so lange sie noch immer eine verhetzende Sprache
gegen Preußen und Deutschland führten- (Beifall.)

Abg. Zuck schwer dt (nat.-lib.): Die Ein¬
führung der 46tägigen Rückfahrkarten hat leider die
Aufhebung der billigen Saisonkarten zur Folge ge¬
habt. Wir Magdeburger besonders beklagen die
Beseitigung der billigen Sommerkarten nach dem
Harz. Sehr wünschenswerth ist eine Vermehrung
der Züge auf den Strecken Magdeburg-Halle und
Magdeburg-Berlin, da die Züge jetzt fast immer
überfüllt sind.

Ministerialdirektor Möllhausen erwidert,
man würde froh fein können, wenn alle größeren
Städte so guteBahnverbindungen hätten wie Magde¬
burg. Die Sommerkarten von Magdeburg nach
dem Harz seien aufgehoben worden, weil kein ge¬
nügender Bedarf dafür vorgelegen habe.

Abg. R e i ch a r d t (nat.-lib.): Ich bedauere
diese Erklärung des Ministerialdirektors. Die Ver¬
bindung Magdeburg mit Berlin ist viel schlechter als
die anderer Städte. Die Aufhebung der billigen
Fahrkarten nach dem Harz, die langeJahre bestanden
haben, ist sehr zu beklagen. Ich bin ein Freund der
46tägigen Rückfahrkarten; aber wenn sie nur um den
Preis zu haben sind, daß den kleinen Leuten die
Gelegenheit genommen wird, dann und wann einmal
nach dem Harz zu fahren, so ist dieser Preis sehr
hoch. Ich bin überzeugt, daß diese Aufhebung auf
die Dauer nicht bestehen bleiben kann. Weder die
Bezirks- noch die Landeseisenbahnbehörden sind vor
der Einführung der 45tägigen Rückfahrkarten be¬
fragt worden. Sie haben aber ein Recht, gehört zu
werden. Auch in Frage der Gütertarife scheinen sie
nicht genügend befragt zu werden. Auch ist die Ver¬
tretung der Handelskammern in denEisenbahnräthen
keine genügende.

Ministerialdirektor Möllhausen hält an

feinen früheren Ausführungen fest.
Abg. D a s b a ch (Ztr.) fordert eine erhebliche

Verbesserung unseres Signalwesens. Das Alten-
bekener Unglück habe gezeigt, ein wie großes Be¬
dürfniß dafür vorliege. Man sollte möglichst über¬
all doppelte Sicherungen einführen, damit, wenn die
eine einmal versage, wenigstens die andere funktio-
itire. Wenn der Minister uns eine Aufstellung
über die Unkosten gebewwollte, die durch die Unfälle
der letzten lOJahre entstanden sind, dann würde eine
sehr stattliche Summe herauskommen. Man dürfte
kein Mittel unversucht lassen, um die Betriebssicher¬
heit zu heben. Sparsamkeit am unrechten Ort
könne sehr theuer werden. Sehr viel bleibe noch in
bezug auf die Arbeiterverhältnisse zu thun übrig;
die Löhne vieler Kategorien seien zu niedrig, die Ar¬
beitszeit zu lang.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
des Eifenbahnetats auf Sonnabend 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

pslitisehe Cagesfdbast.
** Bromberg, 12. April.

Rußland und die Polen. Bekanntlich gehört es
zu den Gepflogenheiten der deutschen Zentrums¬
presse, auf Kosten der preußischen Polenpolitik das
Verhalten zu rühmen, das die russische Regierung
den russischen Polen gegnüber einnimmt. Mit je
größerer Urteilslosigkeit die angebliche russische
Milde von der deutschen Zentrumspresse gepriesen
wird, um so konsequenter benutzt die russisch-
panslavistische Presse diese günstige Gelegenheit, über
die „Vergewaltigung“ der preußischen Polen Kro¬
kodilsthränen zu vergießen. Sowohl den russischen
Panslavisten wie den deutschen Zentrumspolitikern
ist jetzt die Verbannung des katholischen
Bischofs von Wilna arg in die Quere ge¬
kommen. Dem Krakauer „Czas“ zufolge ist es der
dritte Wilnaer Bischof, der in die Verbannung geht.
Man hört ferner von demselben polnischen Blatte,
daß die griechisch-katholische Kirche, nachdem sie in
Weißrußland mit dem Katholizismus reinen Tisch
gemacht, nunmehr die Bekehrung und Russifizierung
Littauens mittels der schismatischen Kirchen und
Schulen betreibe. Da Bischof Zwierowicz dem
schismatischen Siegeszuge sich in den Weg stellte,
wurde er kurzerhand verbannt! Hier hat man aus
unverdächtiger polnischer Quelle sprechende Zeug¬
nisse der russischen Milde gegenüber den Polen. Da
die klerikale „Köln. Volksztg.“ die Darstellung des
Krakauer Polenblattes ausführlich wiedergiebt, er¬

schwert sie sich selbst vor ihren Lesern die undankbare
Aufgabe, Preußen zu Gunsten Rußlands herunter¬
zureißen.

Graf Bülows Besuch in Wien. Von unter¬
richteter Seite wird uns geschrieben: Der Besuch des
Grafen Bülow in Wien hat zum Theil Kommentare
gefunden, in denen gerade der Hauptzweck der Reise
des Reichskanzlers zu kurz kommt. Was den Grafen
Bülow nach Wien führte, war die jetzt spruchreife
Frage der Erneuerung des Dreibundes und die Er-



örienmg der mit ihr tn engem Zusammenhange
stehenden Fragen. Zu den letzteren zählt das Ver¬
hältnis Italiens zu Frankreich und die Lage auf der
BEanhalbinsel. Hinter diese Fragen tritt die der
Erneuerung des Handelsvertrages mit Oesterreich-
Ungarn zur Zeit weit zurück. Ob Graf Bülow,
wie das „Neue Wiener Abendblatt“ angiebt, in

Wien gesagt hat: „Wer soll, an Handelsvertrags¬
verhandlungen denken, das ist doch alles auf ein

Jahr hinausgeschoben“— kann dahingestellt bleiben.
Aber Thatsache ist, daß die verbündeten. Regierungen
zunächst eine „Quittung“ des Reichstages in bezug
auf die Zolltarifvorlage abwarten, ehe sie. an die

Erneuerung des Handelsvertrages mit Oesterreich-
Ungarn herangehen. Außerdem ist auch der von

Oesterreich-Ungarn vorbereitete Zolltarif noch lange
nicht so weit gefördert, um in naher Frist der Volks¬
vertretung vorgelegt werden zu können. Wenn da¬

her von einer Seite der Auffassung Vorschub ge¬

leistet wird, als habe Graf Bülow es dringend
nöthig gehabt, zu handelspolitischen Zwecken sich
nach Wien zu begeben, so befindet man sich dort auf
einem falschen Wege. Falsch ist auch die in enter

Zentrumskorrespondenz vertretene Ansicht, daß dre

Unterstützung der „landesverrätherischen“ Los-von-

Rom-Bewegung in Oesterreich durch deutsche Reichs¬
angehörige und die Ausweisung östereichrscher Polen
aus dem Reiche bei den Unterredungen des Grafen
Bülow mit dem Grafen Goluchowski eine Rolle ge-

svielt haben. Dann sähe es ja gerade so aus, als ob

Graf Bülow ad audiendum Verbum nach Wien ge¬

gangen sei! Davon ist aber um so weniger die

Rede, als erst kürzlich in aller Form bezüglich der

Los-von-Rom-Bewegung festgestellt worden ist, daß
sie von keiner deutschen Regierung unterstützt wird:
und was die Ausweisung österreichischer Polen aus
dem Reichsgebiete anlangt, so scheiden sie bei Er¬

örterungen über die Erneuerung des Dreibundes
ihrer Mchtigkeit wegen von vornherein aus. Der¬

artige Dinge sind im Vergleich zu der Bedeutung,
die der Dreibund für Oesterreich-Ungarn und für
Deutschland hat, Kleinigkeiten, um die die, verant¬

wortlichen Staatsmänner beider Reiche sich nicht
kümmern. — Aus Wiener Kreisen, welche mit betn

deutschen Reichskanzler in Berührung kamen, gehen
der „Neuen Freien Presse“ folgende Mtt-

theilungen über den Zweck und die Ergebnisse der

Kanzlerreise zu: Der deutsche Kanzler hat allen

Grund, mit dem Erfolge seines Wiener Aufent¬
haltes zufrieden zu sein. — Der Kaiser hat ihn
außerordentlich liebenswürdig empfangen und über
eine Stunde bei sich behalten. Der Kanzler hat
am Vormittag anderthalb Stunden mit dem

Grafen Goluchowski konferiert und ihn am Nach¬
mittag wieder gesehen. Graf Bülow sowohl wie die

Staatsmänner, mit denen er sich unterhielt, wurden
in der Ueberzeugung bestärkt, daß die internationale
Politik fortan auf den gleichen Grundlagen rote bis¬

her ruhen werde. Die Wiener Unterredungen haben
ergeben, daß der bisherige Zustand als ein so guter
erachtet wird, daß man nichts Besseres an dessen
Stelle setzen sollte, um nicht die Gefahr herauf zu

beschwören, daß das Bessere vielleicht minder gut
wäre, als das bisherige Guts. Der Dreibund
wird also weiter bestehen und wird erneuert werden.
— Graf Bülow ist, wie schon gemeldet, gestern
(Freitag) früh nach Berlin, abgereist.

. .

Deutschland und der italienisch ° schwerzertfche
Zwischenfall. Von unterrichteter Seite wird uns ge¬

schrieben: Eine Berner Meldung berichtet, daß
Deutschland anläßlich des italienisch-schweize¬
rischen Konflikts sich damit einverstanden erklärt

habe, einen Druck auf die Schweiz behufs
Verschärfung der schweizerischen Gesetzgebung über

politische Vergehen auszuüben. Diese Mittheilung
ist nicht zutreffend. Weder von der italienischen
noch von der schweizerischen Regierung sind Deutsch¬
land gegenüber diplomatische Schritte erfolgt, me

zur Folge haben könnten, daß Deutschland aus seiner
Neutralität gegenüber den beiden ihm be¬

freundeten Mächten herausträte. Was die schweize¬
rische Gesetzgebung betreffs der Bestrafung von poli¬
tischen Vergehen, wie sie bei dem gegenwärtigen
Konflikt im Spiel sind, anbelangt, so gleicht die

schweizerische Gesetzgebung der deutschen, die be¬

kanntlich bei der Beleidigung auswärtiger Herrscher
bestimmt, daß der Antrag auf Strafverfolgung ge¬

stellt werde, und daß derjenige Staat, dessen Re¬

gierung den fraglichen Antrag stellt, uns die Gegen¬
seitigkeit in bezug auf Beleidigungen deutscher Für¬
sten verbürge. Gleicht in diesen Stücken die schwei¬
zerische Gesetzgebung der deutschen, dann ist für
Deutschland die Beobachtung der Neutralität tn dem

gegenwärtigen Konflikt erst recht geboten. Daß
Deutschland jeden Konflikt zwischen zwei ihm be¬
freundeten Staaten bedauert und seine baldige Be¬

seitigung wünscht und erhofft, bedarf kaum besonde¬
rer Erwähnung. — Im Gegensatz zu der schweize¬
rischen Presse wird der Zwischenfall von einigen

italienischen Blättern etwas erregt besprochen; so
schreibt die „Patria“, der Anlaß zu dem Konflikt
berühre die nationale Würde Italiens. Die Re¬

gierung möge durch ihre Haltung beweisen, daß
Italien keine Erniedrigung hinzunehmen geneigt
sei. „Capitan Francassa“ wirft der schweizerischen
Regierung vor, sie habe aus Respekt und Furcht vor

den Anarchisten die Veröffentlichung von 50 Ar¬
tikeln, die das Andenken König Humberts schmähen
und zu neuen Mordthaten auffordern, geschehen
lassen. Das Blatt fügt hinzu, Minister Prinetti
habe bereits die auf den Konflikt bezüglichen
Schriftstücke der Kammer zugehen lassen und deren
Veröffentlichung in einem Grünbuche siehe ummitel-
bar bevor.

Die sozialistischen Unruhen in Belgien. Aus
Brüssel,11. 4., wird gemeldet: JnBracguegnies
(Bassin du Centre) kam es heute früh zu einem hef¬
tigen Zusammenstoß zwischen mehreren Tausend
Ausständigen und Gendarmen. Erstere schleuderten
Steine gegen die Gendarmen, welche mit Revolver¬
schüssen antworteten. Es kam zu einem vollstän¬
digen Gefecht; die Gendarmen mußten sich zurück¬
ziehen. Eine Eskadron Lanciers eilte zur Hilfe
herbei und zerstreute die Ausständigen, welche unter
Hochrufen auf die Armee und das allgemeine
Stimmrecht den Platz räumten. Zur Verstärkung
der Brüsseler Besatzung sind zwei Bataillone In¬
fanterie, eine Kompagnie Genietruppen und ein Re¬
giment Kavallerie eingerückt In jeber Kaserne ist
ein Bataillon konsigniert. Die Truppen erhielten
zwei Pallete scharfe und zwei Pallete Platzpatronen
Auch die Gendarmerie ist verstärkt worden. Die ge^
samnite Bürgergarde ist zusammengerufen worden
und hat die strengsten Weisungen zur Unterdrückung
der Ruhestörungen erhalten. Zwei Regimenter

Kavallerie undzwei Regimenter Infanterie sind in
der Nacht in Charleroi eingetroffen. Nach Löwen
und Vilvorde sind zwei Kompagnien Infanterie ab¬

gegangen, nach dem Bassin du Centre zwei Es¬
kadrons Jäger. — Der Ausstand im Bassin du
Centre breitet sich weiter aus. Die Zahl der Aus¬
ständigen beträgt jetzt über 15 000 Mann. —

Gestern durchzogen Trupps die Stadt La Louviere
und die umliegenden Ortschaften und veranlaßten
Arbeitseinstellungen in mehreren industriellen Be¬
trieben, namentlich in La Croyere und in Haine St.
Paul. Wo man sich weigerte, die Arbeit nieder-

zillegen, drohten die Ausständigen, sie würden wie¬
derkommen und alles- niederbrennen. Abends sind
Kavallerieverstärkungen dort eingetroffen. Als
beute Nachmittag 4000 Ausständige auf der Station
Houdeng-Goegnies die in den umliegenden Kohlen¬
gruben beschäftigten vlämischen Arbeiter erwarten

wollten, suchte die Gensdarmerie die Ausgänge des

Bahnhofs abzusperren. Da die Ausständigen Wider¬
stand leisteten, gingen die Genstzarmen gegen die

Menge vor. Sie wurden mit Steinwürfen empfan¬
gen. Darauf fielen auf beiden Seiten Schüsse, wo¬

bei ein Polizist verwundet wurde. Eine Abtheilung
Jäger zu Pferde räumte sodann den Platz. Als der

Zug mit den vlämischen Arbeitern eingetroffen war,

wiederholten sich obige Szenen in verstärktem Maße.
Es gelang den Gensdarmen und Jägern, - die Ecken
der auf den Bahnhof mündendenStraßen zu besetzen.
Dabei kam es jedoch abermals zu Zusammenstößen.
Von beiden Seiten sielen Schüsse. Zahlreiche Ver¬
wundete wurden in die benachbarten Häuser ge¬

schafft. Ein junges Mädchen wurde durch einen
Schuß aus einem Karabiner getötet. Im Stein¬
kohlenbezirk Borinage wird trotz der Erregung der

Gemüther weiter gearbeitet; doch fürchtet man, daß
es zum Ausstarid und zu Unruhen kommen könnte.

MilitärischerseUs sind entsprechende Vorkehrungen
getroffen worden. —~ Volkaert, der Sekretär der

Vereinigung „La Jeune Garde Socialiste“, dem
man die Mitschuld an den Unruhen zuschreibt, sollte
heute Vormittag einem Verhör unterzogen werden,
er war iedoch auf den Rath seiner Freunde vorher
in das Auslaiid abgereist. — In der Repräsentan¬
tenkammer kam es heute bei der Besprechung der

Unruhen zu den heftigsten
>

Szenen. Zwischen
den Liberalen und den Sozialisten nämlich ent¬

spinnt sich ein heftiger Wortstreit über das zur, Ver¬

theidigung des allgemeinen Stimmrechts abgeschlos¬
sene Uebereinkommen. Demblon, Sozialist, ruft:
„Wir sind von den Liberalen verrathen!“ Dufrane,
Liberal, beantragt Schluß der Debatte; Smeets,

Sozialist, bekämpft den Antrag. DerPräsident bringt
den Antrag zur Absümmung; der Antrag wird an¬

genommen. Hubin, Sozialist, stürzt hierauf auf den

Präsidentensisch zu und schreit: „Dieb! Jesuit ! Dre
Saaldiener eilen herbei und suchen dteMitglteder dev

Bureaux, die von den Sozialisten bedroht werden, zu

schützen.' Unter heftigem Lärm und Streit auf allen
Seiten des Hauses wird die Sitzung geschlossen. —

Drahtlich wird noch gemeldet:
Brüssel, 12. April. NachtS fanden hier Zu-

sammenstöße mit der Polizei statt, wobei 7 Personen.
1 Schutzmann und 1 Offizier verwundet wurden.

15 Personen wurden verhaftet, die sämmtlich mit Re¬

volvern bewaffnet waren. Es wurde fortwährend ge¬

schossen. Nachts 11V2 Uhr ließ die Polizei das Volks¬

haus räumen. In Lüttich fanden gleichfalls
Kundgebungen statt. Nachdem die Redner vor

dem Volkshause aufrührerische Reden gehalten, kam

es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, wobei

mehrere Personen verletzt wurden.

Gent, 11. April. Eine große Menschenmenge
erwartete auf dem Bahnhof die Ankunft der von

Brüssel zurückkehrenden Deputirten von Gcnt. Die

Menge wurde von der Kavallerie auseinandergetrieben.
Eine Person erhielt einen Säbelhieb.

Zur Friedensaktion wird aus K l e r k s »

d 0 r^p von Mittwoch gemeldet: Heute gegen 11 Uhr
morgens kamen unter der Parlamentärflagge Vorposten
mit der Meldung. Steijn, Dewet und Delarey
wünschten in die Stadt zu kommen. Ein Offizier
wurde mit einer Eskorte ausgesandt und gegen Mittag
langten die drei Burenführer zu Wagen mit ihren
Stäben an. Die Vertreter des Oranje-Freistaats er¬

hielten Quartiere in der alten Stadt, während Delarey
sich mit den Vertretern von Transvaal nach der neuen

Stadt begab. Die. Vertreter beider Staaten werden

angemessen bewacht. Die Verbindung zwischen
den beiden Regierungen wurde gestattet. Für
die Zusammenkunft ist zwischen den beiden
Stadttheilen ein Zelt errichtet worden. —

Im englischen Unter hause erklärte gestern Brodrick,
der Regierung liege zur Zeit teilte Mittheilung über
Friedensbedingungen von den Burenführern vor.

O'Kelly fragt, ob Kitckener ermächtigt worden sei,
irgendwelche andere Bedingungen als unbedingte
Ucbergabe anzubieten. Brodrick erwidert, er sei
nicht in der Lage, irgend eine Mittheilung zu
machen. Black fragt an, ob während der Abwesenheit
der Burenkommandanten von ihren Truppen
Waffenstillstand sein werde. Brodrick antwortet, es
würde sicherlich kein Waffenstillstand stattfinden. —-

Wichtige Entscheidungen werden an¬

scheinend heute noch in London fallen, da für heute
ein M i n i st e r r a t h einberufen ist. Nach amtlicher
Mittheilung wird auch der K ö n i g, der bis zum
15. d. M. im Westen Englands zu bleiben gedachte,
heute Nachmittag n a ch L 0 n d 0 n zurückkehren.
— Ferner erhalten wir heute folgende Tele¬
gramme:

London, 11. April. (Unterhaus.) Bei Schluß
der Sitzung erklärte Balfour: Die in bezug auf die

Friedensunterhandlungen umlaufenden Gerüchte ent-

kommandircnde gestern besichtigte, ist die erste Ab¬

theilung frischerTruppen, die zum Winter¬

feldzug nach Südaflika abgeht. Die weiteren Truppen¬
nachschübe erfolgen von der nächsten Woche an und

zwar 7000 Mann Infanterie. 1000 Mann

Artillerie, 70 0 0 Mann Weomanry,
5000 Mann Kolonialtruppen.

Sambesi, 11. Avril. Nach einer heute veröffent¬
lichten Verlustliste sind am 8. und 9. bei Pietersburg
ein Offizier gefallen, drei Offiziere und fünf Mann

verwundet, bei Bethlehem am 8. April drei Mann

getödtet und drei verwundet worden. Am- anderen

Tage wurden bei Mitblacht ein Offizier und ein

Wann getödtet und ein Offizier und drei Mann ver¬

wundet.

Zum Verzicht des Stadtraths Kauffmann
lesen wir in der „Freist Ztg.“: Daß Kauffmann auf
die Bürgermeisterstelle verzichtet, hat er unserem Ge¬

währsmann persönlich ant vorigen Montag klar und be¬

stimmt Gunter Hinweis auf seinen erschütterten Gesund¬
heitszustand kundgegeben. Das an den Stadtverordneten-
vorfteher gelangte Schreiben ist schon vier Tage vorher
abgesandt worden. Die Juristen der Stadtverord¬
netenversammlung haben nun Zweifel erhoben, ob

dasselbe bei der Bedeutung der Sache formell korrekt

sei. Infolge dessen ist man in der Versammlung
übereingekommen, die Angelegenheit vorläufig auf sich
beruhen zu lassen. Vollkommen wahrheitswidrig ist,
wie das genannte Blatt weiter schreibt, eine Dar¬

stellung des „Vorwärts“, wonach Kauffmanns Partei¬
freunde in ihrer „sittlichen Verwilderung und erbärm¬

lichen Gesinnungslosigkeit“ Kauffmann bestürmt
hätten, zu verzichten. So sei Kauffmann schließlich
unter der Pein der fortgesetzten Charakterlosigkeit
seiner Freunde zusammengebrochen. «Frecher und

lügenhafter hat der „Vorwärts“ nie geschwindelt,
als in diesem Falle. Zwischen Kauffmann
und seinen Parteifreunden, insbesondere betn Ab¬

geordneten Richter, hat niemals die geringste Meinungs¬
verschiedenheit über das Verhalten Kauffmanns be¬

standen, weder vor seiner Erkrankung noch nach seiner
Erkrankung.“ — Wir selbst erhalten zur Sache folgendes
Telegramm:

Berlin, 12. April. (Drahtmeldung.)
Wie die „Voss. Ztg.“ berichtet, äußerte Stadtrath
Kauffmann dem ihn in der Heilanstalt besuchenden
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Langerhans gegenüber
bezüglich seines Verzichts auf die Bürgermeisterwahl,
er hoffe, daß er der Stadt Berlin als eifriges Mit¬

glied des Magistratskollegiums noch lange dienen könne.

Der behandelnde Arzt erklärte, daß Kauffmann in

wenigen Tagen die Anstalt verlaffen könne, um sich
nach Thüringen zu begeben.

Zur Klärung der Hauptfrage, nämlich ob man es

mit einem wirklichen Verzicht Kauffmanns zu thun hat,
trägt diese neueste Aeußerung Kauffmanns in nichts bei.

Inzwischen zükulirte in einigen Blättern bereits eine

Lifte neuer Kandidaten für den Bürgermeisterposten,
unter denen sich auch der Stadtverordnete Dove be¬

fand; dieser erklärt jetzt in einer Zuschrift an das
Berliner Tageblatt, er halte an der früheren Er¬

klärung fest, da für ihn jedes Zurückkommen auf die

Aufstellung seiner Kandidatur für den Bürgermeister¬
posten ausgeschloffen sei.

Nachricht deS „Journal- von der Ermordung des
Direktors einer französischen Faktorei am oberen
Sangba. Cazeneuve. durch eine Bande Eingeborener
und von der Plünderung dieser Faktorei sowie der¬

jenigen von Pembe bestätigt. Eine Milizabtheilung hat
die schuldigen Eingeborenen in Likelamta geschlagen.
Der Gouverneur hat mehrere Abtheilungen Senegal-
schützen nach Oueffo entsandt.

Asien.
Shanghai, 10. April. S. M. Schiffe „Geier“

und „Luchs“ begeben sich nach Ningpo, da “bärtige
deutsche Staatsangehörige den Ausbruch einer
sremdenfeindlichen Bewegung befürchten, die vornehm¬
lich gegen die katholische Mtssion in Ningpo gerichtet
sein soll. Die chinesischen Behörden erklären, sie seien
genügend vorbereitet, um etwaige Unruhen zu unter¬
drücken.

Lüvk-r.
Ueskueb, 11. April. Bor einigen Tagen wurde

von türkischen Truppen bei Kadikoei, in der Nähe von

Prilep, eine Bande eingeschloffen, deren sämmtliche
sieben Mitglieder nach längerem Kampfe getödtet
wurden. Die Bande stand unter Führung eines ehe¬
maligen Lehrers, welcher vor mehreren Jahren wegen
eines politischen Mordes verurtheilt worden war.

Utttcvilti.
Chicago, 10. April. Siebzig hervorragende Ge¬

schäftsleute aus den östlichen, mittleren und westlichen
Staaten trafen heute hier zusammen, um eine von

Parteirücksichten unabhängige nationale Neziprozitäts-
liga zu bilden. Der Vorsitzende der Versammlung er¬

klärte. Reziprozität werde rasch die wichtigste Frage
für die Vereinigten Staaten.

New-York» 11. April. Einer Depesche au8

Buenos Aires zufolge meldet das dortige Journal
„El Pais“, als englische Kompagnien, die Geld in
Südamerika angelegt haben, in Erfahrung gebracht
hätten, daß Argentinien und Chile weitere Kriegs-
schiffe erwerben wollten, hätten sich diese Kom-
pagnieen an den englischen Minister des Aeußerü
Lansdowne mit der Bitte gewandt, bei den Präsi¬
denten Roca und Riesco vermittelnd einzugreifen. Die
beiden letzteren hätten in ihrer Antwort ihre Berett-
willigkeit zu erkennen gegeben. Lansdownes gute Dienste
anzunehmen, um die fortdauernde Spannung dieses
bewaffneten Friedens zu beseitigen. Der britische Ge¬

sandte in Buenos Aires und derjenige in Santiago
hätten bereits Berathungen mit dem Präsidenten Roca

bezw. mit dem Präsidenten Riesco gehabt, und es ver¬

laute, es werde ein Abkommen betreffend die Be¬
schränkung der Rüstungen und betreffend die Annullirung
der letzten Aufträge auf Kriegsschiffe zustande kommen.

Kirnst lind
Petersburg, 11. April. Mittheilungen hiesiger

Blätter zufolge soll hier im Februar 1903 eine all sla¬
vische Kunst- und Industrie-Ausstellung
eröffnet werden. Das Finanzministerium weist für bte
Ausstellung 30000 Rubel an. Der Präsident des Aus-
stellungskomitees ist Graf Jgnatiew, der Vorsitzende des
hiesigen slavischen Wohlthätigkeitsvereins. Der Be¬
schluß, die Ausstellung zu veranstalten, wurde aus Anlaß
der Anwesenheit des bulgarischen Ministerpräsidenten
Danew in Petersburg gefaßt.

behren der Begründung;
afrika keine Meldungen
der Dinge nach könnten

Handen sein.
London, 12. April,

dorp vvm 10. April.)

es seien darüber auS Süd
eingetroffen und der Natur
auch keine Nachrichten vor-

(Reutermeldung aus Klerks-
Die Vertreter der beiden

Burenregierungen beriethen gestern (Mittwoch) NaH>
mittag und heute. An den Berathungen nahmen nur

diese Vertreter theil. Keine Vertreter, mit Ausnahme
dieser, dürfen an den Verhandlungen theilnehmen.

Graff-Reinet» 12. April. Die Buren griffen
am 6. April Aberdeen an, wurden aber ohne Mühe
zurückgeworfen.

London, 12. April. Das Kriegsamt giebt be¬
kannt: Die 1000 Mann starke Truppe, die der Oberst

Potsdam, 11. April. Der Kaiser bat den

Hauptmann im 1. Garderegiment zu Fuß von Friede¬
burg zum dienstthuenden Flügeladjutanten und den

Prinzen Friedrich Wilhelm, den dritten Sohn des

Prinzen Albrecht, zum Hauptmann im 1. Garde¬

regiment zu Fuß ernannt. — Heute Vormittag be¬

sichtigte der Kaiser im Lustgarten einzelne Kompagmeen
des 1. Garderegiments zu Fuß und später das Re¬

giment der Gardes du Corps, das Leibgarde-Husaren¬
regiment und das 1. Garde-Ulanenregiment. Nach
der Besichtigung nahm der Kaiser im Regimentshause
deS 1. Garderegiments zu Fuß das Frühstück ein.

Wien, 11. April. Die D e l e g a t i 0 n e n sind
auf den 6. Mai nach Budapest einberufen worden.

Wien, 11. April. Die deutsche Volkspartei
beschloß in ihrer heutigen Verbandssitzung den Austritt

aus der Obmännerkonferenz. Die Partei wird aber

in nationalen Fragen für möglichst einheitliches Vor¬

gehen aller deutschen Parteien eintreten.

Scvbien.
Belgrad, 11. April. Der frühere Beamte der

Monopolverwaltung Jaroslaw Zeman, ein Oester¬
reicher, wurde wegen Veruntreuung von 88 529 Francs,
begangen durch Unterschlagung von Marken, zu
zwanzig Jahren schwerem Kerker verurtheilt. — In
Kragujevatz hat sich der stellvertretende Kassirer der

dortigen Präfektur Sawa Miliwojewitsch wegen eines

Fehlbetrages von 2000 Francs erschossen.

Paris, 11. April. Mehrere der Regierung
nahestehende Blätter legen dem Umstande, daß die
französische und die russische Sch iffs«
bitoifion, welche am Mittwoch von Algier ab¬
gegangen sind, gemeinsam längs der marokkanischen
Küste gefahren und gleichzeitig auf der Rhede von

Tanger eingetroffen sind, eine gewisse politische Be¬
deutung bei und meinen, diese gemeinsame Fahrt sei
gewiffermaßen ein Gegenstück zu der französisch-russi¬
schen Note vom 19. März und mit dieser gleichzeitig
beschlossen worden; sie beweise, daß beide Mächte ent¬
schlossen seien, sich auf anderen Punkten gegenseitig zu
unterstützen. —- Heute früh haben die russischen und
französischen Kriegsschiffe gleichzeitig den Hafen von

Tanger verlaffen. Die russischen Kriegsschiffe fahren
nach Cadix. die französischen nach Toulon.

Paris, 11. Avril. Die hiesige Ausgabe des
„New-Aork Herald“ meldet, Frankreich und Venezuela
hätten vereinbart, daß nach Naüfizirung des Protokolls
über die Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen ein Schiedsgericht die seit 1892 von Frank¬
reich erhobenen Forderungen prüfen solle.

Paris, 1L April. Das „Journal Paris“ meldet,
daß Ansang März in Französisch - Kongo ein Neger-
aufftand ausgebrochen sei; in Jklembe sei eine franzö¬
sische Faktorei geplündert und der Direktor derselben
mit den eingeborenen Angestellten ermordet worden. —

Das Ministerium der Kolonieen erhielt eine Depesche
. des Gouverneurs von Französisch-Kongo, welche die

Knut«
— Konstantinovel, 11. April. Vom 1. bis

7. April kamen in Mekka 66, in Dscheddah 139 und in
Jambo 27 Todesfälle an Cholera vor. 336 Pilger
haben die Stadt Dscheddah verlassen. Im Lazarett El
Tor starben 17 von 33 Kranken.

— Berlin, 11. April. Ein Großfeuer zer--
störte heute Vormittag hier in der Wienerstraße eine
Celluloidfabrik und mehrere große Tischlereiey.
Der Feuerwehr gelang es nach mehrstündiger Thätigkeit,
der Feuersbrunst Einhalt zu thun. Das Feuer wurde
heute früh entdeckt, bevor die zahlreichen Fabrikarbeiter
eingetroffen waren. Msbald explodirte das große Cel¬
luloidlager. Personen sind nicht verletzt.

— Brüx, Die behördliche Kommission, welche
den Jupiterschacht besichtigte, hat nach sorgfältiger
Prüfung der Verhältnisse die- Oeffnung des Schachtes
bewilligt, der bisher hermetisch verschlossen war. Mau
glaubt, in diesen Tagen an die Bergung der Leichen ge¬
ben zu können.

— Meran, 11. April. Gräfin Alexandrine
zu Eulenburg, die Mutter des deutschen Botschafters
in Wien, ist heute Nachmittag hier gestorben.

Standesamt Vromberg jLandbezirk).
Aufgebote. Kutscher Hermann Schönfeld, Schwe-

denhöhe, Luise Freund, Schwedeuhöhe. Eigenthümer
Reinhold Kofel, Marie Weckmüller, beide Klein-Bartel-
fee. Arbeiter Friedrich Stück, Bertha Weidemann, beide
Brahnau.

Geburten. Arbeiter Paul Stark, Netzort, 1 S>
Schiffer Friedrich Kuhfeld, Gr.-Bartelsee, 1 S. Gärt¬
ner Adolf Schulz, Gr.-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Jo¬
hann Tomczak, Schwedenhöhe, 1 S. Maurer Franz
Gohlke, Schwedenhöhe, 1 S. Schuhmachermeister Anton
Zynalewski, Neu-Beelitz, 1 S. Eine uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Arbeiter Wilhelm Hackbarth, Brah¬
nau, 39 I. Arbeiter Heinrich Bauermeister, Brcchnau.
45 I. Paul Kübfeld, Gr.-Bartelsee, 2 Std. Helene
Fatz, Schwedenhöhe, 6 Tg. Eine Todtgebnrt.
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aller Art

werden am besten durch die „Weftprenstischeu Land«
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschaftttchen
Mittheilungeu“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Weftpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte Rechnunasführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten. Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Weftpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Weftpreußischen Landwirthschaft,
lichen Mittheilungen“ mserirm.

StellnngStnserate werden billig berechnet durch du

Exnel. In „Wehr. Santo. Mittheilungen“
Danzig, Ketterhagergasse 4.
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* Das Ehrenkomitee für den in der Zeit vom
7. bis 9. Juni d. I. in B r o m b e r g stattfindenden
Sanitätskolonnentag war gestern Nack¬
mittag auf Einladung des Verbandsvorsitzenden, Herrn
Oberstabsarztes Dr. Hering im Sitzungssaals der
hiesigen königlichen Regierung versammelt, um Mit¬
theilungen über den Stand der Vorbereitungen für
den Kolonnentag und über das Programm desselben
entgegenzunehmen. Nach einigen einleitenden Worten
des Herrn Regierungspräsidenten Dr. Kruse, der
die Verhandlungen leitete, gah Herr Ober¬
stabsarzt Dr. Hering zunächst einen geschicht¬
lichen Ueberblick über die Entwickelung des Ver¬
bandes, der jetzt 80 Kolonnen mit rund 2500 Mit¬
gliedern umfaßt. Für den Kolonnentag tm Juni sind
aus den sechs Provinzen, die zum Verbände gehören,
etwa 750 Mitglieder gemeldet; davon entfallen u. a.

auf Posen 11 Kolonnen und 329 Mitglieder, auf
Westpreußen 10 resp. 170, auf Schlesien 108 Mit¬
glieder, auf B andenburg 6 Kolonnen mit 98 und auf
Pommern 4 Kolonnen mit 30 Mitgliedern. Außerdem
sind noch zaklreiche Delegationen aus Mittel-, West¬
und Süddeutschland gemeldet. An den praktischen
Uebungen, die in Aussicht genommen sind, werden sich
selbstverständlich nicht alle Erschienenen betheiligen,
eine große Anzahl erscheinen als Zuschauer, um aus
den hiesigen Uebungen zu lernen. Was das P r o -

g r a m m anlangt, so ist die Eröffnung des Kolonnen¬
tages für Sonnabend, 7. Juni, mittags 12 Uhr (das
Festlokal ist Patzers Etablissement) in Aussicht ge¬
nommen. Abends würde die Begrüßung der
auswärtigen Gäste und Theilnehmer zu er¬

folgen haben. Ob der Herr Oberpräsident
Dr. von Bitter, der Ehrenvorsitzender der Veranstaltung
ist. die Eröffnung wird persönlich vollziehen können,
darüber steht zur Zeit die Entscheidung noch aus. Am
Sonntag, 8. Juni, findet morgens 81 s2 Uhr
ein evangelischer Feldgottesdienst auf dem
Friedrichsplatz statt, wobei der Divisions¬
pfarrer die Predigt hält. Nack dem Gottesdienst
wird Herr Erster B ü r g e r m e r st e r K n o b -

loch die Begrüßungsansprache halten
und darauf findet der Abmarsch nach dem Platz hinter
der Artilleriekaserne statt. Der Marsch muß
über die Kaiserbrücke gehen, da bekanntlich zur Zeit
die Danziger Brücke abgebrochen sein wird.
DaS Gelände- nordwestlich von der genannten Kaserne
ist das Terrain für die praktische Uebung des
Kolonnentages. Dem Plane liegt die Idee zu gründe,
daß aus diesem Gelände eine Schlacht stattgefunden hat:
die geschlagene Armee hat sich über die Brahe zurück¬
gezogen, und nun liegt es der Sanitätskolonne ob, den
Wald und das sonstige Gelände nach Verwundeten ab¬
zusuchen; der Hauptverbandplatz ist die Nordostecke des
neuen Kirchhofs. Bromberg ist mit Verwundeten
überfüllt, und deshalb müssen die Leichtver¬
wundeten per Bahn nach Laskowitz abgeschoben
werden. Nach der Uebung, die etwa zwei Stunden in
Anspruch nehmen dürfte, findet Abmarsch nach dem
Patzerschen Etablissement statt, u. z. via Bahnhof-
und Viktoriastraße, Nachmittags gegen 5 Uhr findet
ein Essen in Bartz's Sälen statt, an dem voraussicht¬
lich die Spitzen der Behörden und die zu dem Ko¬
lonnentatze aus Berlin hier eintreffenden höheren Offiziere
(vom Sanitätswesen) theilnehmen werden. Die Mann¬
schaften werden vorher in einem derKasernements gespeist
werden. Am Montag, den 9. Juni, findet um

9Va Uhr eine Versammlung des Kolonnentages statt,
für die eine Reihe von Facherörterungen angekündigt
sind. Daran schließt sich ein Ausflug nach Ostrometzko
an. Wegen Ueberlassung des S t a d t t h e a t e r s für
die froglicken Tage an einen Unternehmer, der Bilder
aus den Befreiungskriegen vorführen will, schweben
zur Zeit nock Verhandlungen mit der Stadt. Der
Reinertrag der Aufführungen soll der Bromberger
Kolonne zu gute kommen; als Aequivalent verlangt die
Stadt u. a. die Anschaffung und die Zueignung eines
Sanitätswagens im Werthe von 1200 Mark an die
Stadt; die hiesige Kolonne ist damit einverstanden'
„falls die Theaterüberschüsse das zulassen“. Eine for¬
melle Vereinbarung darüber ist, wie gesagt, noch nicht
erzielt. — Bekanntlich soll mit diesem Kolonnentag
eine Gewerbeausstellung verbunden wer¬

den; über den Stand d i e s e r Angelegenheit er¬

stattete gestern Herr Fabrikbesitzer Korth Bericht, dem
wir entnehmen, daß für die Ausstellung be¬
reits gegen 100 Gewerbetreibende von auswärts
gemeldet sind. Unter anderen ist der Bau
einer Ausstellungshalle von etwa 700 Quadratmeter
Fläche in Aussicht genommen. Weitere Anmeldungen
sind noch zu erwarten. Unternehmer dieser Aus¬
stellung sind die Herren Generalagent Werth und
Fabrikbesitzer Korth; für die Ausstellung ist eine

Lotterie von 6000 Loosen genehmigt. , deren Er¬
trag gleichfalls der Bromberger Sanitätskolonne zu¬
fließen soll. Die Loose dürfen in der ganzen Provinz
vertrieben werden.

* Die PflafterchtgWHeiten dieses JahreK wer¬
den sich auf die Danzigerstratze vom Zivilkasino ab
nordwärts erstrecken. Hier liegt die Pflasterungs¬
pflicht der Provinz ob, die im Juni mit den Arbeiten
beginnen will. Andere Theile des Staßenzuges,
deren Unterhaltung Sache der Provinz sind —

Brückenstraße, Friedrichsplatz, Friedrichstraße, Korn¬
markt, Kujawierstratze — sind bereits in den Vor¬
jahren mit neuem Pflaster versehen worden.

4* Stadttheater. Diesmal, ich Todesjahre des großen
italienischen Meisters, erschien auch wieder Verdis
„Troubadour“ auf dem Spielplan unserer Monats¬
oper, jenes packende Tonwerk, das mit der Fülle seiner
schwungvollen, allen geläufigen Melodiken und der eigen¬
thümlichen Frische nun schon an die 50 Jahre bei uns zu
den populärsten Opern gehört. Gestern freilich war
das Auditorrum nicht so groß, als man hätte erwarten
sollen, und das war umsomehr schade, als die Aufführung
sich zu einer der besten Troubadourvorstellungen ge¬
staltete, die wir in den letzen Jahren hier gesehen haben.
Die Rollen sind ja alle äußerst dankbar, und da zumeist
auch mit jener „edlen Leidenschaft“ gespielt wurde, die
im schönenLande der Troubadoure bekanntlich die Herzen
erfüllt, so war der Gesammteindruck ein äußerst ersten-
Itmer. Eine kleine Unebenheit lief nur im ersten Akt mit
unter, als die Gräfin Leonore, statt in die dunkle Nacht
hinauszusingen. anfangs von der Helle eines elektrisch
beleuchteten Gartens umfangen wurde. Fräulein Mü-
grauer sicherte sich in dieser Rolle auch gestern wieder
viel laute Anerkennung, und mit Recht,und auch die Ein¬
ladung zu einer Wiederholung blieb nicht ans. Ein
prächtiger Manrico war Herr Boß auch mit seinem wie
immer verständnißvollen Spiel. Einige Zurückhal¬
tung übte er in der berühmten Stretta, dem Bravourstück
aller Ritter vom hohen C., da aber die Stretta nach
uralter Sitte mindestens zweimal gesungen werden muß
— gestern wurde es sogar dreimal —, so holte er in sehr
wirksamer Weise das zuerst etwa Versäumte nach. Dem
Grafen Luna wurde Herr Grützner gesanglich durchaus
gerecht, sein Spiel aber war etwas farblos und indiffe¬
rent. Besonderes Lob verdient Fräulein Steinhäuser
als Aeucena, Spiel und Gesang athmeten die wilde Lei¬
denschaft des Rachedurstes, ihr umfassendes Organ kam
zu schönster Geltung, wahrte steilich in der ergreifenden
Kerkerszene vielleicht nicht ganz das erforderliche Piano
(„In unsere Heimat“). Die kleineren Rollen hatten gute
Besetzung gefunden, Herr Schwab führte mit gewohnter
Umsicht den Dirigentenstab und das Orchester verhielt
sich, was nöthig war, auch zurückhaltend genug, um den
Sängern nicht „die Kreise zu stören“.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Eine Folge der umfangreicher» Umpflaster¬
ungen, die uns für dieses und das nächste Jahr be-
vorstehen, iDtrb cm Weiterbestehen der Staubplage
sein, unter der wir seit Jahren zu leiden haben. Die
Kanalisations- und Wasserleitungsarheiten brachten es
mit sich, daß wir in den letzten drei Jahren diesen
Uebelffand in den Kauf nehmen mußten, und
nun wird der Kies zur Quelle des Uebels,
mit dem das neue Pflaster lange Zeit überschüttet
bleiben muß, besonders dort, wo es kein Kopfstein¬
pflaster giebt. Um so sorgfältiger wird sich die
Straßenreinigungsanstalt derjenigen Straßen annehmen
müssen, die noch nicht von der Umpflasterung
betroffen werden. Es scheint jedoch, daß man
es in dieser Beziehung augenblicklich an sich
fehlen- läßt. Das Zusammenfegen des Straßen-
schniutzes, das doch auch eine Verminderung
des Staubes herbeiführen soll, ist wenig mehr als eine
Translocirung deS Staubes, der in dicken Wolken unter
den Besen emporwirbelt, und der Aprilwind thut
das Seinige dazu. Es wird, wenn überhaupt, nicht
ausgiebig genug gesprengt. Noch schlimmer wird es
dann, wenn die Wagen der Straßenreinigung die
zusammengekehrten Schmutzhäufchen fortschaffen sollen,
wie man gestern Abend in der Ka'lstraße zu beob¬
achten Gelegenheit hatte. Daß der Wagen bereits voll
war und ein Theil des hinausgeworfenen Schmutzes
wieder herunter auf die Straße fiel, sei nur neben¬
bei bemerkt: die Leute, die mit der Arbeit
betraut sind, glauben eben, sie hätten daS

Ihrige gethan, wenn sie die ernt Rinnstein
liegenden Haufen beseitigen, und kümmern sich nicht
viel darum, wo ihr Inhalt bleibt. Aber man warf
schaufelweise den trockenen Schmutz auf den offenen
Wagen, der Wind scheuchte ihn auf und dicke Wolken
erhoben sich und belästigten Passanten und Anwohner,
denen der Staub durch die Fenster dringt. DaS ist keine
Straßen r e i n i g u n g; es muß, wo es möglich ist. auf die
Lungen Rücksicht genommen werden, und nicht nur
in den „Renommierstraßen“ BrombergS. Wenn wir

. uns auch in öer Hoffnung auf bessere Zeiten in das
Unvermeidliche fügen wollen, so muß man doch
wünschen, daß das Nöthige und Mögliche
geschieht. H.

Lstzes 2tad»»se%ten.
Draht«,«ildnngen.

Berlin, 12. April. Reich skanzler Graf
Bülow ist gestern Abend 9 Uhr hier wieder ein¬
getroffen.

Darmstadt, 12. April. DaS Prinzen-
p a a r H e i n r i ch von Preußen ist vormittags
nach Bonn abgereist.

Berlin» 12. April. Der Kaiser begab sich
heute morgen nach dem Schießplatz Kummersdorf.
Gestern waren zum Thee geladen: Universitätsdirektor
Kekula und Ministerialdirektor Althoff.

Ulrecht, 12. April. Dr. L e y d s erklärte einem
Vertreter des „Reuter-Bureau“, daß die gestern in
London verbreiteten Meldungen über eine erfolgte
Festsetzung der Fliedensbedingungen schon aus dem
Grunde nicht richtig sein können, weil die Konferenz
der Buren-an dem Tage, seit welchem die Meldungen
datiren, überhaupt noch nicht zusammengetreten war.

Brüssel, 12. April. „Petit bleu“ meldet: Bei
den gestrigen Unruhen vor dem Volkshause wurde
plötzlich die Gaslaterne ausgelöscht und aus
den Fenstern geschossen. Die Bürgerwehr
mußte sich zurückziehen. Der Oberst befahl Feuer
zu geben, falls weiter geschossen würde.
Nachdem die Laternen wieder angezündet waren, be¬
merke man, daß die Errichtung e i n e r B a r r i -

kade versucht worden war. Die Gendarmerie
trieb die Menge alsbald in die Flucht.

Petersburg, 12. April. Tie „Russische Tele¬
graphenagentur“ meldet: Auswärtige Blätter melden
von einem dritten Attentat aus den Polizeimeister
Trepow in Moskau. Es wird berichtet, eine weit ver¬
zweigte Verschwörung gegen das Leben Trepows be¬
stehe, es sei die Veröffentlichung des Urtheils voll¬
ständig untersagt und es fänden in Moskau zahlreiche Ver¬
haftungen statt. Ferner heißt es. in Rußland herrsche
ein schrecklicher Zustand. Die Zeitungen dürften dar¬
über nichts veröffentlichen. U. a. sei gegen den
Generalgouverneur von Finland, General Bobrikow,
ein Attentat verübt worden, wobei Bobrikow und ein
Mann leicht verletzt sei. An diesen Nachrichten ist
auch nicht ein wahres Wort.

New - Aork, 12. April. Die Appellabtheilung
des höchsten Gerichtshofes bestätigte die Verurtheilung
von Johann Most wegen eines in einer Zeitung zur
Zeit der Ermordung des Präsidenten Me Kinley ver¬
öffentlichten aufrührerischen Artikels.

Neapel, 12. April. In Ottajano brannte eine
Fabrik von Feuerwerkskörpern ab. Fünf Personen
verbrannten. Der Eigenthümer der Fabrik fand gleich¬
falls den Tod in den Flammen. Zwei Personen wur¬
den erheblich verletzt.

Washington, 12. April. Der Senatsausschuß
berieth gestern wieder über die Verschiffung von

Pferden und Maulthieren nach Südafrika und ent¬
schied, daß keine Maßregeln zu treffen seien bis zum
Eingang des Berichts des mit der Untersuchung der
Angelegenheit beauftragten Offiziers.

Petersburg, 12. April. Die „Russische Tele¬

graphenagentur“ meldet: Die Nachricht, Oberst
rimm sei vom Kriegsgericht zum Tode ver-

u r 11) ri H vom Kaiser aber zu lebenslänglichem
Kerker begnadigt, ist u n w a h r. Das Kriegsgericht
ist zur Ahurtheilung der Angelegenheit überhaupt noch
nicht zusammengetreten.

Wafserftände.
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führerS
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it. d. flat it 8

bett». Slßiue
Lef3)am»}ers

(D.)

Waaren.
iflbltllfl Von nach

D. Strauß I 23713 kief.Schwellen Schulitz-OLerberg
F. Jachmann Letsch. 22 do. vo. do°
W. Jach alle i 23942 kies. Bretter Bromberg-Berlin
C. Schröder Berlin163 do. do. do.
H. Sewerin I 24085 do. do. do.
E. Drescher VI 867 do. Thorn-Berlin
A Hoppe I 23968 do. Bromberg-Berlrn

Halle-WloclawekI. Neuleuf Halle 37 Thonerde
T. Düsterhöft Berlin303 Granaten Spandau-Graudenz
K. Schneider IV 720 Soda Montwy-Brahnau
Dereszewüz Nr. 193 Schb.m.Anh. do. do.
A- Meller Halle 78 Thonerde Halle-Wloclawek
K. Müller Halle 93 do. do. do.

Berlin, 12. April. Städtischer Schlachlvwymartt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkant: Rinder 5145, Kälber 1531,
Schafe 11741, Schweine 7944 - Bez. würd. für
100 mob.50kgSinlnchtgeto. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60-64
2. junge, fleischige, it. ausgenl. u. alt. ausaem. 55—59
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 53—54
4. gering genährte jeden Alters ..... 50—52

Bn ! r ch: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 56 60
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 52—56
3. gering genährte 48- 52

Färsen u. Kn h e: 1. a)vllfl. anSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54—56
2. ölt. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. 51—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—46

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm) u. b. Sangk. 74—76
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66 -72
3. geringe Saugkälber 54—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 42-52

Schafe:!. Ri äst lamm er n. jüng.M asthammel. . 58 - 61
2. ältere Mastbammel 49-55
k.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . . 45—48

Schweine: a) vollfleichige bet feinen Nassen
. ö , u. derenKreuzuNg. i.Alter bis zu VU Jahr.

£ S 220-280 Pfund schwer 61
J b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2^ jo) fleischige 58-60
/d) gering entwickelte 55—57

fcfcs U) Sauen . 55—57
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt Ueber staub. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei ben Schafen war das Geschäft ruhig und bleibt
Ueberstand. Der Schweinemarkt war ruhig und wurde
geräumt.

Berlin, 12. April, angekommen 3 Uhr 05 Min.
Kurs vom 11. 12. Kurs vom 11. 12.

37MBrombg.Amtliche Notiz
Rufs. Not.Cassaj216.20
30 gReichs-Anl.l 92,40
V/2% do. 101,75
3'/2 % do COttf. 101,7;
3% Pr. Cöns. ! -92,30,
3 ,% do. 101,801101,9
3V2 % do. cons. 191,80! 101,80

816,26
92,4

101,50
101,80

92,25

4%Pos.Psdbrf.
37a % do.
3',o/a do C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

I B
Westpr. hfdbrfi
3y8%a.teII

„ neue II
3% alte I
„ „ II
„ neue II

102,30:102,40
98,50 j 98,60
98.401 98,5;

,98.75 98,75
98,50; 98,5

98,40; 98,40
98.401 98,40
t9.75i 89 75
89,75 89,75
89 6ff 89,60

Stadtanleihe
4°/,- Pomm. Hyp.

Psandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt. 189/ 0 190,10
Berl.Handl.-Ges. 52,8Ml53,50
Den sche Bank 207,302 7,30
Oesterr. Credit 211,90 212.8 )

Lombarden 28,25 18,10
Laurahütte 189,80 203,00
Harpener 167,00 1 h 7,40
Ostpr. Südbhn. 68,80 68,60
Italiener 4°/0 109,80 10< ',90
Privat-Disk. 1% 1%
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 8000

Tendenz: fest

98.90

89,25

98,90

89,30
21,25 122)75

Berlin, 12. Aprll.(Produktenmarkt), angcf.BUör 05Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

11 . 12
165,50166,75
165,50 166,59
162.00 16 2 75
145 50,146,00
144 00 144,50
141.00 141.7 5
154,75155,25
152.75b.52,75

Mais Mai
.. Juli

11.
1114,50
(114,25

Rüböl Mai ; 54,00
„ Oktober i 51,90

Spiritus 70er
loco 33,80

12.
114,75

54,00
51,90

33,80

Danzig, 12. April, angekommen : Min.
Weizen: Tendenz: gefragter

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer

. loco 714 Gr. transit.

180

106

Magdeburg, 12. April, angekommen 1 Uhr 20 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: still

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahmlene Melis I m. Faß

7.30-7,70
5.30-5,50

7 30 -7,70
5,30-f,50

27,95—28,20 27,95-28,20
27,95 27,95
27,45 27 45

ZmWm-eiMng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Blomberg
Kreis Bromberg, in der Sophien-
straße Belegene, tm Grundbuche
von Bromberg, Band 24 (früher
Band XV.) Blatt Nr. 837 Grund-
steuerbuch Ar ikel 2055, zur Zeit
derEintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf den Namen deS
Tischlermeisters Maximilian
Wolnowski,in Gütergemein,
schaft mit seiner Ehefrau Su-
s a n n a geb. Rapata in Brom¬
berg eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Garten in der

Sophienstraße. Parzelle Nr.-D^-
Kartenblatt 3 der Gemarkung
Bromberg mit 0,05,58 ha Flächen¬
inhalt und 0,66 Mark Reinertrag

NM 13. Juni 1903,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 4. April 1902.
Königliches Amtsgericht.

Flechtenkranke, trock-, nüss.
Sa uppenflcht. u. das m. dies. Uebel
verbünd., so unertrgl. läst „Haut¬
jucken“ heiltu. Garant selbst denen,
die nirg. Heil, fand., nach langjhr.
bewährt. Heilrneth. (ohne Berufs -

störung 2c.) R. Gruppier, Firma
St. Marien - Drogerie, Danzig.

Brauerei Ausschank
Gamhrinus-Halle

(Bürgerliches Brauhaus Bromberg)
No. 35 Bahnhofstrasse No. 35.

Einem hochgeehrten Publikum Brombergs und Umgegend
die ganz ergebene Anzeige, dass ich den

Brauerei-Ausschank Gamhrinus-Halle
mit dem 1. April er. gepachtet und übernommen habe und
wird es mein eifrigstes Bestreben sein, meinen Grasten nur

gute Speisen und Getränke zu verabfolgen und den werthen
Herrschaften den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu

gestalten. Um gütigen Zuspruch bittend, zeichnet

Hochachtungsvoll KcllÖllO.

Mei» EmM
Kujawierst.16, in best.Ordn.,7%%
vexz.-b. ich W. z. verk. Jul. Feder.

Spekulations-Grundstück
i. d. Danzigerstr. sof. güuft. z. verk.
Näh. uni. K. 100 n. d. Geschst.d.Z.

Pianino
zu vermietben. Moltkestr. 4, II r.

Wraichter PMgei-Wg
wird z. kauf. ges. Gammstr.24 II l.

Krankettfahrstuhl
| bill. z.verk. Danzigerstr.l55prt.

Dime»- u. ÄiniitrIItiber
werden schnell, sauber und billig
angefertigt Danzigerstr. 153.

16000 «Mb 21000 Merk
hinter Bankgelder auf hiesige
Grundstücke gesucht. Offerten u.
M. 89 an die Geschäftsst. d. Ztg

12 000 Mark direkt hinter
Bankgeld von sofort oder später
gesucht. Off. u. Ns. Ns. lOö an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung,

10000 Mark
von sogleich auf sichere Hypothek
zu vergeben. Ferner bin Käufer
für gute Dokumente. Offenen
unter .1.1,. 20 an feie Geschäfts¬
stelle dieser Zeüung. (179

Gelegenieitsknns.
MchrettGrllbMer

hat billig abzugehen. (180
Ostdeutsche Miragen- u. Maschiuenfabr.

Ernst Knitter & Compagnie,
ttzrornberg-Schrötlersdorf.

1 kl. Zickche» v. Sahnen-Ziege
sucht z. kauf. Off. u P.22 a.d.Gesch.
Alt.Schlosscrhandwe kz., Schrbst.,
Thürb.u-Stbschl.z.v. Bahnhst.764.
Jeder Beschreibung spottend
XL, all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein-
geführt; vön vielenAerzten und
Prof, emnf,Original Theer
scliwefel-Seife.MarkeiDrei-
eck mit Erdkugel n. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M.geg. alle Art.Hautun rein ig¬
le eiten. Preis 50 Pt. pr, Stck. bei
H.ivaifler, Pariümevie. X.Will-
inann’s Nächst, Drogerie. (77

ürfaljt. ölt. Büiltchstiker
wünscht Beschäftigung. Off. unt
M. M. an bte Geschäftsst. fe. Ztg.

2 KleuWttgeselltn
sucht A. Mensel.

Maschinenschlosser
nachweislich ordentlicher nüchter¬
ner' Mensch, welcher mit dem Be¬
triebe, Unterhaltung, Reparatur
und Bedienung von Dynamo-
Holzbearbeitung u° anderen Ma-.
schinen gründlich Bescheid weiß,
für sofort gegen angemessenen Lohn
gesucht. (181

Nur schriftl.Meldungen mit evtl.
Zeugnissen, Angabe der seitherigen
Thätigkeit u. sonstig. Verhältnisse
an die Geschäftsstelle der Zeitung
erbeten unter Ns. 1000 91.

Zum 1. Mai wird ein gewandter
Diener gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (180
Schueidemüller verlangt

Paul Böhm.

Ein Knabe
der Lust hat die Bäckerei zu er¬

lernen kann unter günstigen Be¬
dingungen eintreten (180

R. Ragosckke, Bäckermeister,
Hofnraße Nr. 2.

(Ein Hausdiener
kann sich meiden (180

Wegner's Bötel.

El« Hausdiener
sofort verlangt Patzer’s Eta¬
blissement, Berlinerstraße 8/9.

Aelt. fltli. Frästlei«
sucht Stellung zum 15. Ma: oder
1. Juni, als Gesellschafterin oder
Pflegerin ält. Dame oder Herrn.
Auch zur Führung eines kl. Haus¬
halts. Gefl. Off. b. z 1. Mai unt.
C.K.9 Bromberg, Ostd. Presse erb.

TtlbBst-.Tstillenstrbeitmo
suchtE. Wojciechowsha, Öamtnft.O.

ßtfte Taillensrbeiterin
bei hollem Lohn sucht (179
JL. Stahiipehl, Gammstr 26.

Junge Damen, welche Wäsche-
nähen lernen wollen k. v. gl. eintr
auch unentgeltr. auf kurze Zeit b.
Frau Dadzinska, Kaserneustr. 9.

Wärterin
I gesucht vom (ibö
I hiesigen städt. Krankenhause.

Wir suchen für unser Geschäft
ein gebildetes, (180

junges Mädchen
als Verkäuffrin resp. Lehrling.

W. Johne’s Buchhandlg.
Geschwister Schutz,

Dauzigerstraßc Nr. 14.

1 1 großer Sailen
8 mit 2 Schaufenstern u. an- 8
8 grenz Wohnung 3 Zimmer, 8
8 Küche rc., ist vom 1 Oft. er. B
8 ab, evtl, früher od. später, 8
8 Kornmarktstr. 2 zu verm.8
^ysäf^^O^elmingeßenba^Nähterinnen

w. ges. Neue Pfarrftr. 14, I
Zum 1. Okt. Hoffmanust.2 hp.

fünf Zimmer,
Veranda, Garten 2c. zu vermieth.

Ein Dienstmädchen wird ge¬
sucht. Meld. m. Vorl. d. Zeugn.
Mittelstr. 18, 2 Tr. r. (468

Jüng. saub. Aufwärterin
sofort verl. Ballnhofstr. 7 t Laden.

1 mittlere Wohnung
3 Zim., Kammer, Küche m. GaSk.
rc. ist vom i. Okt. er. ab Korn-
marktftr. 2,2, Et., zu vermiet.
Näheres d. 0. Leimring, Korn-
marktstr. 2, Fahrradhandlung.

Auswärterin f. Nachm, ges.
467) Fischerstr. 4, 1 Tr. r.

Aufw. f. d V. gesucht (464
Schröttersdorf 4a, I. r.

ine Wohstiistg,
mit allem Komfort der Neuzeit
ausgestattet, ist Der 1. Oktober zu
vermietllen Wilhelmftraße 14.

Saub. Aufwärterin
wird verlangt Boiestr. 2. part. l.

Mädchen, die kochen können, sind
zu haben. Frau.llniie Goede, @e=
sindevermieth.. Medrichspl. 3.“

ßist inöMirtcS Zimmer •

mit separatem Eingang ist vom
15. April Burgstr. 15 zu verm

Näheres im Frisir-Salon.
Möblirtes Vorderzimmer mit
vollständiger guter Pension, per
Monat für 35 Mark an 1 auch
2 Damen zu vermiethen.

Danzigerstraste 48 I r.

Kochm. f. Hot. n. Rest., t. Mädch.
m. g. Z. f. f. Häns. empf. und sucht
Frau Anna Stahnke, Gesindevm.,
Bahnhofstr.65 Das. erh. Knechte u.

Mädch s Berl. b.h.L.u.fr.Reise Stll.

Mädchen jeden Berufs erholt.
Stellung bei höh. Lohn d. Frau
Albertine Weiss, Vermietherin
Bahnhofstraße 7. (474

Alt eoM. Zimtt
I «WfltoBlgS-AHZeliefl » 1 Burgs-r. 28a.Fifchm^

mb—— iitirte Zimmer
Herrstastlillic lolpiig,

8 Zimmer. Erker. Balkon, Garten,
auf S. Pserdestall, l.Oktvll. ob. fr.
Dauzigerstv. 159 zu vrrmieth.

zum von io-zo wcarr zu
verm. Nah. Karlstr. 1, 1 Tr.

1 seht möbl. Zimmer mit od
ohne Pianino v. sof. zu verm. Aus
Wunsch Pen st t, H- Wallstr. 19, IIL
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Hierzu fünfBeUagett.

Ausnahme-Tage.
Ein großer Posten Ätatuitt««, jedes Stndt . . . 5
Kn großer Posten £v(t«<tii<n, jedes Stück ... 19
Ci» großer Posten Coaeatte«, jedes Stück ... 59 Pf.
Ein großer Posten «»sitze Cafcheortücheo, ges., Stck. 14
Ein großer Posten 5>aincitf»«itc«i<l>ifinc1 Stück 1,00 20.
Ein großer Pasten ^ameitiennenfdtt^mc, Sribr St 2,202li.

G« großer Posten Ha«vfeh«he, jedes paar .... 10 Pf.
Ein großer Posten 2tza«dsch«he, jedes paar . . . . 19 Pf.
Ein großer Posten Ha«dfch«he» jedes paar .... 59 Pf.
Ei« großer Posten Tandelfchüoze«, jedes Stück . . 59,85 Pf.
Ein großer Posten 2ViottzschaftSfch«oze«, waschecht, jed.St. 85Pf.
km großer Posten wrothfctzaft-setzüvze«» jed.St.1 rO.n.1,6520.

Schwarze Damen- und Kinderftrümpfe, garantiert waschecht,
anfeeonfall* zahle ich de« Vetoas $«*«<$.

Schwarze Kiaderstrümpse
Paar 5,8, 13, 15, 18, 33. 38 Pf.,

30, 35, 38, 43 Pf.

Schwarze Kindersiriimpse
prima. Paar 18, 25, 29, 33, 38 Pf.,

45, 50, 60, 65, 75 Pf.

Schwarze DamenArnWse
Jedes Paar 25 und 30 Pf.

Außergewöhnlich billig t
Ein Posten Prima

Schwarze Damenstrnmpse
Marke 7950. Paar 45 Pf.

PF“ Socken “HW
Paar von 5 Pf. au.

Dameuksrsets
Gute Stoffe, bester Sitz

QF* von 1 Mk. bis 6 Mk. “MA

Ein großer Posten

Damen Regenschirme
Marke B. Stück 3 Mk.

PF“ Hosenträger “HW
Paar von 19 Pf. bis 3,85 Mk.

Einige Tausend Strohhüte
Jeder bei mir gelauste Hut rnird umsonst

garnirt,
auch nach Angabe einer jeden Dame.

Lli«deoh«te schon von 25 psg. an.

Da«re«tzüte, vngnrmrt, bis 5,50 Mk. “HW
Da«re«hüte, gnrnirt. bis ?« 20,00 Mb. “HW

2tuo sesehnraetvelle neue Sache«!

Ein großer Posten tveiße Dmenhmde» Bit Hitze, Stock 80, 08 Pf. und Mk. 1,35.
Ein großer Posten tveiße PoBentzemden Bit Handstickerei MfeWußj, Stock Mk. 1,50.
Ein großer Posten weiße DamenheBden Bit Stickereivotant, Stock Mk. 1,30.
Ein großer Posten weiße Pachtjacken für Pawen, Piqnv und Dimti, Bit Hitze, Stück Mk. 1,00, 1,35.
Ein großer Posten DaBen-Keinkteidrr Bit Stickerei, Paar 05 Pf.

Im Schaufenster angestaubte Herren-, Damen- and Kinderljemden spottbillig
Im Schaufenster angestaubte Tapisserie jeden Genres spottbillig!
Im Schaufenster angestaubte Damennnterröcke spottbillig!

Ein Posten
PorttBonnaies

j-d-s Stück 39 $f.

Ci» Posten
PorttBonuaits

iebes Stück 89 Pf.

Ei» Posten
Zola - Romane

jeder Band 88 Pf.

Ein Posten
Hinderfchürze«

waschecht, sehr billig.

Ein Posten
weiße Kinderschüyen

sehr billig.

Spezial - Abtheilung Spezial--Abtheilung
Spezial - Abtheilung _ TT ... . Spezial - Abtheilung
Spezial - Abtheilung Besätze, Nanartikel Spezial - Abtheiluug

auf die au^cr^cwöhnli^
pÄritaftWltÖ

' UI bei AllMbliickM noch 1v Prozent Rabatt.

IS? | der u der Äafe har zurülkgezahlt rnird!

Berliner Waerenheus
4. Cheateoplay 4. R. Schönfeld. 4. Cheateoplatz 4.

(264



»M 86, I. Sßeisage. - Mromberg, Sonntag, iS. April 1902.
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

H. SchmMtke, Beerdigungs
Institut.

Eig.Kinderleichenwagen

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14
Fernspr. 532 —

Grösste Auswahl von Särgen

Heute Morgen 8 Uhr starb nach, schwerer
Krankheit meine geliebte Frau,unsere gute Mutter,
Tochter, Schwester, Enkelin und Tante

Clara Aronsohn
geborene Itzig

im Alter von 26 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Carl Aronsohn.
Bromberg, den 12. April 1902.

Beerdigung: Montag, den 14. April, Nach¬
mittag 3V2 Uhr vom Trauerhause Neuer Markt 9.

Nachruf.
Am 10. d. Mts. starb plötzlich unser Kamerad

und langjähriges Mitglied, der Tapezier (257

Eteopold Fiess
im vollendeten 6i. Lebensjahre.

Sein' ehrenwerther Charakter, sein biederes
Wesen, sein liebevoller kameradschaftlicher Sinn
werden ihm ein allezeit bleibendes Andenken
bewahren. Er ruhe sanft.

Die Beerdigung findet Montag, 14. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des
evangelischen Kirchhofes, Wilhelmstr., aus statt.

Um rege Betheiligung bittet
l>er Vorstand 4er Schützengilde,

Die Gesellschafterin (180

Fräulein Ida Stürmer
entschlief heute Vormittag llVg Uhr sanft nach
schwerem' Leiden als Opfer treuester Pflicht¬
erfüllung im vieljährigen Dienst bei der ihr
nur wenige Monate im Tode vorausgegangenen
Frau Kommissionsrath Arlfc.

Dauernd wird ihr ein ehrendes Andenken
bewahren

Bromberg, den 11. April 1902.

Die Familie Voigt.
Die Beerdigung findet am Montag, den 14.

d. Mts., nachm, b'/a Uhr von der Leichenhalle
des ev. Kirchhofes, Wilhelmstr., aus statt.

1 Die Beerdigung des der- 8 fl Für die vielen Beweise B
M storbenen 11 liebevoller Theilnahme bei B

.Herr» W m dem Dahinscheiden meines fl
I Leopold Fiess B
m finde: Montag Nachnuttag M fl Martin Schmidt, sage 1
El 1 Uhv von der Lerchenhalle W fl ich Allen, insbesondere 8
1 de^evangelrschen Kirchhofs M fl Herrn Kaplan Nicklewicz B
8 Wilhelmstraße ans statt. M M für feine trostreichen Worte 8
§§ Die trauernden 8 j W am Grabe und betn katho- W

Hinterbliebenen. §§ | W lischen Gesellen-Verein für fl
I W das Gefolge meinen

ttesreMlteiieil M.I
w JÄTKLJ1 ferheilt Bahnyofstr. 9, 2 Xx. |

Nachruf!
Heute früh entschlief santt nach kurzem

qualvollen Krankenlager unsere hochverehrte

Chefin, Frau

Clara Aronsolm
geborene Itzig.

Ihrer stets sich gleichbleibenden, liebens¬

würdig, freundlichen Umgangsarb wegen all¬

gemein vom Personal verehrt, wird die leider
zu früh Dahingeschiedene uns stets in treuer

Erinnerung bleiben.

Bromberg, den 12. April 1902.

Das Personal
der Firma Arnold Aronsohn.

Um vielfachen Wünschen meiner werthen Kundschaft
entgegen zu kommen, setze ich den (182

Ausverkauf
in dem Laden

Kasernenstr. 2
im Hause der Frau Gottschalk, nahe dem Theaterplatze, fort
und bitte ich höflichst, mich auch dort mit freundlichem
Besuch zu beehren. Tägliche Gebrauchsartikel er¬

gänze ich bis zur Auflösung des Geschäfts.

Oer Npielwaarenverkaut
findet bis auf W eiteres Briicltenstr. Ecke Friedrichs¬
platz, 1 Treppe, in meinen alten Bäumen statt.

G. B. Schulz,
Kasemenstrasse 2, nähe des Theaterplatzes.

ÖQOOOOOOOOOOÖOOOOOOO

8 (ftiiulirijn* Ausverkauf.
°

Wegen »Ewiger Anslösvng
meines seit 31 Jahren bestehenden

Leine«-, Wäsche 1
8 und Bettfedern-Geschäftes 8

O
o
o

findet der Ausverkauf

zu außerordentlich billigen Preisen
statt.

O A. Czwiklinski, Brnlkeustr. 9. §
OOOOOOOQOOOOOOOOOOOO

Sofortige und pünktliche Lieferung.
Würdige, vornehme Ausstattung.

Wohlfeile Preise.
Bescheidenes, erfahrenes Personal.

3 eigene Leichenwagen.
Grösstes und ältestes Geschäft in dieser Branche.'

Viele Dankschreiben und Anerkennungen.

STS
K0,0111,1 arktstr, 6 und Gr.

n«QyIllIlIlllEG9Bergstr. 13. — Telephon 500.
Bitte genau ans den Stauten zn achten.

—«

Xuiytgckmicde. !

_ Toepferstr. 13.

Viele Anerkennungen von

k Privaten u Behörden.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs,

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen G Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

Restnnront Donzigersir. 36.
Heilte: Flaki.

Sonntaa: ff. Tasse Kaffee, eigen.
Gebäck, musikalische Unterhaltung,
reichhaltige Speisekarte, gut ge»
pflegte Biere. I. V. Rüdiger.

e Schon miebet da!
= Hochseine Tnselbntter*

ä Pfd. 1,20 Mk.

; Mess. Ipftlftiten
o p. Dtzd. 60 Pf. bis 1 Mk.

Stfimeijer, Tilsiter.
--- Harzer, Alpenrose und
* Romtonr Kilse

in vorzüglicher Qualität
als auch sehr gute

» Roth- mit Ungernteine
empfiehlt zu äußerst billigen

Preisen (180

2 B. Feblauer Nachfg,
Arthur Lemke,

Elisabethstrastc Nr. 47a.

LegehnljnerAkAbrutJta,.
leb. Ankft. garant., fleiß. Eierleger,
fr cd. std Stat.14St. m.Hahn M.23.
H. Spitzer, prolmma 14 via Sreelnu.

Ieiserne AeiiUrnit
billig verkäuflich Schulftr. 2
beim Portier.

Mnslknnterrilijt
(Gesang u. höheres Klavierspiel)

ertheilt

Meta lob. Rehbein
Mittelftraste 13.

Allsgebildet bei Professor Robert
Schwalm und Aline Friede, Groß-
herzogl. Hofoperns. in Schwerin.
Sprechstunden nachm. 2—4 Uhr.

Heirat mit strebsam. Herrn. Ernst-
gem. Off. erb. „Reform“ Berlin 14.

Geb. wirthsch. junge Dame
v. angenehm. Aeußern mit guter
Aussteuer u. spät. Verm. v. 4W0
Mark, wünscht sich zu verheirath.
Beamt, oder Militär bevorzugt.
Off- u. M. K. 4 a. b. Gescdäftsst.

55 Mnrk
kostet bei mir die

neueste verbesserte

Familien-
Rähmaschine

mit bjähr. schriftl. Garantie.

Nähnnterricht gratis.
FranzKresM

Danzigerftraste 7.

Frische Morcheln
„ Tnlchnrken
„ Molta-Kartoffeln

Feinste' Mntjes-Seringc
Keninse- iin) Früchte-

Conseroen “W8
jetzt billiger empfiehlt

i d^arl Freitag , Bärenstraße V.

Futterrunkeln
i a Ctr. 0,70 Mk.. 10 Ctr. 6MMk.
1 verkauft Werlitzsch, Bletchselde.

I Durch bedeutendeVergrösserung I
meines Ateliers

bin ich in den Stand gesetzt, allen Anforderungen j
schnellstens Genüge zu leisten.

I Auch empfehle ich eine sehr grosse Auswahl fertiger 8

Damen-. Kinder- »Tranerhüte.
“€mma 3)umas

Nene Pfarrstrasse 2. Mene Pfarrstrasse 2.

Thorwege,
Zäune,

Veranden,
Balkongitter etc.

empfehlen in correkter
sauberer Ausführung

nach neuesten Mustern in allen

Preislagen.

Gastav Rady $ Schacht,
Spezialfabrik für Kunstschmiedearbeiten mit Dampfbetrieb,

DanzigerStrasse 99.

j Crone o. i). Brahe.
Dienstag, den 15. April er. I

j im Saale des Herrn Meusel
Einmaliger

1 Robert Johannes-
Abend.

Billets vorh. i.Hotel Delang. |

Pate 8 Iprtsil.
Sonntag, d. 13. April 1902:

Große
Musikalische

Abeudimterhaltuujs
Stneiehksnzent

von der Kapelle des 3. Westpr.
Jnfant.-Regts. Nr. 129.

Dirigent Herr Schneevoigt.
Nach dem Concert

auf allgemeinen Wunsch:

Amilienkranschen.
Anfang 71/2 Uhr.

UM“ Entree 30 Pfg. EMG

Restaurant Kleichselde.
Sonntag, den 13. April 1902

nachmittags von 4Vs Uhr ab

Abends Familienkränzchen.
Um zahlreichen Besuch bittet

471) C. Wolski.
Elisabeth - Garten.

Sonntag, den 13. April:
Bürger-Familien-Krärizchen

Ansang 41/2 Uhr, (477
wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Bitter-Saal.
Morgen grostes Tanzkräuzchen
bei freiem Entree, wozu ergeb. einl.
Wrw. P. Sielisch, Brenkerlhstr.22.

Concordia.
| Heute Sonnabend, 12. April |

W Aosic
Zpezialitätenoorsteh.

] Sonntag, 13 April er. |
I Anfang derVoi stellung 7 Uhr. I

Stadt-Theater.
Sonntag, den 13. April 1902:
Mit glänzender neuer Aus¬
stattung; znm zweiten Male:

Das Rheingold.
Musik-Drama in 2 Akten

von Richard Wagner.
Anfang 7V2 Uhr.

Montag: Wegen Generalprobe
z. Götterdämmerung geschloffen.

Verantwortlich für den politis
Theil K. Gollasch, für Loko
Provinzielles und Bunte Ehrt
A. Kintzer, für das “Femlle
Konzertüerichte, Literatur 2c. K

Rotationsdruck und Verlag:
Venenan-fsche Knchdf«ckerri
Vtt- Grnnwaitz in Bromberg.

Rennbohn-Etnbliffcinent
Danzigerstraße 76b.

Eine gute Tasse K affet
mit eigenem Gebäck,

I sowie sonstige Getränke I
stets vorr'äthig. (155

Conrrrt-u.Nrrrinshaus!
früher Gesellschaftshaus

Gammstr. Nr. 2.

. Sonntag, den 13. April:

Flei-Konzer
Anfang 6 Ubr.

Wasehscidel
Grosser Gelegenheitskant

140 verschiedene Dessins, Meter 60, 80, 100, 120 j
Pfennige

Mare««. Kleiderstoffe
Neuheiten der Frflbjahrssalsou 1902

| nur erstklassige Qualitäten, in reizenden, färben-1
reichen Dessins.

Grosse Auswahl

lAlpaccas in hlaa and schwarz

Kaufhaus
Moritz flieymobn.

Bromberg
28. Friedrichsplatz 28.



Airs der Zolltarifen,Mission.
Der gestern mitgetheilte, für die Regierung und

die auf dem Boden der Zolltarifvorlage stehenden
Parteien und Abgeordneten unannehmbare Kom¬
promißantrag betreffend dieViehzöll e be¬
zweckt nicht nur die E r h ö h u n g der in der Vor¬
lage festgelegten Viehzölle, sondern auch die
Bindung derselben. Vergeblich wurde gestern von

feiten der Regierung gegen diese Anträge angekämpft:
die erhöhten Zölle auf Pferde wurden von der Kom¬
promißmehrheit genehmigt, der Zoll für Maulesel nach
der Vorlage angenommen, aber e i n Thier bleibt, im

Widerspruch mit der Vorlage, nach den Kommissions¬
beschlüssen zollfrei der Esel!

Den Versuchen mehrerer Mitglieder, den Staats¬
sekretär Graf Posadowsky zu veranlassen, sich über die
Erfolge seiner Reise zu äußern, setzte Graf Posa¬
dowsky eine kühle Reserve entgegen. Sonst durchzog
die gestrige Rede des Staatssekretärs ein auffallend
elegischer Ton. Da seine Aeußerungen wahrscheinlich
Gegenstand mancher Betrachtungen in der Presse sein
werden, geben wir sie ausführlicher wieder.

Der Staatssekretär sagte, er ergreife nur mit
bangem Zagen das Wort, weil er nach den Er¬
fahrungen der gestrigen Sitzung Mißtrauen in die
Ueberzeugungskraft seiner Ausführungen setzen
müsse. Entgegen seinen dringenden Ausführungen
habe die Mehrheit gestern für ein unentbehrliches
Rohprodukt (Quebracho) eine Zollerböhung von 120
Prozent des Werthes beschlossen. Trotzdem wolle er

seine Pflicht erfüllen. Niemand werde daran zweifeln,
daß er ernstlich wünsche, int Interesse der Landwirth¬
schaft, Industrie und arbeitenden Bevölkerung das

handelspolitische Verhältniß zu anderen Staaten auf
eine neue Grundlage zu stellen. Das könne aber nur

unter der Voraussetzung geschehen, daß der
Uebergang in die neuen Verhältnisse ohne
eine Erschütterung unserer handelspolitischen Ver¬
hältnisse zu anderen Staaten vor sich gehe.
Das entgegengesetzte Resultat würde für Deutsch¬
land ein sehr ernstes sein. Er müsse die Angriffe,
die auf gründ dieser Anschauungen etwa gegen ihn
gerichtet würden, auf sich nehmen und als Beamter
seine Pflicht thun, ohne nach Lob oder Tadel zu
fragen. Allgemeine Wahrheiten könnten nicht oft
genug wiederholt werden und darum betone er noch¬
mals, daß ein Doppeltarif unter Umständen ein sehr
gutes handelspolitisches Instrument sein könne, aber
nur unter der Voraussetzung, daß die Minimalsätze
nicht zu hoch gegriffen werden. Tie Nachtheile, die
für Frankleich aus dem System deS Doppeltarifs
entstanden feien, hätten nicht an dem System gelegen,
sondern an den viel zu hohen Minimalsätzen.
Solche Minimalsätze, wie sie hier bei den Vieh¬
zöllen gefordert würden, seien mit Handelsverträgen
nicht vereinbar. Die anderen Staaten würden sich
sofort alle in die Position des Gegners setzen. Auf
dieser Basis könnten Verhandlungen nicht zu einem
Resultate führen. Auf den Pferdezoll eingehend,
führte der Staatssekretär aus, daß die Staffelung noch
relativ die beste Art der Zollfestsetzung sei. Sie setze
allerdings große Sachkenntnis und außerordentliche
Gewissenhaftigkeit der Beamten votaus. Schließlich
betonte er. der Zolltarif sei gewissermaßen nur eine erste
Skizze. Von dem ersten Marmorblock, den man roh
forme, müsse noch sehr viel Material heruntergeschla¬
gen werden. Wenn jetzt nur eine lose Ueberarbeitung
des Materials vorgenommen werde, so habe das den
Fehler, daß Ferner- und auch Näherstehende
schon jetzt Mißfallen an dem Werke empfinden und
ein Vorurtheil gegen die erste Skizze entstehe, während
bei der zweiten Lesung im Plenum voraussichtlich eine
wundervolle Bildsäule herauskommen würde. (Lachen
links.) Er könne nur den Freunden der Zollvorlage
rathen, etwas energischer für die endgiltige Gestaltung
des Entwurfs vorzuarbeiten und von dem System der
Mindestzölle abzugehen. Was seine Rundreise betreffe,
so könnten die Herren glauben, daß es keine reine

Vergnügungsreise gewesen sei. Aber es gebe Dinge,
wo sich die Regierung nicht in die Akten sehen lassen
könne, auch wenn für sie kein Redaktionsgeheimniß
besteche I

2ttts Stafct tmfc Laad
Bromberg» 12. April.

* Personalien. Der bisherige Direktor des
Lehrerseminars in Tuchel, Zablonski, ist als Re-
gierungs- und Schulrath an die Regierung in Bres¬
lau b rufen. An seine Stelle ist Professor Dr. Teitz,
Religionslehrer am Gymnasium in Culm, zum Direktor
des Tuchler Lehrerseminars ernannt. Der Pfarrer
Dr. Ignatius Rosentreter in Mewe, Bruder des
gegenwärtigen Bischofs von Culm, ist als Professor
der Philosophie und des kanonischen Kirchenrechts an

das bischöfliche Priesterseminar in Pelplin berufen.
* Der frühere Präsident der Bromberger

Geueralkommission, Wirklicher Geheimer Ober-
regierungsrath Schwarz, ist in den Ruhestand ge¬
treten. An der Spitze der Bromberger General¬

kommission stand Herr Schwarz, der jetzt 76 Jahre
alt ist, während der Jahre 1879 und 1880; dann
wurde er in gleicher Eigenschaft nach Breslau berufen,
wo er bis jetzt thätig war.

cf Abgefaßter Einbrecher. Als gestern Abend
nach 10 Uhr ein Bewohner des Hauses Schleinitzstraße
Nr. 6 nach Hause kam. bemerkte er in einem Keller
des Hauses Licht. Er theilte seine Wahrnehmung seiner
Frau mit, die, einen Dieb vermuthend, sich zum Haus¬
wirth, dem Töpfermeister Richter begab. Dieser eilte.

nur nothdürftig bekleidet, und mit bloßen Füßen auf
die Straße hinaus, um den Nachtwächter herbeizuholen.
Zunächst lief er nach dem Elisabethmarkt, dann durch
einen Theil der Mittelstraße und schließlich
nach der Rinkauerftraße, wo er endlich den Hüter der
nächtlichen Ordnung in jener Gegend vorfand. Der¬
selbe begab sich nach dem bezeichneten Hause und fand
in dem Keller einen fremden Mann vor, den er mit¬
nahm und in das polizeiliche Gewahrsam brachte. Der
Mann gab zunächst an, er sei ein Maler aus Brom¬
berg, und dann, er wäre ein Maurer aus Schöndorf.
Die Kriminalpolizei wird wohl Nähere- über ihn fest¬
stellen. Im Keller wurden noch zwei Schlüssel vor¬

gefunden, die der nächtliche Eindringling wohl weg¬
geworfen hat. Sie sind der Polizei übergeben.

* Berichtigung. Wir werden ersucht, unseren
Bericht über die letzte Stadtverordnetensitzung dahin
richtig zu stellen, daß der verstorbene Herr Fischer,
dessen Wittwe von der Versammlung eine Unterstützung
erhielt, nicht Bureaudiener, sondern Bureaudiätar ge¬
wesen ist.

* Stadttheater. Der Spielplan für die nächsten
Tage ist wie folgt festgesetzt: Sonntag, 13. d. M.,
„Das Rheingold“, von Richard Wagner. Montag
wegen der Generalprobe zur „Götterdämmerung“
keine Vorstellung. Dienstag zum ersten male: „D i e

Götterdämmerung“ in 3 Akten von Richard
Wagner. Anfang ausnahmsweise 7 Uh.r.
Eine Einführung in das Werk behalten wir uns vor.

8 Ausstellung von Geweihen. Eine hübsche
Kollektion von Geweihen der verschiedensten Art und
aus den entferntesten Gegenden hat Herr Leo Buffe
von hier in dem Speicher des Grundstücks Gr. Berg¬
straße Nr. 11 (ehemals Kolwitzschen Speicher) aus¬

gestellt. Für Interessenten dürfte der Besuch dieser
Ausstellung recht lohnend fein. Die Zahl der aus¬

gestellten Geweihe beläuft sich über 500.
c? Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen-

marktSverkehr war kein besonders großer. Auf dem
Neuen Markt waren nur Zufuhren von Kartoffeln;
den Zentner bezahlte man mit 1,20—1,40 Mark. Auf
dem Friedrichsplatz kostete das Pfund Butter 0,90 bis
1,20 Mark, die Mandel Eier 65 Pf., geschlachtete
Puten 5—7 Mark, Enten 2,50—3 Mark. Hühner
1,50—2 Mark. Auf dem Gemüsemarkt wurde für
drei Bunde Radieschen 10 Pf., für die Metze Rosen¬
kohl 40 Pf., für die Metze Zwiebeln 25 Pf. gezahlt.
Auf dem Fleischmarkt kostete Schweinefleisch 65 bis
75 Pf., Rindfleisch 60-70 Pf., Kalbfleisch 50 bis
60 Pf. Auf dem Fischmarkt wurden nach wie vor für
lebende Waare 60 - 70 Pf. gezahlt.

8 Unfallversicherungsbeitrag. Nach dem
festgestellten Umlagesoll der Posenschen landwirth-
fchaftlichen Berufsgenossenschaft für das Jahr 1901
entfällt auf eine Mark Grundsteuer in der Sektion
Stadtkreis Bromberg ein Unfallversicherungsbeitrag
von 43 Pfennigen.

* Arbeiterjubiläum. Der Arbeiter Wilhelm
Z i e b a r t h ist morgen 25 Jahre hindurch bei der

hiesigen Firma Carl Wenzel thätig, hat also Ver¬
anlassung, ein unter den obwaltenden Verhältnissen
nicht allzu häufig vorkommendes Jubiläum zu feiern.

§ Die Heberolle für die Unfallversicherungs-
beiträge zur Posenschen landwirthschaftlichen Be¬
rufsgenoffenschaft. Sektion Stadtkreis Bromberg, liegt
gegenwärtig vom 10. April bis einschließlich
23. April 1902 im Gewerbebureau, Burgstraße 32,
1 Treppe, zur Einsicht der Betheiligten öffentlich aus.

Pakofch, 10. April. (Johanniter'.
Krankenhaus.) In dem festlich geschmückten
Johanniter-Krankenhause fand gestern die feierliche
Einführung zweier Schwestern aus dem Mutterbause
in Posen statt, wozu die Frau Oberin des Mutter¬
hauses, der Anstaltsgeistliche, ferner der leitende Ritter
des Johanniterordens Herr von Bork-Dombrowko, die
Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins in
Mogilno sowie andere Herren und Damen erschienen
waren. Nach der Einführung vereinigten sich die
Theilnehmer mit den Schwestern zu einem Festmahl.

a. Mogilno, 10. April. (Ueber die Stadt-
v“ e r o r d n e t e n s i tz u n g) am 9. d. M. ist noch
folgendes Nähere zu berichten: Die Kosten für die
Legung eines Abflußkanals in der Gerichtsstraße sind
auf 4755 Mark veranschlagt. Die Versammlung er¬

klärte sich bereit, die Hälfte der Kosten auf die Stadt
zu übernehmen, wenn die 14 betheiligten Anlieger die
andere Hälfte tragen. Die künftige Unterhaltung
trägt die Stadt allein. Dann wurde der Schlacht-
hausgebührentarif erhöht, für ein Stück Rindvieh von
2,50 Mark auf 3,50 Mark, für ein Kalb von 0,50 auf
1 Mark u. s. w. Der Vertrag zwischen dem
Magistrat und der Maschinenbauaktiengesellschaft
Beck und Henkel in Kassel über den Erwei¬
terungsbau des Schlachthauses wurde verlesen
und dazu die Aufnahme einer Anleihe von 13 400 Mark
beschlossen. Ter Vertrag wurde genehmigt, von der
Einrichtung einer Kühlhalle abgesehen. Nachdem die
Regierung die Wahl des Rentiers Kunze zum
Magistratsmitgliede nicht bestätigt hat. wurde nunmehr
Stadtkämmerer Kubitza dazu gewählt. Den Wünschen
der Handwerker entsprechend wurde nach dem Magistrats-
antrage eine Aenderung des Stundenplanes der Fort¬
bildungsschule vorgenommen, wonach auch am Sonntag
von 7 bis 9 Uhr vormittags Unterricht ertheilt wird.
Das Ortsstatut über das Feuerlöschwesen war von
der Regierung nicht genehmigt worden, die
nun ein Normalstatut vorlegte. Danach wird
hier eine Pflichtfeuerwehr in Verbindung mit. der
freiwilligen^euerwehr eingerichtet, die gemeinschaftlich
wirken sollen. Zum Handdienst sind alle steuer¬
pflichtigen Bürger, zu Gespann dienften außerdem die
Pferdebesitzer verpflichtet. Die Versammlung stimmte

zu. Dem Beschluß des Magistrats betreffend die

Trottoirlegung, wobei die Stadt die Hälfte der Kosten
übernimmt, wurde ebenfalls zugestimmt. In geheimer
Sitzung wurde über die Wasserleitungsangelegenheit
berathen, ebenso wurde die Versammlung von der
Amtsenthebung des Stadtsekretärs Titz in Kenntniß
gesetzt, der sich in Untersuchungshaft befindet und gegen
den das Disziplinarverfahren eingeleitet ist.

Rogowo, 10. April. (Die polnische
Fahne.) Der Gastwirth Krzyzoniak hatte anläßlich
des letzten Papstjubiläums eine polnische Fahne aus¬

gesteckt. Der Ortsschulze Hinz befahl, die Fahne so¬
fort zu entfernen. K. kam dieser Aufforderung nicht
nach und behauptete, auf seinem Eigenthum machen zu
können, was er wolle. Der Ortsvorsteher erstattete
Anzeige und K. erhielt eine Strafe von 10 Mark.

Culm» 10. April. (Der Senior der Land¬
wirthe deS Kreises Culm,) Rittergutsbesitzer
Strübing auf Stolno, beging am Sonnabend seinen
neunzigsten Geburtstag. Der Landwirthschaftliche Verein
Culm ließ dem Jubilar durch sein nächstältestes Mit¬
glied, den achtzigjährigen Rittergutsbesitzer Reichel-
Pavarczyn, eine goldene Erinnerungsmedaille mit der
Inschrift: „Dem neunzigjährigen Altmeister u. s. w.“

überreichen. Die Westpr. Landwirthschaftskammer über¬
brachte durch ihren zweiten Vorsitzenden Amtsrath Krech-
Althausen einen Allmeisterbrief als Gedenkblatt. Von
fern und nah liefen briefliche und telegraphische Glück¬
wünsche ein. Auch Oberpräsident von Goßler gedachte
aus Rapolle, wo er z. Z. auf Erholungsurlaub tpeill,
des Jubilars, ebenso Regierungspräsident von Jagow.

? Schwell, 11. April. (Neuer Ä r z t.
R u s s i s ch e A n s i e d l e r.) Der praktische Arzt
Dr. Hagelweide aus Königsberg hat sich hier nieder¬
gelassen, ein Hausgrundstück von Dr. Boldt gekauft und
dessen Praxis^ übernommen. — Auf dem Ansiedlungs¬
gute Bukowitz haben sich mehrere deutschsprechenbe
russische Familien niedergelassen.

Marienburg, 11. April. Kaisertage in
Marienburg. Regierungspräsident v. Holwede
war dieser Tage in Begleitung eines Regierungs¬
rathes in Marienburg. Mit Landrath Freiherrn
Senfft von Pilsach begab er sich nach dem Schlosse,
wo die Herren mit Geh. Baurath Dr. Steinbrecht
und Baumeister Schmidt zu einer Konferenz zusam¬
mentraten, in der es sich um die am 5. und 6. Juni
stattfindenden Johanniter - Festlichkeiten handelte.
Zu den Vorarbeiten treffen u. A. Kammerherr
von Hülsen, Kultusminister Dr. Studt und Ober¬
hofprediger Dryander nächstens in Marienburg ein.
Zur Einrichtung, Ausschmückung und Beleuchtung
des Hochmeisterschlosses hat der „Verein zur Wieder¬
herstellung und Ausschmückung der Marienburg“
15 000 Mark zur Verfügung gestellt. Die gesammte
Kücheneinrichtung trifft fertig in Marienburg ein.
— Für die nächsten Jahre ist, der „Elb. Z.“ zufolge,
die Ausführung großer Pläne in Aussicht genom¬
men. In früheren Zeiten führte um die Schloß¬
gräben herum eine hohe Mauer mit Schießscharten,
deren Fundamente noch an verschiedenen Stellen zu
sehen sind. Diese mächtige Mauer, die in der Fran¬
zosen- und Russenzeit zerschossen wurde, soll erneuert
werden, ebenso der unterirdische Tunnel unter dem
Blumedenkmal von dem südlichen Theile des
Schloßgrabens nach der Entwässerung des Schi-
kopps und des Mühlengrabens. Noch in diesem
oder Ansang nächsten Jahres soll das Nordportal des
Mittelschlosses gegenüber dem Denkmal des alten
Fritz umgebaut, weiter vorgerückt und mit einer
Zugbrücke versehen werden. Ferner wird eine Zug¬
brücke aus der Südseite am Ausgang nach dem Mit¬
telpunkt der Stadt angelegt. Die Zusuhrstraße
(Neuer Weg) von der Stadt nach der Eisenbahn¬
brücke und dem Schlosse soll eingehen; es werden
dort die srüherenSchloßanlagen geschaffen. Sämmt¬
liche am Neuen Weg stehende Gebäude sind vom

Fiskus zum Abbruch schon angekauft. Die neue

Zusuhrstraße von der Schiss- und Eisenbahnbrücke
soll durch das Zeughaus (das frühere Zollamt) nach
dem Welschen Garten (dem jetzigen Schweinemarkt)
führen. Der an der Ostseite des Schlosses vorbei¬
führende Neue Weg wird zu Anlagen umgewandelt
und soll nur noch von leichten Fahrzeugen (Kut¬
schen) befahren werden. An der West- oder Nogat¬
seite sind zur Freilegung des Schlosses fast sämmt¬
liche Grundstücke des Vorschlosses und der Schuh¬
gasse zum Abbruch angekauft.

Danzig, 11. Avril. (Mit dem Plan
einer Gewerbe - und Industrie-Aus¬
stellung) im Jahre 1904 beschäftigte sich, eine
Versammlung, die am Donnerstag auf Einladung deS
Allgemeinen Gewerbevereins im Gewerbehause statt¬
fand. Allzu zahlreich war die Versammlung nicht be¬
sucht. Es waren Vertreter der Staatsregierung und
des Magistrats, des Vorsteheramts der Kaufmannschaft,
des Handels und der Industrie, die Leiter einer Reihe
größerer Firmen rc. erschienen. Es wurde eine Kund¬
gebung gutgeheißen, wonach die Versammlung die Ver¬
anstaltung einer größeren Gewerbe- und Industrie-
Ausstellung in Danzig womöglich 1904 freudig begrüßt
und den Vorstand des Allgemeinen Gewerbevereins
ersucht, einen Kreis von Herren aus Industrie, Ge¬
werbe und Handel unter Hinzuziehung von Mitgliedern
der verschiedenen Behörden zu einer Besprechung ein¬
zuladen und das weitere zu veranlassen.

Gumbinnen» 10. April. (Einen Selbst¬
mordversuch) beging der Pächter des hiesigen
Hotels „Zur goldenen Traube“, indem er sich mittels
Revolvers in den Kopf schoß. Sein Zustand ist lebens¬
gefährlich. Schlechter Geschäftsgang scheint die Ver-

anlaffung zur That zu fein. Er hatte daS Hotel erst
im Oktober vorigen Jahres übernommen.

Gumbinnen» 11. April. (Dragoner
Marten) wurde heute unter Eskorte von Danzig
hierher gebracht.

Baldenburg, 11. April. (Ein Einbruch)
ist in der Nacht zum Donnerstag itn Postamt verübt
worden. Es sollen 3000 Mark und verschiedene Werth¬
sachen geraubt sein. Eine in Baldenburg be¬

findliche Zigeunertruppe ist als verdächtig verhaftet
worden. (Danz. Ztg.)

Hai»det»»»aeh«richten
Bromberg, 12. April. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 170 bis 177 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne
Handel. — Roggen, gesunde Qualität 146 -153 M.
— Gerste nach Qualität 120—125 M., gute Brauwaare
126-130 M. - Erbsen Futterwaare 135-145 M., Koch.
waare 180—185 M. — Hafer 140 bis 144 M., feinster
über Notiz.

Griesen» 11. April. Das Schwurgericht
verurrheilte heute den 20 Jahre alten Knecht Martin
Jagodzinski aus Groß-Swiontnik wegen Mordes
z u m-T o d e und die Wirthsfrau Budzinska von dort
wegen Beihülfe zu 10 Jahren Zuchthaus. I. hatte
den Mann der B. ermordet.

An unsere »cretirtiifien Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Aszeige» bis
stateßellS 10 Uhr «m.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesöm Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

MdjafMtil'e du WeuM» liefe.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Tageskalender situ Sonntag, 13. April.

Sonnenaufgang 4 Uhr 55 Minuten. Sonnenmnergang
6 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 49 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 8° 48'. Mond zu¬
nehmend. Mondausgang nach 1/29 Uhr vormittags.
Untergang nach V41 Uhr nachts.
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Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
bera in der Grüenauerschen Buchdruckerer
Otto Gr un w ald, Wilhelmstraße 20, Mi ttl erschen
Buchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, beiEbb e ck e,

Bärenstraße 8, G. Adicht, Danzigerstr. 1, W. John es

Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14, E.

Hecht, Danzigerstraße 9 u.. Steiubrück u. Mala¬
dt n s k y, Bahnhofstrabe 97.

empfiehlt

Itidjt “ ,mr -ll-in“. aber |“j)fCi(E
phst. Apparate

und

Vedarfrartikel
in größter Auswahl

zu bekannt billigsten Preisen!

.itüi
C Bjumwe iSato

Act.«Ges.

Broiüierg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter mm s s s s

OHO Holzbearbeitungen
* Maschinen # # «

M hochmodernste* A Offerten und) für ernste Reflektanten
Constructionen. v Kataloge f kostenfrei.

Banplatz, 633 qm, Bl. Ninkst. Gut erhaltene alte Fenster
Nr. 5 zu verks. Wilhelms!. 13, !,t 1 s. z. vcrk. Berlinerstraße 29, i Tr.

oooooooooooo©
Q öollllnniigtt Jinstierltaiif. 9
U Krankheitshalber beabsichtige ich mein Geschäft

Q Porzellan, Glas, Q
Ö Haus u Küchengeräte ßäj zu jedem annehmbaren Preise ly

8
£*% Wollmarkt 1. Bromberg. Wollmarkt 1.

ooooooooooooo

a UW «»»szttvevkaufsi,
DaS Geschäft ist auch im G a n z e n zu verkaufen.

V Adolf Tlioms,
Wollmarkt 1. Browberg. Wollmarkt 1.

- Ä A heilt grünen, mr v.uennarats

M FU K W UM Anstalt Dresden-Loschwitz,
kZf HL-“F WJ U)MlV3l 11 leiseste staatlich durch S. M.

KaiserWilhelm I.ausgezeichn.
Anstalt Deutschi. Honorar nach Heilung. Prospekt gratis.

Lahrrad-
Reparatur««!

Jede Art
Dreherei, Erneuerungen, Um-
änderuugeik, Einlöthen neuer
Rahmerrrohre, Vernickelungen,
Emailliruttg''N, Spannen neuer

Felgen :c. werden prompt und
billigst ansgefübrt in der

Mechanischen Werkstatt
J. F. Meyer,

95a. Bahnhofstraße 95a.

^-Magerkeit. +
Schöne volle Körperformen durch
unser Orieni. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt aold. Medaille Paris
1900 ü. Hamburg 1901 in
6-8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner & Co.
Berlin8v,Kö«tggrätzerft.tz9.



AmDLenStag, bett LS. April
1903, vormittags von 11 Uhr
ab, werde ich in dem Jelonek-
fchen Gafthaufe bei Guesen

ea. 400 St. eiserne Stühle,
ca. 50 St. Rohrstühle, ca. 80
St. eiserne Tische, ca. 50 St
Holzstühle, eine Bierhalle mit
Buffet und Bierapparat, alles
fast neu, eine Colonnade für
500 Personen, Möbel in den
Restaural ionsräumen. Tische.
Bänke.Schränke.Spieael.Sopha,
Buffet, Tonbank, Schreibpult,
einen Conzertflügel, Gläser und
Geschirr, sowie Hühner, ein
Schwein, eine Kuh und ver¬
schiedenes andere

zwangsweise versteigern'. (203
Apelt,

Gerichtsvollzieher in Gnesen.

Kleiderstoffe,
fd}tocir§ tte ftttBe t.reut.Sßoüe,
Haus-u.Wirthschaftskleider
in Halbwolle n.Waschstoffen.

Gutgenähte Wäsche
u. Stoffe dazu als Leinen,
Linon rc. Reinleinene Tisch¬
tücher, Handtücher. Staub¬
röcke — Blusen — Schürzen.

Gänsefedern,
frischgerissen u. bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.60kost.jetzt nur 9.50)
Daunen v.2.40—7,50,letztere
verkfe. z.Unsnahmpr.v.6.00.
Daunenr.Entenfed.nur 1 M.

Fertige Betten.
Ein besserer Stand z. 13 M. jgj
ist schlechter, zu 12M.vorzuz. «
Gut ist 1 Stand z 17—22.00.

“

Vorz. solcher zu 27—34.00.

Obige Betten werd.a.Vorrat
gefüllt,teuerere vor d. Dam.,
denen meine Emricht.ermög-
licht zu sehen,welcheFeder in
ihr Bett kommt, ohne selbst
zu befedern. Das ist Damen

fast nirgends möglich.
Einschütte Bezüge

u.Lak n sind genäh t vorräth.
Gardinen

Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

Pferdedecken Getreid-säcke.
Carl Kartz

Höchst.Rabatt. |fofmrftr. 32.

bestehend
aus:

DiegroßenWaarenbeftände a.d.

Albert SeMiflf’to
Künknrsmllsse
Lolok- u. $it(i)erit[)riiitf(D,
ImeiijlhiMWtl,

£m<Ki<lflf und Eiche,
TpikljkM groste und kleine,

Sepia« itnb Sernrtischeil,
Schreib-, Schaukel

und eichenen Stühlen,

rnwmnmit jxrot:

Üliidlltüdicii mit

Ssyhll'silith Polfterstiihlcii,
Matratzen u. Bettgestellen,

Teppichen,Läuferstoffen, glatt,
u. gemusterten Plüschen, Möbel¬
stoffen, Divan- u. Tischdecken
werden werktäglich von

vorm. O“—“1 und

nachm. 3““7 ff

sur leben nur nnntlminren
Preis auStitr sauft.

Ein fast neues Dame«
Fahrrad billig zu verkaufen.

Elisaberhstraße 40. 2 Tr. l.

Isidor Rosenthal
23. Frievrichftr. 23.

Größtes «.einzig in seiner Art am Platze existirendesj

PutzS«schäst
bietet die reichhaltigste Answahl in garnirten

Zamen-Ainder
Biiten

Ca. 100 Modelle
in seidiwuMfitr AllOhrmg ftnb iit bet etfen Etage

meiner Geslhastsranrne Versuhtlich ansgestellt.
Vestellrrngen

rvevden in knvzesteP Frist
nnsgefiihvt. <5M

Prometheus-Gaslierile
8n6 int Gebranch die billigsten. Jeder .echte' Kocher trägt den Namen

„Prometheus“. <m ■

A. Mensel, Haus- u. Kuchen-Magazin. |j

Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend hiermit die ergebene An¬

zeige, daß ich das

llotopplifflt Atelier non Herrn A. Dorn
käuflich erworben habe. Hiermit gebe dem geehrten Publikum die Versicherung, daß ich im
Stande bin, alle, wenn auch die verwöhmesten Ansprüche durchaus zu befriedigen.

Empfehle mich zur Anfertigung aller Art Photographien tn nur künstlerischer

MN» unter.

nehmen gütigst unterstützen wird, zeichne (180
Mit vorzüglicher Hochachtung

Pani Wolff, Hosphstsgvaph,
Danzigerstraste 163 am Hotel Adler.

Bettplätze
für Baunnternehmer od. Baulustige in geregelt. Verhältnissen,
sind in bester Lage der Neustadt unter sehr günstigen Bedingungen
nt. evt. Bangeldern zu haben. Off. u.L. 531 a. d. Gescläfisst. d. Ztg.

Paris 1900: ttrandPrix.

MAGDEBURG.
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOB1LEN

WOLF
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
Tit'teste und zuverlässigste -

Btifriebsmaschinen

rrraraour-
iür Industrie und

Landwirthschaft.
1

Ausziehbare T^öhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.
“fertretM-yRiiiWnF^Kanzfcnlbach, Posen.

Ca. 100 Stück
| gebrauchte, aber noch gut

erhaltene

Fahrräder
I verkaufe, um damit schleunigst

zu räumen, zu jedem nur an¬

nehmbaren Preise aus. (Schon
von 15 Mk. an.) (475

Theilzahlnng gestattet.
J. F. Meyer,

95a. Bahnhofstraße 95a.

Wanzen - Essenz
u. alle Ungeziefervertilgungs—
Mittel empf. d. conc.Giftverkanfsst.
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog.

llarittiftn^SÄ
j fertigt billigst an 11. Frost,
I Tapez. u.Dekorat., Friedrichstr. 34.

Leere, eiserne

FarbgeMe
ca. 50 Kgr fassend,

mit Griffen und Deckeln, auch vor¬

züglich zn 'Blumenkübeln für
Gärtner sich eignend, hat billig

abzugeben
Giraanergcüe BucMmteei

Otto örnnwaii.

Zur Frühjahrskur!
Gesundh.-Al felwein 10 Fl. 2,75 A
Reinettenwein(Brsd.)10 - 3.— -

Edel-Reinettenweiu
m.Moselhefe vergohr.10 - 4.— -

Johannisb.-.Preißel-
brer- if. and. Weine ä Fl. 0.60 -

Beste Bezugsquelle f. Wiederverkfr.
A. Werner,

Bromberg—Schleusenau.
Niederlage der Oberlauf. Obstkelt.
Dr.Herrmann u.Dr.Wctzke,Bautzep

Bitte Wsljttttttg
von 7—8 Zimmern, reichl.Zubeh.,
Gartenbenntzung, Stallung für
2-3 Pferde. Remise. Kutscherstube,
z. 1. Oft. gesucht. Haus z. Allein¬
bewohnen i. e. Vorort von Biomb.
bevorzugt. Off. mit Preisang. uns.
L. M. 10C0 an die Geschäftsstelle.

Gesucht zum 1. Oktober d. Js.
von kinderlos. Ehepaar 1 Woh¬
nung v. 3 Zimmern nebst Zbh.
Angeb. mit Preisanq. u. J. O.B.38
an die Geschäftsstelle dieser Zeitg.

Iaiizizerstroße Nr. 159
ist ein Laden mit großen Schau¬
fenstern nebst angrenz. Wohnung v.

jetzt oder später zu vermiethen.

Laden mir 2 Schaufenstern.
3 Wohnräumen und Zubehör,
Werkstatt. Lagerraum, im Centr.
der Neust, p. 1. Oft. zu vermieth.
Off. u. A. 8. 70 an die Ge sch st.

Für euren Kornmarkt 9 neu

einzurichtenden (180

8ibtn
nebst anschl. Wohnung sucht per
1. Oft. einen Miether. W. Lange.

An polet Sahen Ä
un 2 eleg. Läden i. m. Neuhau
Postftr.5, sow. auch feine Woh¬
nungen sind p. -1. Oft. zu verm.

N. Lachmann, Brückenstr. 9.

1 Qithctl ev. m. Wohn , p. 1. Juli
lAMVlrU, oder 1. Oktober zu verm.
Bradtke, Danzigerstraste 53,1.

Eckladen sofort zu vermieth.
Rosslcs.Mittel-u.Schleinitzst.-Ecke.

WWlmstrobe 50,1 Ir.,
eine Wohnung von 6 Zimmern
und Beigelaß per 1. Oktober 1902
ZU üerntietben. 9Zcf)cr.
Zimmer 15. (503

Herrschaftliche Beinling
Roonstr. 5 vom 1. April ab
zu Perm. Alb. Jahnke, Bromberg.

Friedrichsplatz 2
1. Etage p. 1. 10 zu vermiethen.

2 herrsch. Wohn. o.iiZiinm.
rchl. Zubh., Badest. Belet.bochpart.
z. 1 Okt.od.v.sss Petersl.nstr.19.

Cichoricnstr. 2, Wohnung so
fort ob. 1. Juli, Entree, 4 bis
5 Zimmer nebst reich!. Zubehör,
Garten, Laube zu vermiethen.

Herrschaftliche lolnung,
7 Zimmer u. Zubehör, v. sofort
Wilhelmftr. 59 zu vermiethen.
Daselbst auch Pferdestall z. haben.

Hochfeinen neuen Komet Halb-
reuner verkauft billig (462

Fröhlich, Jakobstr. 2, pt.

2 schöne gr. Orleander,
auch and. gr. Bäume f. Balk pass,
sehr bill. z. v-rk. Mittelstr. 44,1 r.

§riebrid)ftrtt|e 50
ist eilte Wohnung, I. Etage,
per sofort, um> ein Laden per
1. Juli er. zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Julius Bukofzer,
4. Poststraße 4. (150

1 Stube u. Zub. v. sgl.z.vm.
Barbierlad., Stube u Zb. (auch z. j.
and. Gesch. g.) für 60 Thlr. z. verm.

Näh.Thornerst.5,Hof. Ottinger.

griebri(ittt|e 15
Wohnnng von 3 Zimmern
per 1. Oktober zu vermiethen.

9 Zimmer
nebst reichl. Zubehör ev. mit
Pserdestall per 1. Oktober zu ver¬

miethen. Näheres im Ban-
bureau Moltkestraße 1. (178

WGenplntz 2,2 Ir.
eine Wohnung, 4 Zimmer und
Küche, an ruhige Miether zu ver-
vermiethen. x R. Bürger.

mmtf&msx:
ast.Comf., ev.Pferdest., Wagenrem.,
Burschenst.,k. a. geth.w. a5Zim. Zu
ersr. W. Schmidt, Riiikauerftr. 5.

Im Kaufhaus §o|en$oKern
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern rc. per 1. Okober 1902 zu
vermietben. Max Rosenthal.
Spediteur, Theaterplatz 4.

Sattjigertole 130,0.tttagr
eine Wohnung, 4 Stuben,
Küche rc., per 1. Oktober zu ver¬

miethen. Ebenda ist ein Pferde¬
stall für 4-6 Pferde per sofort
zu vermiethen. (171-

Wohnung von 3 Zimmern
bill z. vermieih. Kujawierst. 19.

2. Stage,
6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Emst Schmidt, Bahnhofst.95.

ßeeipeter großer Sool
für religiösen Verein sofort zu ver¬

miethen. Offerten unter O. 8.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (154

Mittlere Wohnnng
von 3 Zimmern billig zu ber»

miethen. Erfrg. Mittelstr. 41.

Stube und Küche
zum 1. Mai zu vermiethen
235 Thlr.) Gartenstratze 15.

Kellerwohnung, 1 Raum n. Z.
1. Mai z. bin. N. Gymnasst. 3,1]

v.
II.

Posenerstr. 23 gr.H.Werkst. n. fr.
Hofwohn. z.l. Oktober z. vermieth.

Große Pferdeställe u. Lager¬
räume nebst Comtoir zu ver¬

miethen Posenerstraste 5.

Herrschaftliche $o|nmig,
8 Zimmer, Mädchen- und Bade¬
zimmer, Balkon und Garten, vom

1. Juli zu verm. Danziger-
ftraste 20. Georg Sikorski.

An miMrtes Zimmer
zu verm. Bahnbosstr. 1, 2 Tr. r.

Kl.möbl.Zimm. z. vm.Posenerst.15.

“Möblirtes Zimmer
an eine oder zwei Damen zu ver¬

miethen, auf Wunsch ganze Pens.
179) Elisabethstr. 41, I r.

Berliner Börse vom II. April. Omrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pt | öest. 1 fl. Gold: 3,00, l Kr.: 85 Pf. 11 fl. hoU.: 1,70 | l Sr.; 1,13^
1 BbL: 346, 1 Gd.-EbL: 3,20 | 1 DolL 440 11 LltrL 20,40 | Disc. Bb. 3, Ul 4, Peit. \\%

&

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. |
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Beichs.-A-
do. xmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St-A. 93-99
do. do, 1896
do. do. 1899

Brandonbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St-A.
Bresl. St-A. 80-91
Bromborg. St-A.
Charlottenb. 1899
Elberf.St-ObL 99
EäS. StA JV,V(98)
Hann. St-A. 1865
Köln. St-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Statt St-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo, do.

Cent Lndsch,
do. do.
do, do.

Kur- u.Keam»
do. do.

Ostpreussiseh.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do.

Sächsische
do.

I
!

4
3«

3g
3“
3%
3%
3“
3g
3g
3

I5
4

3g

3g
3g
3

?
I8
3

3g
4

3g
3g
3g

I
4

1
i8

?
4

5

!8

I
4

10S.40G
IO1.750Ü
101.y5bG

9S.40WJ
lOl.SObG
1 Ol.SOG

92.30bG
99.S<lbG

109.1 ObB
90.1 OG

lOO.SObB
90.1 OG

99.00G
98. lob
98.»Ob
98.40b
88.90G

100.00G

90.OOG
104.80b

J03.90M3
98.800
99.90B
SS.90L

99 400
98.908

103.508
lOS.aObG

98.30G
99.408
99.0«bG
SS.SOdG

98.40b
118.800
HO.aSbG
loa.^ob

99,OObG
90.00 B

104.1 OE
99.000
ßO.OObG

100.800

104.35h
ss.rodo
98.800
«s.roo

103.300
98.S0d6

8g I 99.900

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
'Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. do.
Pommersehe

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. äO-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

89.700

lOO.OOB
193.300
103.1 Ob
103.408

99.00G
Ö8.75G
80.750

99.400
103.50G

99.350
103.600

99.358
103.400

103.500
99.300

103.800
99.30b

103.8056
103.35°«

103.400

143.000
ISG.OObB
130.008
139.50°
133.00b«,
144.00b

ao.oob«
139.20b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 88
Serb. amort. A. 95
Snanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresStA.G.

do. do. Panier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds s. Pfandbr.

Argentin. Anl
» do. innere

| do. äussere

„ lile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Srisch. Anl. 81-84
do. cons. «oldr.
do, Monopol

Italienische Rente
Mexikanische AnL
Oesterr. Goldrente

do, Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staate - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. cons. 1880

do. Goldrente

70.60b

85-OObG
101.690
104.80bB

99.7«b
90.35hB
39.390
39.30b«
43.39b«

100.80b«
109.7 5 b

103.600

153.90b«
43.40b«
97.10.«
83.99b9

100.000

S6.8«b6
95.908
99.59b«
66.89b«
79.70b

109.80b

11s.iTob
101.1 Ob«

98.39b
89.10b«
93.50bG
75.10b
36.5«b6
75.59b«

93.10bG

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aacnen-Mastr. abg
AUf.DtBch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder , .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien.
Gottbardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionälbahn
Mittelmeer . .

North. Pac.-Pref
Schweizer Nordost

do. Unionb
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

Deutsche Hypolh.-Pfdbr.

134.50b

134.80b
90.1 Ob

176.35°«
55.80b

140.69b«
69.75b«
68.60b

143.00b
18.40«
37.290

8S.60bB

176^0b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. «old
Koslow-Woron.
Anat. Eiseob.-Obl.

do. Ergänz.-NetZ
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0.8t. g.
Ital, Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pae. P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

92.100
198.7 00

67.00b«
102.59b«
98.80b

102.49b
100.00b

65.60b«
98.60°«

104.508

99,00b«

Anh. Dess. Pfbr.
B#. Hann. H.-B.

do. XVI, xvn. •

Dtsch. Grdcr. I
do. H.
do. VHI.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grrdsck.-B 4

do. do. 3g
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B.
do. do. VW.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. rStrel.H.-fJ-D
do. do. I-n .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gnmdcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Byp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Bypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. lI.Em. 1908
Ehein.H.-Pi.83-6ä

do, Serie 66-82
do. Comm. »■ 0.

Khein.-W.B.UH
doJl4V.,unk.l904
Sächs. Bodenored.
SchleO.Bodcr.-Pfd.

do. de.
Stett, Nat. - Hyp.
do. do.

WsstS. Bodencr.
do, do, IQ;

199.750
96.59b«

lÖ0.6ObG
131.750
lll.SObG

96.390
I 92.00b«

37.500
37.590

111.750
199.99b«

95.500

190.99b«
199.75b«

96.99b«
97.500
95.000

101.100
95.7906
71.30b«

iNiToOb«
199.30b«
133.35b«

98.75b«
94.59a«
99.99b«
94.500
99.60b«
90.10b«

113.500
II 4.600
199.69b«

95.7 5b«
95.60b«

103.50b«
98.90b«

9.CsOb«
’

89.1 Ob«
190.35b«

95.290
95.99b«

191.29b«
93.100

3 90.49b«
101.990

97.0ßbG
97.506

190.75b«
9S.2»bG
99.99bG

190.400
94.10c«

100Ü890
»5,706

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-6es.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
d-. Wecbsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do.Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Huhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Hiederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. HypothAct.-B.
Reichsbank
Rhein. Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
W estd.Bodencr.-B
WestialischeBank

4K
4
2
7

?
I*
r-

ii
s
8
6
4

3Ü
8
7
4

W
7
4

s*
5

7%
0
7
5
9

p
6
5
7
7
,

8

5.

1 38.50b«
130.50KB
151.90b«

9 3.7 Ob«
153.80b«
113.50b«
105.190
137.990

93.90b«
101.500
l,S7.60b«
307.30b«
103.000
189.80b«
109.750
138.50b

96.00b«
144.60b«
136.00b«
118.35b«

88.500
138.800

88.90b«
110.35b«
110.6 ObB
105.600
13 8.9ObB

16.80M3
137.800
166.000

11.00b«
153.25b«

121.30G

14^.750
119.700
115 250

Industrie-Pipiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbran. Düssld.

Allg. Blectr. - Ges.
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masoh.
Boeh. Yict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. M aschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. GasglühL .

do. Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortinupderUnion

do. Victoriabr,

10

»
8

7
10
12
10

8X
20
12

0
28

6
20
13K
18
12

137.35b«
109.350
183.50b«
183.50b«
192.00KB
213.50b«
144.750
186.00b«
130.25b
188.00b«

1.1 ObG
263.O0bG
177.00b«
334.000
221.000

177.900

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Porti.-«.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.

Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth .

Westfalia Cement
Westfäl .Drahtind.

do. Küpferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
A31g.Berl.0mn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd- Lloyd

20
12
13
28
28
20

8
0

20
17
19
12

9
6
3

10
0
7
9

I8
8

14
14

0
4

20
10

0
14

5
3
4
8g
d
6g

10|
3

’e8

I8
6

326.99b« HarkortBrgb. Pr.A

Bergwerks- u. H

393.000
187.000
33 8.000
334.10b«
317.50b«
118.000

71.500
345.00K«
397.750
370.000
355.O0ÖG
144.500
154.50b«

97.500
130.50b«
119.00«
104.50c«
116.10c«
148.35b«
1 70.50bG
143.50b«
196.00°«
181.000

80.50dB
80.250

134.00»,
157.60b«

87.250
187.75b«
130.758

88.000
159.00b«
146.500

133.00bB
171.50«

82.758
199.75b«
108.10°«
169.75b

38.008
108,50hG
tten-Ges

UO. t IClUnttUI, l-y M. • ®

Dynamit Trost .10 I177.00G

Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochum er Gussst,
ßraunschw,Kohln,
Coneordia . . ,

Consolidation . .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkircb. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-P*.

6

0

11
12

*1*
25
27
fre.
14

0
0

12
•i
5

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . -

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Bosch, Eis.u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB:

do. Eisen-lnd.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke r Gruben
Schles.Zinkhütten
Stoibrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk. „

WittenerGusatahl 1 12

7

12
0

13

10
10

4
6

10
14
30
14
15
20

2
7
2
6
7
4
9
2
4

10

“8
io

4
22

8
0
0

:09.00bG
167.90b
148.1 ObG
163.! ObG

7.7 5bG
117.00bG
149.75KB
110.OObG
121.25bG
142.00bG
IPS.OObQ
air.oobG
291.80b
161.9 Ob«
227.500
102.50bQ
100.40W*

48.758
88.30©

112.25b
91.00bG

118.75b«
117.00b«
140.6 Ob«
150.50b«
201.800
145.00b«

323!Ö0bG
308.7 5b«
128.25b«

61.5öbG
135.00b«
17 2.00hfl

Nachdrück jjö?tUls lich verfolgt.

auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
ii. zw- für das nordöstliche Deutschland
13. April: Milde, «ach ts kalt, wolkig.

Nebel, Niederschläge, Sturm¬
warnung. >

14. April : Wolkig, theils heiter, strich¬
weise Niederschlag, Normale Tempe¬
ratur. Windig.

15. April: Naßkühl, wolkig, windig.
Niederschläge.

! 16. April: Wolkig mit Sonnenschein,
milde, nachts kalt.

Telegraphischer Wetterbericht
'

deutsch. Seewarte i. Hamburg, 11. April.

Wechselkurse.

89.7öb

Amsterd.tttd. »T. 3

Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. i
London . . 8T. 3

do. 3M. 3
New York . 2M.
Paris ... ll

8T.

3
do. . .

Wien . . . i sI.Tsb
do. 2M.

Italien.Plätze
Petersbnre

10 T.
8T.

5

4g 215^00
Gold, Silber ■» Banknoten.514.900

226.00b«
1 92.73h
143.000
265.50b
302.90b

47.99b
191.00b«

53.10b
134.00b«
164.75b
105.75bB —

136,25b« Zoll-Coupons, kleine.

•iC-Francs-Stücke
Severereigns pro St .

Imneri als, neue, p. St.

Amerikanische hoten
Belgische Noten .

Engl. Banknoten, lLst
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rnss. Noten 100 Rubel

i6.335iT

lfm?
81.25b
30.46b«

81.35h
168.70b

85.15b
316.30b
333.75b

Stationen.

Bar.a.OG.
u.d.Mee-
resspieg.
reb.i.mm

Wind. Wetter
ZS
1? <y

Christiansund 773 OSO wirs. 3
©sogen 772 SO bedeckt 2
Kopenhagen 770 OSO wlks. 3
Stockholm 777 SSO WklS. 1
Haparanda 771 SW h. bed. —13
Boikum 761 O wlks. 4
Hamburg 763 OSO heiter 4
Swiuemünde 767 0 . wkls. 3

Neusahrwaffer 772 0 wlks. 2
Memel 775 O wlks. 2

Scilly 756 NO bedeckt 6
Frankfurt a.M. 757 NO bedeckt 8
München 758 SW bedeckt 8
Chemnitz 760 NNW bedeckt 5
Berlin 763 O heiter 4

Hannover 761 0 bedeckt 4

Breslau 764 0 Regen 3

Der An- tt. Verkauf von

MeluuWentiiirWiiils.
befind, sich setzt Brahegaffe 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.



Breitestrasse 12-18. B E RLIN C

Neue

Ganzwollene Fantasiestoffe
Gestreift und kariert

Reinw.Lawn-Tennis u. Flanelle Glanze. Alpaecas u. Mohairs
Reiche Sortimente, neue Fantasiestreifen auf hellem AA Q ca

Grund, Breite 75/130 cm Meter 3U Pt. bis Ö,0U Mk.

Breite 95/100 cm, Meter

Fantasiestoffe mit Seide u. Seiden-Imitation
(mercerisiert), neue Streifen in lebhaften Farbenstell- j na A ne

ungen auf Ganzwoll-Grundstoff Br. 95/115 cm, Mtr. Mk. ^1S Mk.

Reinwollene Costnm-Stofie

Ganzw. Homespuns u. Zibeline
Grosse Sortimente neuer Melangen I ca . C

Breite 110/130 cm, Meter 1,0U Mk. bis O Mk.

wou.C'OvertCoatingu.Mel.Cheviot
Reiche Auswahl neuer Melangen A R

Breite 110/130 cm, Meter ti Mk. bis J Mk.

Ganzw. zweiseit.gewebte Stoffe
4 Mk. bis 6 Mk.

Gediegene Qualitäten. Melierte Stoffe mit angewebtem,
gestreiftem u. kariertem Futter für Schneiderkleider etc.,

Breite 130 cm, Meter

Glatt und gemustert. Grosse Farbensortimente. 1 cc Ä
Breite 115 cm, Mtr. IjbD Mk. bis 4 Mk.

Etammes OllCS, Ganzwolle «. mit Seide
Einfarbig, meliert und gemustert, auch broschiert mit 1 on n

Punkten und Bordüre. Breite 110/120 cm, Mtr. IjöU Mk. bis / Mk.

Klare Leinen-Stoffe
Seidene Streifen, Broches und Cbine-Effekte

Breite 50/120 cm, Mtr. Mk. bis 0 Mk.

Effektv. Mozambiques u. Bareges
Glatt mit. Chine-Effekten und neue spitzenartige | aa I Cst

Breite 95/115 cm, Mtr. 1$«“ Mk, bis 4*00 Mk.Fantasiestreifen

Elsässer Wollen-Mousseline
Grosse Sortimente neuer Punkt -, Streifen - und QA

. I cc
Fantasiemuster, Breite 72/78 cm, Mtr. ÖV Pf. bis l,uO Mk.

Waschseide für Blusen
Neue Fantasie-Streifen ».Karos

Breite 45/50 cm, Meter 75 Pf- bis 2*00 Mk.

arben- ( fl
7 UvaiIa 7A/QA awi I HTU UCm

Stellungen
in allen neuen Farben- l fl O ca

Breite 70/80 cm, Meter | Mk. bis £,0(| Mk.

Breite 100 cm, Meter 2,25 Mk. bis 2,50

Neuheiten in bedruckten und

gewebten Waschstoffen.
Proben franko. Alle Aufträge von 30 Mark an franko. (46

Der illustrlrte Saison ■ Hanpt - Katalog* wird ans Wunsch franko zugesandt.
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Wilhelm Vufeh.
Zum 70. Geburtstag des Verfassers von „Max und

Moritz.“ — 15. April — Von Egon Nosca.

„Vater werden ist nicht schwer, Vater sein dagegen
sehr.“ — „Und Franz war wirklich angenehm, theils
dieserhalb, theils außerdem.“ — „Dieses war der erste
Streich, doch der zweite folgt sogleich.“ — „Es ist ein
Brauch von alters her, wer Sorgen hat, hat auch
Likör.“ — SBcnt wären diese und andere Berschen aus
Wilhelm Busches Werken nicht in Fleisch und Blut
übergegangen, wie echte volksthümliche Sprichwörter¬
weisheit ! Wer hätte sich nicht an den köstlichen
Gaben dieses größten lebenden Humoristen Deutschlands
von Jugend an erfreut und erlabt, den ein Franzose,
Jean Grand-Corteret, den „König der Karikatur“ nennt!

Nun, dieser König gebietet über viele Hundert¬
tausende lachender Unterthanen. Wilhelm Busches
Werke, wenigstens die hauptsächlichsten, seine „Fromme
Helene“ und andere sind in mehr als hunderttausend
Exemplaren in die Welt gegangen, sie haben die Zwerch¬
felle der Leser erschüttert, die Herzen erhoben, Froh¬
sinn verbreitet. Und der König selbst, der solche
Wohlthaten über seine lachenden Unterthanen aus¬

geschüttet, sitzt einsam in einem kleinen Dorfe in
Norddeutschland, in seinem Weidenstuhl, läßt sich nie
sehen, wo die berühmten Männer zusammenkommen,
lacht über das eitle Getriebe der kleinen Menschen,
das an seine einsame Größe nicht heranreicht, er liest
dort wohl, doch ohne ein Bücherwurm zu sein, die
Bibel, die großen Dramatiker, die Bekenntnisse des
Augustin, den Pickwick und Don Quixote und die
Odyssee, die er für das schönste der Märchenbücher
hält — kurz der Einsiedler von Wiesendahl — so
heißt das Oertchen, wo Wilhelm Busch lebt und wo
er am 15. April 1832 als Erstes von sieben Kindern
eines wohlhabenden Kaufmanns geboren ward, — ist
der größte Philosoph der Gegenwart, ein zweiter
Diogeneus, der, wo sich alle Welt freuen würde, seinem
Geiste zu feiern, sich bedürfnißlos in die Einsamkeit
seines Dörfchens zurückzieht und nur darauf bedacht ist,
daß man ihm sein? Bienen nicht störe, die er als
eifriger Imker züchtet.

Wilhelm Busch hat wenig erlebt. Als er neun

Jahre alt war, kam er zu einem Bruder seiner Mutter,
einem Pastor in Ebergötzen, in Pension, wo er gleich
am ersten Tage mit dem Sohne des Müllers Freund¬
schaft schloß, die bis heute angedauert hat, derart, daß
Busch noch alljährlich den Müller besucht, um bei ihm
in der Mühle zu wohnen, wo ihn das Geräusch der¬
selben durchaus nicht im Schlaf zu stören vermag.

Der Onkel war ein milder Mann und dazu viel¬
seitig gebildet, der ihn auch in die Metrik einführte.
Zugleich fiel dem Knaben Kants „Kritik der reinen
Vernunft“ in die Hände, die, toenn er sie auch nicht
vollkommen zu erfassen vermochte, doch eine Neigung
bei ihm erweckte, „in den Laubengängen des intimeren
Gehirns zu lustwandeln, wo es bekanntlich schön
schattig ist.“

Mit sechzehn Jahren bezog Busch die polytechnische
Schule in Hannover, um sich dem Maschinenbauhand¬
werk zu widmen. Indessen, nachdem er dort drei bis
vier Jahre gewesen, regte sich doch sein Künstlerdrang
zu mächtig in ihm, er ging nach Düsseldorf, um die
Malerakademie zu beziehen.

Von Düsseldorf zogen ihn die alten Meister der
holländischen Schule nach Antwerpen, wo er zum ersten
male die Werke alter Meister sah, eines Rubens,
Broower, Teniers, später Franz Hals. Von Antwerpen
kam er nach München, wo, wie er selbst erzählt, „bei
der grad herrschenden akademischen Strömung das
kleine, nicht eben geschickt gesteuerte flämische Schifflein
gar bald auf dem Trockenen saß.“ Aber im Künstler-
verein „Jung München,“ wo man sang und trank und
sich nebenbei karrikirend zu necken pflegte, da bewahrte

sich Busch seinen kernigen Humor, da entstanden seine
ersten Karrikaturen, zunächst für die engen Kreise des
Künstlervereins.

Ungefähr int Jahre 1859 wurde zuerst eine
Zeichnung mit Text von Busch in den „Fliegenden
Blättern“ gedruckt: zwei Männer, die aufs Eis gehen,
wobei einer den Kopf verliert. „Vielfach,“ so erzählt
Busch, „wies die Noth gebot, illuftrirte ich dann
neben eigenen auch fremde Texte. Bald aber meint
ich, ich müjjf alles halt selber machen. Die Situationen
geriethen in Fluß und gruppirten sich zu kleinen
Bildergeschichten, denen größere gefolgt sind. Fast
alle hab' ich, ohne wem was zu sagen, in Wiesen¬
dahl verfertigt. Dann hab ich sie laufen
lassen auf den Markt, und da sind sie herum¬
gesprungen, wie Buben thun, ohne viel Rücksicht zu
nehmen auf gar zu empfindsame Hühneraugen; und
sogar ein altes schwäbisches Bäuerlein, das seine
Ferkel zum Markte trieb, hat sich recht darüber ärgern
müssen.“

Bald erschienen dann die Münchener Bilderbogen
und machten den Namen Wilhelm Busch schnell
populär, in Deutschland derart, daß der glückliche
Humorist bald von allen Seiten Aufträge erhielt.
Der bekannte Stuttgarter Verleger Ed. Hallberger
kam eigens nach München, um Busch persönlich auf¬
zusuchen, da er seinen Aufenthaltsort durch die
„Fliegenden Blätter“ nicht erfahren konnte. Bei Hall¬
berger erschienen dann mehrere Arbeiten Busch's, von
denen insbesondere „Hans Huckebein, der Unglücksrabe“
eine ungewöhnliche Verbreitung fand.

Indessen Bücher haben ihre Schicksale. Der
Dresdener Verleger Richter, ein Sohn des berühmten
Malers Ludwig Richter, hatte ebenfalls ein Bilder¬
buch von Busch herausgegeben, „Bilderpossen“ betitelt,
und hatte damit so schlechte Geschäfte gemacht, daß er,
als Busch ihm ein neues Werk anbot, die Annahme
desselben ablehnte, zumal sein Vater Ludwig Richter
und andere Dresdener Maler, denen er Büschs Werk
gezeigt hatte, davon abriethen. Dieses abgelehnte
Werk wurde die verbreitetste Schöpfung Büschs:
„Max und Moritz. Eine Bubengeschichte in sieben
Streichen“, die selbst den „Struwelpeter“ von Hofmann
in den Hintergrund zu drängen vermochte. Diese
Dichtung ist Gemeingut des deutschen Volkes geworden;
in Studentenkreisen wurden die lustigen Stellen
des Textes bei passenden Gelegenheiten nach einer
bekannten Melodie abgesungen, mau hörte sie beim
Einmarsch der deutschen Truppen in Frankreich 1870,
und sie kamen sogar auf die Bühne, die beiden Rangen
Max und Moritz, die Wittwe Volte, „die das auch
nicht gerne wollte,“ und der Schneidermeister Bock.

Von den bekanntesten Werken der Buschschen Muse
seien hier nur noch erwähnt: „Der heilige Antonius
von Padua“, „Pater Filucius“, „Die fromme Helene“,
„DideldumS „Abenteuer eines Junggesellen“, „Herr
und Frau Knopp“, „Julchen“ und viele andere.

Ganz köstlich sind in diesen Werken die spruch¬
artigen Berschen, die Busch in seine launige Erzählung
einzureihen weiß. Es steckt eine Fülle von Lebens¬
weisheit in diesen eigenartigen Sentenzen, wie:

„Denen, die der Ruhe pflegen.
Kommen manche ungelegen.
Kühle weckt die Thätigkeit,
Thätigkeit verkürzt die Zeit.
Wer' sich freut, wenn Wer betrübt,
Macht sich meistens unbeliebt.

Mit Recht erscheint uns das Klavier,
Wenn's schön polirt,' als Zimmerzier.
Ob's außerdem Genuß verschafft,
Bleibt hin und wieder zweifelhaft.
Höchst erfreulich und belehrend
Ist es doch für Jedermann,
Wenn er allerlei Geschichten
Lesen oder hören kann.

Enthaltsamkeit ist das Vergnügen
An Sachen, welche wir nicht kriegen,
Drum lebe mäßig, denke klug,
Wer nichts gebraucht, der hat genug 1

Ein rechter Maler, klug und fleißig.
Trägt stets 'n spitzen Bleistift bei sich.“

und viele ähnliche witzige Sprüchlein; man möchte das
Zitiren ins Unendliche verlängern, wenn man die
herrlichen Werke Busch's durchblättert.

Leider ist Busch in den letzten Jahren verstummt.
Möglich, daß die Einsamkeit von Wiesendahl seine
frühere sprudelnde Phantasie einschlummern ließ;
mehr als jeder andere Künstler bedarf ja der Satiriker
des reich flutenden Lebens, das ihm den Stoff zur
Satire bieten soll, möglich daß Busch auch vielleicht
deshalb in die Einsamkeit flüchtete, weil er einsah,
daß er sich bereits verausgabte. Hierfür scheint ein
Büchlein zu sprechen, das als eines seiner letzten Werke
erschien, ein Büchlein, das ganz von der Art der
anderen Busch-Bücher abweicht. „Kritik des Herzens“
betitelt es sich und es enthält nichts als Gedichte und
Sprüche, keine Zeichnungen. Hier zeigt sich Busch als
echter Dichter von Gottes Gnaden und als Philosoph.
Es scheint, als habe Busch in seinem Büchlein die
Summe seines Lebens ziehen wollen. Da hören
wir auch in diesen poetischen Lebensbekenntniffen, daß
Busch, der unvermält blieb, nicht liebelos durch's
Leben ging; eines der schönsten Gedichtchen des Büch¬
leins lautet:

„O Du, die mir die Liebste war,
Du schläfst nun schon so manches Jahr,
So manches Jahr, da ich allein,
Du gutes Herz, gedenk' ich D.in.
Gedenk' ich Dein, von Nacht umhüllt,
So tritt zu mir Dein treues Bild.
Dein treues Bild, was ich auch thu,
Es winkt mir ab, es winkt mir zu.
Und scheint mein Wort Dir gar zu kühn,
Nicht gut mein Thun,
Du hast mir einst so viel verzieh'«,
Verzeih' auch nun.“

Daß Wilhelm Busch's Hang zur Einsamkeit, sein
Verkriechen in die Stille des Dorfes Wiesendahl oft¬
mals schon allerlei abenteuerlichen Gerüchten Anlaß
bot, sei hier noch erwähnt. Mehrmals ist er todt
gesagt worden, einmal wurde mit vollster Bestimmt¬
heit behauptet, daß Wilhelm Busch seit 1872 ein stiller
Mann und sein letztes Werk, welches er geschrieben,
die „Fromme Helene“ sei; die sämmtlichen späteren
unter dem Namen von Wilhelm Busch erschienenen
Schriften rührten von dessen Bruder her, der sich in
den Stil und die Linien des selig Verstorbenen gut
eingearbeitet und das „Geschäft“ fortsetze. Der Philo¬
soph von Wiesendahl lacht sich über all solch Gerede
ins Fäustchen. Er läßt das Getriebe der Welt gehen
wie es will und spinnt sich nur noch mehr in seine
Einsamkeit ein, die wohl auch für ihn nicht so einsam
ist, wie sie es für gewöhnliche Menschen wäre. Denn
ihm bietet die Fülle seiner Gedanken, sein liebens¬
würdiger Humor, seine Kunst, die einfachsten Dinge
in verschöntem Lichte zu erblicken, eine prächtige Ge¬
sellschaft, deren sich andere nicht zu erfreuen ver¬

mögen.
Möge dem Meister, der heute ins Greisenalter

tritt, ein heiterer Lebensabend beschieden sein. Mit
E. Daelen, der ihm eine lustige, gegen das deutsche
Philisterthum gerichtete Streiischrift widmete, stimmen
gewiß heule viele Verehrer Büschs ein in den Jubel¬
gesang :

„Stoßt an! Wilhelm Busch lebe! Hurrah hoch!
Der mit der Satire wuchtigem Hieb
Zu Paaren die Philister trieb,

Hoch Wilhelm Busch!
Stoßt an! Wilhelm Busch lebe! Hurrah hoch !
Ja er zeigt uns, wo, verscheuchend die Nacht,
Die Sonne des Frohsinns befreiend lacht,

- Hoch Wilhelm Busch!

Stoßt an! Wilhelm Busch lebe! Hurrah hoch !
Der dem Volk gehoben den besten Schatz,
Im Herzen gebührt ihm dauernder Platz,

Hoch Wilhelm Busch!

Bttirte Lhrsirik.
— Ueber den Spiritismus hat sich Profeflor

von Krafft-Ebing. der bekannte Psychiatriker, zu einem
Mitarbeiter des Wiener „Fremdenbl.“ wie folgt ge¬
äußert: Der Spiritismus entspringe dem allgemeinen
menschlichen Wunsch, einige Vermuthungen über das
dunkle Jenseits zu gewinnen. Die das Fortleben nach
dem Tode erwünschen und ersehnen, sind besonder-
empfänglich für die Lehren des Spiritismus. Es fijtb
also ursprünglich ethische und moralische Interessen»
die die Spiritisten zusammenführen. In ihren Kon-
ventikeln erfolgt der psychologische Vorgang der gegen¬
seitigen Suggestion. Die Erregungen steigern sich zu
Affekten, dann kommt die Inspiration, dann Glauben,
besonders suggestible und leicht zu täuschende Leute
meinen selbst, daß aus ihnen die Person spreche, mit
der sie sich in geistigen Rapport gesetzt haben. Wissen¬
schaftliche Beweise für das Fortexistiren in einer anderen
Welt hat der Spiritismus bisher nicht erbracht. Er
hat für die Wissenschaft keinen Werth, aber er bleibt
immerhin eine interessante Thatsache des Aberglaubens
und der Mystik. Viele Leute, die dem Spiritismus
ergeben sind, sind nicht ernst zu nehmen, weil sie
nicht mehr normal sind. Es ist auch öfters vor¬
gekommen, daß solche geistig belasteten Individuen
durch den Spiritismus völlig um den Verstand ge¬
kommen sind. Die „besseren“ Stände widmen sich
dem Spiritismus mehr als die Tagelöhner, weil sie —

mehr Zeit haben. Die von der Sorge um den täg¬
lichen Erwerb Befreiten sind auch von höherem
Wissensdrang erfüllt als die um das Leben
Kämpfenden. Mangels naturwissenschaftlicher, speziell
psychologjjcher Vorbildung wird aus ihrem
Wissensdurst Neigung zum Spiritismus. Wenn
es auch Männer giebt, die den Spiritismus wissen¬
schaftlich zu begründen suchten, so Du Prel, Asa-
kow u. a., bringt er nach Krafft-Ebing der Wissen¬
schaft nichts und hyperempfindlichen Laien selbst ernste
Gefahren. Vom sanitätspolizeilichen Standpunkt wäre
daher jede Schaustellung von spiritistischen Experi¬
menten und vereinsmäßige Kultivirung des Spiri¬
tismus für gemeinschädlich zu erklären. Der „Spiri¬
tismus“, schließt Krafft - Ebing, ist die aussichtslose
Bemühung, Ausschluß über metaphysische Fragen zu
bekommen, bereit Lösung dem lebenden Menschen für
immer versagt ist. -- Die Spiritisten wissen es fr eilich
besser als ein Mann wie Krafft-Ebing, der 40 Jahre
der Erforschung der menschlichen Denkzustände ge¬
widmet hat. So schreibt beispielsweise ein Münchener
Staatsanwalt Franz Riß in der „Uebersinnlichen Welt“:
„Unsere Wissenschaft auf diesem Gebiete (nämlich des
Spiritismus) beschränkt sich jetzt noch darauf, daß eS
unsichtbare

^
intelligente Wesen giebt, die unter ge-

wiffen Umständen sich uns manifestiren, mit uns in
Verkehr treten. Welcher Art diese Wesen find, wissen
wir nicht. Der Nachweis, daß es sich um die Geister
Verstorbener handle, steht noch aus, soviel auch dafür
spricht“. Diese Behauptungen will Herr Riß belegen
können „durch die Zeugnisse ernster Forscher und
durch eigene zehnjährige Arbeit auf diesem Gebiete“.
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(11. Fortsetzung).
Ihr Gespräch wurde durch den Eintritt des

Dieners unterbrochen, welcher Harald mehrere Briefe
überreichte.

„Geschäftsbriefe — Rechnungen — Klagen meines
Inspektors über die Arbeiter — Klagen meiner Mutter
über die Einsamkeit und Langeweile in Fredersdorfs —

Klagen, Sorgen, nichts weiter! Es ist zum Ver-
zwefeln!“ rief Harald und warf die Briefe auf seinen
Schireibtisch.

„Doch halt“, fuhr er fort, „da ist ja noch ein
Schreiben — alle Wetter, was ist das? Entschuldige
mich einen Augenblick.“

„Bitte — bitte!“
Harald öffnete den Brief und las ihn — laS ihn

noch einmal und sank dann in den Sessel vor dem
Schreibtisch nieder, die Stirn in die Hand stützend und
finster vor sich hin starrend.

Das dauerte eine ganze Weile, bis sich HanS, der
am Fenster gestanden hatte, erstaunt umwandte. Rasch
schritt er auf den stumm und niedergedrückt Da¬
sitzenden zu und legte ihm die Hand auf die Schulter.

„Hast Du eine schlechte Nachricht erhalten, Ha¬
rald?“

Dieser fuhr jäh empor. Ein schmerzlicher Aus¬
druck lag um seine Lippen.

„Eine schlechte Nachricht? Nun, wie man's
nimmt! Du wirst jedenfalls sagen, es ist eine gute
Nachricht. Für mich bedeutet sie . . . doch das ist
einerlei! Da, Hans, lies! Wir haben ja keine Ge¬
heimnisse vor einander — lies nur!“

Er reichte dem Freunde den Brief, der nur wenige
Zeilen enthielt und lautete:

„Wenn Sie der Einladung des Geheimraths H.
zum Diner Folge leisten wollen, so sollen Ihnen alte
Erinnerungen nicht im Wege stehen. Die Vergangen,
heit mit ihrem Inhalt ist für mich versunken und ver¬

gessen. Wir können uns frei und harmlos wieder be¬
gegnen.

Wenn eine ehrliche Zuneigung zu Fräulein Elfe
Sie leitet, so werden Sie mich stets als Freundin auf
Ihrer Seite finden. Ich wünsche Ihnen mit Else
Glück und Frieden — aber denken Sie daran, daß
diese Güter nur durch strenge Arbeit, durch Vertrauen
und selbstlose Liebe zu erringen sind.

Ich bitte Sie, der Vergangenheit ebenso objektiv

gegenüber zu stehen, wie ich, die ich mich freuen werde,
Sie als alten Freund wieder begrüßen zu dürfen.

Alles andere sei vergessen.
Edelgard Lynden.“

Bebenroth legte den Brief auf den Tisch zurück.
„Ich finde es von Fräulein Lynven sehr ver¬

ständig, diesen einzig möglichen Standpunkt der Un¬
befangenheit einzunehmen und dadurch Deine Bedenken
gegen einen Verkehr in jenem Hause zu zerstreuen,“
sagte er.

„Ja, es ist sehr verständig.“ lachte Harald bitter
auf. „Wer doch auch so verständig sein könnte!“

„Harald?!“
„Na ja — ich will ja auch vernünftig sein! Aber

neugierig bin ich doch, wieweit diese Verständigkeit bei
Fräulein Lyndcn geht!“

„Jedenfalls will sie ihre gute Stellung in jener
Familie nicht verlieren.“

„Jedenfalls,“ spottete Harald. „Und später kann
sie ja vielleicht noch einmal die Erzieherin meiner
Kinder werden.“

„Ich würde Dir rathen, Harald, Dich dieser
Bitterkeit, die Dein Wesen in letzter Zeit erfüllt,
nicht zu sehr hinzugeben. Du hast jetzt nicht den
mindesten Grund, mit dem Lauf der Dinge unzufrieden
zu sein!“

„O nein — nicht den mindesten Grund!“
„Also wir sehen unS Sonntag beim Diner

wieder?“
„Nim ja — der Henker hole alle Bedenken und

Sorgen! Ich werde die Einladung annehmen und
ebenso verständig sein, wie Fräulein Lynden.“

„So ist es recht, Harald. Man muß das Leben
nehmen, wie es ist. Und Dein Leben scheint sich jetzt
nach der Sonnenseite wenden zu wollen.“

„Meinst Du?“
„Na. natürlich !“
„Ja, und da soll man sich nicht mit zu viel Ge¬

päck beladen, wenn man frei und leicht marschieren
will. Alte Erinnerungen, alte Gefühle und Neigun¬
gen, Bedenken und Sorgen — alles über Bord!
Und wenn der Stolz, die Selbstachtung auch noch zu
schwer sind und den Flug des der Sonne zustrebenden
Luftschiffes zurückhalten wollen — über Bord mit
diesen lästigen Sandsäcken — über Bord damit!
Adieu, Hans, ich komme Sonntag zum Diner — ver¬
laß Dich darauf! Meine Sandsäcke sind alle über Bord
geworfen. . .“

Kopfschüttelnd entfernte sich Bebenroth, er konnte
sich in den Gedankengang seines Vetters nicht hinein¬
versetzen.

Aber, so tröstete er sich, diese sonderbaren Ge¬
danken würden schon verschwinden, wenn Harald erst

der Schwiegersohn des Millionärs und allen drückenden
Sorgen und Nöthen enthoben war.

Harald blieb in, Sinnen versunken an seinem Schreib¬
tisch sitzen.

„Es ist leicht gesagt.“ murmelte er düster vor sich
hin, „all diesen Ballast über Bord zu werfen, an dem
man mit ganzem Herzen gehangen hat. Das ist gerade
so, als wenn man seine Heimat verläßt, und Hunderte
von lieben alten Erinnerungen zurücklassen muß — auf
Nimmerwiedersehen! Doch was hilft's“ setzte er auf¬
seufzend hinzu, und mit der Hand über die Augen
streichend, „es muß geschehen, sie hat sich ja auch
damit abgefunden — und so mag es denn drum
sein. .

Er ergriff einen Briefbogen und schrieb an den
Geheimrath, daß er sich Sonntag die Ehre geben
würde.

In seinem Zimmer vermochte er es jedoch nicht
mehr auszuhalten. Er kleidete sich an, und ging fort,
sich von dem Strome der Menge Unter den Linden
treiben lassend.

Heute bemerkte er unter der hin und her flutenden
Menge eine lebhaftere Bewegung, als gewöhnlich.
Mehrere Herren, die er als Reichstagsabgeordnete
kannte und die vor ihm herschritten, unterhielten sich
in scheinbar großer Erregung. Als er an den Herren
vorüberging, hörte er einen von ihnen sagen:

„Mich soll's wundern, wie diese Ministerkrisis
endigt. Heute Nachmittag hat der Kaiser mehrere
politische Persönlichkeiten zu sich befohlen.“

Harald erinnerte sich, daß er am Morgen in der
Zeitung von einem unmittelbar bevorstehenden Minister¬
wechsel gelesen hatte. Der Finanzminister und der
Handelsminister sollten ihre Demission eingereicht
haben. Er hatte sich nicht weiter dafür interessirt.
Was ging ihn die Politik an? Mochte Minister
werden, wer da wollte, ihm konnte doch kein Minister
helfen.

Vor Cafe Bauer traf er mit dem Legations¬
sekretär von Uechtritz zusammen, der ihn anredete.

„Sieh da. Herr Rittmeister, wohin des Wegs?“
„Habe kein bestimmtes Ziel.“
„Na, dann schließe ich mich Ihnen an. Interessante

Nachrichten — nicht wahr?“
„Wieso?“
„Na, ich meine den Ministerwechsel.“
„Ach ja — ich vergaß — Sie' sind ja Politiker.“
„Muß ich ja in meiner Stellung fein. Apropos,

sind Sie Sonntag bet dem Geheimrath Hallersmark?“
„Ja ;— Sie auch?“
„Habe die Ehre. Im Vertrauen gesagt, der

Geheimrath steht auf der Ministerliste. .

„Was Sie sagen!“

„Freilich!. Sie wissen doch, daß H llersmark so
eine Art von Finanzgenie ist?“

„Keine Ahnung. Wir ans dem Lande bekümmern
uns nicht um die hohe Finanz.“

„Mit Ausnahme der Töchter der hohen Finanz !“
lachte 'Uechtritz. „Na, schadet auch nichts. Also der
Geheimrath ist ein Finanzgenie,'war schon einige male
zum Vortrag beim Kaiser. Na, und da jetzt neue

Handelsverträge geschlossen werden sollen, so will
Majestät wahrscheinlich Finanzleute der Praxis am

Ruder wissen. Es ist ja jetzt eine zu tolle Zeit!
Advokaten und Finanziers regieren die Welt.“

„Und die Landwirthschaft geht dabei zum Teufel!“
„Na, na, Rittmeister, so schlecht stehls wohl nicht.

Sie sehen die Sache in zu schlimmem Licht. Aber
sehen Sie, da fährt ja der Geheimrath!“

Ein offener Landauer, neben dem Kutscher ein
Diener, bespannt mit zwei herrlichen Rappen, lernt in
flottem Trabe die Linden herauf. An der Kreuzung
der Friedrickistraße und der Linden mußte er Schritt
fahren, da sich hier die Wagenreihe staute. Auch hob
der dort haltende berittene Schutzmann die Hand
empor zum Zeichen, daß die Wagen zu warten hatten,
bis ein Theil der Fußgänger den Straßendamm
passirt.

So mußte auch der Wagen des Geheimraths, der
in einen kostbaren Pelz gehüllt, in den weichen Polstern
lehnte, halten.

Sein scharfer Blick überflog die Passanten.
Jetzt hatte- er Herrn von Uechtritz und Harald

bemerkt, die höflich grüßten. Auch er grüßte gleichzeitig
und rief den Herren ein freundliches: „Wie gehts
meine Herren?“ zu.

Ehe diese antworten konnten, zogen die Pferde
wieder an und in langsamem Trabe fuhr der Wagen
weiter.

„Bin doch neugierig, ob er ins Schloß fährt“
sagte Uechtritz lebhaft und zog Harald mit sich fort.

Je näher man dem Schlosse kam, desto lichter
wurde die Menge, bis auf dem großen Platze des
Lustgartens nur noch vereinzelte Spaziergänger sicht¬
bar waren.

So konnte man den Wagen des Geheimraths ver¬
folgen, der soeben über die sogenannte „Puppenbrücke“
fuhr, in schlankem Trabe die Schloßfreiheit kreuzte und
dann in dem Portal des Schlosses verschwand.

„Da haben wirs!“ sagte Uechtritz. tief athmend
stehen bleibend. „Er fährt ms Schloß zu Majestät!
Passen Sie auf. Fredersdorff — am Sonntag speisen
wir bei einem Minister!“

(Fortsetzung folgt.)
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,Der,Rormalarbeitstag“
des deutschen Reichskanzlers.

Der „Pester Lloyd“ bringt folgende fesselnde Dar¬
stellung :

„Zu jeder Jahreszeit, int Winter wie im Ssmmer,
erhebt sich der Reichskanzler um 7 Uhr. Die erste
Arbeit gilt den während der Nacht eingegangenen De¬

peschen. War darunter ein Telegramm von besonderer
Wichtigkeit, so mußte der wachthabende Chiffreur wohl
oder übel sogar die Nachtruhe des obersten Chefs
stören. Doch gehört dies zu den Ausnahmefällen.
Meist in den ersten Morgenstunden, selten nach
10 Uhr, erhält Graf Bülow den Besuch des Kaisers.
Weilt der Herrscher in Berlin, so ist er gewohnt,
seinen Kanzler bei guter Zeit zum Vortrag gerüstet zu
finden; ist das Hoflager in Potsdam, so wird der
leitende Staatsmann fast täglich dorthin berufen. Seine
Vorträge hält er dann in der Regel abends, muß aber
auch den Tag über besonderer Aufforderungen gewärtig
sein. Der rege unmittelbare Verkehr zwischen Kaiser
Wilhelm und seinem ersten Berather dauert, in Briefen
und Telegrammen, auch dann fort, wenn sich der
Monarch aus Reisen befindet.

Von 10 Uhr ab werden lange Reihen verschlossener
Mappen in das Arbeitszimmer des Kanzlers geschafft.
Sie bergen die umfangreichen Eingänge aus den ver-

schredenen Reichsämtern und Ministerien, Berichte der

Botschafter, Gesandten und Generalkonsuln, Anfragen
und Noten der deutschen und preußischen Ressorts —

eine oft kaum zu bewältigende Fülle von Stoff, der sich
nicht durch einfache Kenntnißnahme abthun läßt, son¬
dern der Prüfung und Entscheidung des obersten
Reichsbeamten harrt. Dieser Theil der Arbeitslast ist
gerade in den letzten Jahren stark angewachsen. Eine
ins einzelne gehende Statistik der zu erledigenden
Schriftstücke würde Ziffern von außerordentlicher Höhe
zu tage fördern. Das weitaus größere Kontingent zu
diesen Mafien stellen die inneren Angelegenheiten des

Reiches und Preußens, denen mit der leichten, raschen
Hand der diplomatischen Routine nicht beizukommen
ist. Um 12 Uhr muß die Flut der Akten gehemmt
werden; denn es beginnen jetzt die mündlichen Vor¬
träge, die sich häufig bis zum Schluffe der zweiten
Nachmittagsstunde hinziehen. Die Staatssekretäre des
Aeußern und des Innern erscheinen fast täglich vor

ihrem Chef. Auch der Marinesekretär Admiral Tirpitz
ist kein seltener Besucher. Die Frühstücksstunde (nach
1 Uhr) kann oft genug nicht eingehalten werden.
Zwischen dem Morgenkaffee und dem ln vielen
Fällen zu einem Nachmittagsimbiß hinausgeschobenen
Frühstück wird dem Körper kein Recht zu theil.

Eine kurze Ruhepause nach dem Frühstück benutzt
der Kanzler zur Durchsicht der Zeitungen. Er ver¬

folgt die Presse mit der lebhaften Aufmerksamkeit, die
ihre seit Bismarcks Zeit noch gewachsene Bedeutung
für die Politik verdient. Regelmäßig und in extenso

liest Bülow von Berliner Blättern die „Nat.--Ztg.“,
die „Kreuz-Ztg.“, die „greif. Ztg.“ — diese mit be¬
sonders liebevoller Aufmerksamkeit für die Gedanken¬
gänge ihres Begründers —, die agrarische „D. Tagesztg.“
und den „Lokal-Anzeiger“, von ausländischen
den Pariser „Figaro“, die „Neue Freie Presse“,
den „Pester Lloyd“ und den „Popolo Romano.“
Dazu fommcn aus vielen Dutzenden anderer Zeitungen
einzelne Ausschnitte, die Tag für Tag mit besonderer
Rücksicht auf den Jnteressenkreis des Reichskanzlers
herausgesucht werden. Dieser Kreis ist vielumfafiend;
daher giebt es an manchen Tagen ganze Stöße von

Ausschnitten und fast immer mehr, als ein halbes
Hundert. Eine größere Zahl davon gelangt regelmäßig
mit eigenhändigen Bemerkungen oder Weisungen des
Reichskanzlers an die vorlegende Stelle zurück. Diese
klar mit Buntstift geschriebenen Weisungen finden sich
in noch erheblicherem Umfange, zuweilen ganze Seiten
überziehend, auf den zurückkommenden Aktenstücken.
Daneben benutzt Graf Bülow ausgiebig die in ver¬

schiedenen Formaten auf seinem Schreibtische liegenden

Papierblocks, die zur raschen Niederschrift von An¬
fragen und Direktiven dienen.

Gern sucht der deutsche Staatsmann ein paar Mi¬
nuten für das Studium der Witzblätter zu erübrigen.
Er kennt den Werth des Horazischen „ridendo dicere
verum.“ Gegen Humor- und geistlose Persiflage ist er

abgehärtet. Alle erreichbaren Karrikaturen auf seine
Person und seine Politik läßt er sorgfältig sammeln.
Sie füllen schon mehrere stattliche Bände. Der erste
trägt in den festen, gefälligen Schriftzügen BülowS
das Motto: „Sollen Dich die Dohlen nicht umschrein,
mußt nicht Knopf auf dem Kirchthurm sein.“

Die Nachmittagspause findet an weniger belasteten
Tagen ihren Abschluß mit einem kleinen Spaziergang
im Thiergarten. Häufiger freilich tritt bald nach dem
Frühstück die Arbeit wieder in ihr Recht. Neue
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De¬

peschen und Berichte find zu erledigen, Instruktionen
an die Refforts und die Missionschefs im Auslande
anzugeben und die Pflichten einer sehr ausgedehnten
Privatkorrespondenz zu erfüllen. Aus seiner diplo¬
matischen Laufbahn hat Graf Bülow die Gewohnheit
des Diktirens übernommen, wobei er gern int Zimmer
auf- und abgeht.

Von 5 Uhr nachmittags an beginnen die eigent¬
lichen Empfänge. Wenn der letzte Besucher mit der¬

selben unwandelbaren Liebenswürdigkeit hinausgeleitet
ist, die den ersten empfing, wirst der Hausherr einen
Blick auf die Uhr. Die Effensstunde, 7% Uhr, ist
meist überschritten. Die Gräfin, vielleicht auch Gäste,
haben schon auf ihn gewartet. Aber die Arbeit ist
ganz gethan. Graf Bülow läßt keine Reste, kein
Aktenstück bleibt auf - hem Schreibtisch zurück. Bleistifte,
Federhalter, die kleinsten Bedarfsgegenstände liegen
wieder genau an ihrem Platze. Das Arbeitszimmer
strahlt seinem Bewohner die Ordnung und Klarheit
des eigenen Geistes wider.

Der Abend bringt endlich auch dem Menschen einen
Lohn für die Tagesmühen des Staatsmannes: eine
zwanglose Unterhaltung mit guten Freunden bei und

nach Tische. Am liebsten hält der Kanzler ans diesen
Stunden edler Geselligkeit die Politik ganz fern; neue

und alte Erscheinungen in Kunst und Litteratur, ge-
schlchtliche Probleme, Rückblicke in die Antike und
Renaissance bestreiten die Kosten des Gesprächs, an

dem der Hausherr ebenso gern selbst theilnimmt, wie
er anderen zuhört. Gegen halb Elf empfehlen sich die
Gäste des kleinen Kreises. Nach ihrer Verabschiedung
aber tauchen noch einmal die gewissen schwarzen
Mappen auf, deren Inhalt den Kanzler noch bis nach
Mitternacht in Anspruch nehmen kann, wenn er ihn
gründlich auskosten will — den Normalarbeitstag!

»stntc LYssiiik.
— Des Bartes Einfluß. Ein Mit¬

arbeiter erzählt der „Tägl. Rundsch.“: Trotz der in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika herrschenden
freiheitlichen Anschauungen macht sich dort eine auf¬
fallende Sucht nach Titeln, und zwar vor¬

zugsweise militärischen Gepräges, bemerkbar. Der
Staat, in welchem diese Titelwuth am stärksten
in die Erscheinung tritt, ist wohl Kentucky,
wo jeder dritten männlichen Person etwa min¬
destens der Rang eines Kapitäns vom Publikum
verliehen wird, billiger thut man es nicht, die niederen
militärischen Grade sind einfach gestrichen. Die Titu¬
laturen „Kapitän“, „Major“, „Kolonel“, und „General“
schwirren einem dort um die Ohren, wie bei uns die
Namen August, Wilhelm, Friedrich oder die Anreden
„Lieber Freund“, „Geehrter Herr“ u. s. w. Dieselbe
Gepflogenheit findet sich auch im wilden Westen, nament¬
lich in den dort befindlichen Minendifirikten. Daß dem
Fremdling diese Bräuche anfangs ausfallen, ist klar, und
er wird nach einer Begründung dafür suchen. Sehr
bald wird er inne werden, daß der Bart, dessen
Tracht und das Lebensalter des Betreffenden eine nicht
unwesentliche Rolle bei der Titelverleihung spielen.
Erfahrungen der mannigfachsten Art, auch die eigene

Person betreffend, veranlassen mich zu dem vorstehend
Gesagten. Nachdem ich. unlängst das Schwabenalter
überschritten hatte und im ganzen wohl konservirt und
nur mit einem „Schnauzer“ versehen war, kam ich,
mit amerikanischen Verhältnissen nicht vertraut, in ein

wildwestliches Minen-Camp, wo man mich zu meiner
Verwunderung sofort überall mit „Kapitän“ an¬

redete. Einige Jahre später, nachdem das strapaziöse
Minenleben nicht ganz ohne Einfluß auf meinen

Körperzustand geblieben war, ließ ich mir, theils
aus Bequemlichkeit, theils aus Veränderungs¬
trieb den Backenbart stehen, der nicht verfehlte, infolge
der darin sich bereits zeigenden Silberfäden, dem In¬
haber ein älteres, wenn nicht gar würdevolleres Aus¬
sehen zu verleihen. Jedenfalls hatte diese Umwandlung
den Erfolg, daß man mich von da im allgemeinen nicht
mehr „Kaptän“, sondern „Kolonel“ betitelte.
Wäre ich länger in jenem Camp geblieben und
hätte der Bartwuchs mit her Zeit eine mehr
und mehr schneeige Färbung angenommen, so
würde mir voraussichtlich auch noch die weitere Be¬
förderung zum „General“ beschieden gewesen sein
— meine Abreise brachte mich um diese Auszeichnung.
Uebrigens muß ich hier bemerken, daß die Bartver-
hältnisse nicht allein über die militärischen Grade ent¬

schieden, es konnten auch andere Gründe einen be¬
stimmenden Einfluß ausüben. So lebte in jenem
Minen-Camp ein älterer Herr, der trotz seines wenig
militärisch erscheinenden Aeußern den Titel „Kolonel“ er¬

halten hatte. Er lebte während desBürgerkrieges in seinem
kleinen pennsylvanischen Heimatsorte, aus welchem sich
einige Dutzend Freiwillige für den Krieg gemeldet
hatten. Diese „Volunteers“ dem Regiment zuzu¬
führen, dazu wurde jener Herr ausersehen, da er aus
einer angesehenen Familie stammte. Wenn es ihm
auch nicht vergönnt war, noch am Feldzuge theil-
zunehmeu, da bald darauf Frieden geschlossen
wurde, so brachte ihm dieser Dienst als „Truppen¬
führer“ doch den Titel „Kolonel“, dessen er

sich fortan in seinem Privatleben zu erfreuen
hatte! 0. v. B.

— Ueber die Schwalbe n nester von

heute finden wir in der „Naturwiffenschasil. Wochen¬
schrift“ einen interessanten Bericht. Der französische
Naturforscher Pouchet hat beobachtet, daß der Nestbau
der Hausschwalbe in neuester Zeit ein anderer ist als
in früheren Jahrzehnten. Die Nester, die er in seiner
Kindheit beobachtet und gesammelt hatte, die er noch
heute an altenKirchen und Thürmen in halbverfallenem
Zustande fand, waren nach einem andern Prinzip
gebaut als die neueren Nester. Die früheren be¬
saßen Kugelform — nur die Seite, an der das Nest
an der Wand befestigt war, zeigte natürlich eine

Abplattung. Der Eingang dazu bestand in einem

kleinen runden Loch, an der oberen Seite des Nestes,
gerade groß genug, um das Thier hindurchzulassen,
eine Thatsache, die auch dem flüchtigen Laienblick sich
einprägt. Die neueren Nester aber sind oval gebaut,
und auch der Eingang ist nicht ein kleines rundes
Loch, sondern eine 9 bis 10 Zentimeter lange
Querspalte. Ohne Zweifel bedeutet diese Bauart
eine wesentliche Verbesserung. Das neue Heim
ist weit komfortabler. Die Jungen müssen in

demselben nicht Übereinanderhocken, sondern sie
haben mehr Platz, und wenn eines der Alten ein¬
fliegt, so sperrt es dadurch nicht die Luft gänzlich
von dem Nestraum üb. Durch die Spalte können die
Jungen alle nebeneinander die Köpfe hervorstrecken und
beobachten, was in der Umgebung vorgeht. Es wird
auch die Gefahr vermindert, daß die Jungen durch
Uebereinanderhocken oder sonstige Luftabsperrung er¬

sticken. Die Schwalben haben ohne Zweifel schon einmal
eine wesentliche Veränderung ihrer Lebensweise durch¬
gemacht. Als die Menschen noch keine standhaften
Häuser bauten, konnten natürlich auch die Schwalben
ihre heutige Gewohnheit, mit dem Menschen unter einem

Dache zu leben, noch nicht besitzen. Früher bauten
diese Vögel ihre Nester an Felswänden, wie das jetzt

noch einige Verwandte der Rauch- und HauSschwalbe
thun. Von den einsamen Felsenwildnissen bis zum
Aufenthalt unter unruhigen Menschen ist immerhin ein

größer Schritt. Die Rauchschwalbe, die im Innern
von Häusern nistet, errichtet ihr kleines Haus sogar in
dem tosenden Getriebe der modernen Fabriken, ganz
unbekümmert um. den Lärm der Maschinen, das

Schwingen der Treibriemen, das Hin- und Herlaufen
der Arbeiter. In der kurzen Zeit der industriellen
Entwicklung haben sich diese Thiere also an recht neu¬

artige Zustände gewöhnt.
— Der „BreSl. Morgenztg.“ wird aus Hirsch¬

berg geschrieben: Der in voriger Woche in seiner
Villa „Wilhelmshöhe“ bei Warmbrunn verschie¬
dene Prinz Friedrich Wilhelm von
A r d e ck, der älteste Sohn des Prinzen Wilhelm
von Heffen-Philippsthal-Barchfeld aus dessen 1872 ge¬
schiedener Ehe mit Prinzessin Marie von Hanau,
welche nach der Scheidung für sich und ihre
Kinder den Namen von Ardeck erhielt, hat nur
ein Alter von 43 Jahren erreicht. Er lebte in
kinderloser Ehe mit einer Engländerin, Anna Price,
und hinterläßt in seinem unverheirateten Bruder,
dem Prinzen Karl, den einzigen männlichen Repräsen¬
tanten des Namens Ardeck. Seine beiden Schwestern
vermälten sich mit den Grafen Ferdinand zu Isenburg-
Büdingen-Philippseich und Rudolf zur Lippe-Biester¬
feld. Der Vater des dahingeschiedenen Prinzen hatte
vier Ehen geschlossen. Die erste seiner vier Frauen,
die in Bonn lebende Prinzessin von Hanau,
nachmalige Prinzessin von Ardeck und Mutter
des Verstorbenen, erfreute sich 15 Jahre seiner
ehelichen Gunst. Nach ausgesprochener Scheidung
schritt der Prinz zu seiner zweiten Ehe mit

Prinzessin Juliane zu Bentheim - Steinfurt, die ihm
der Tod nach fünfjähriger Ehedauer entriß, nachdem
dieser Ehe zwei Kinder entsprossen waren. Bald
daraus erkor er sich die Schwester der Verstorbenen 1

zur dritten Gemalin. und nachdem auch diese
nach mehreren Monaten das Zeitliche gesegnet
hatte, wählte er seine vierte Lebensgefährtin in
der Person der Prinzessin Auguste zu Schleswig-
Holstein - Sonderburg - Glücksburg, welche ihn mit
einem Sohne beschenkte. Dieser vierzehnjährige
Prinz ist der jüngste der beiden Stiefbrüder des ver¬

storbenen Prinzen Ardeck, der noch einen Stiefbruder
aus des Vaters zweiter Ehe besaß, den im Regiment
des Gardes du Corps dienenden Prinzen Chlodwig
von Hessen - Phllippsthal - Barchfeld. Durch diese
Vermälnngen und die Eheschließungen der diesen
Ehen entstammenden Kinder wurden seltsame
Verwandtschaftsverhältniffe geschaffen. So ver-

mälte sich die Prinzessin Luise von Ardeck, die
jüngste Schwester des kürzlich verstorbenen Prinzen,
mit dem Grasen Rudolf, einem Bruder des Graf-
Regenten zur Lippe-Biesterfeld, und ihre Stiefschwester,
Prinzessin Bertha von Hessen-Philippsthal-Barchfeld,
mit einem Sohne deS Graf-Regenten, der demzufolge
der Neffe des Grafen Rudolf ist. Auf diese Weise
wurde Prinzessin Bertha die Nichte ihrer Stiefschwester
und ihres Schwagers, ein verwandtschaftliches Durch¬
einander von fürchterlicher Komplizirtheit.

Kauft nur W eid emmm's chW^:
bemannt eigenem Verfahren
präparrrt. Borräthig in Apo¬
theken und Drogerien, die durch
Schaufenster - Plakate erkenntlich

i man beachte unbedingt beim Cin-
kanf des Theers die nebenstehende
Schutzmarke und die auf den Pla¬
katen abgebildete Originalpackung,
da Weideinann's Packung, Schutz-
marke, Litteratur zc. zc. nachgeahmt

werden. Vor werthlosen Nachahmungen des patent¬
amtlich geschützten Weidein.-mirs russischen
Knöterich wird hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo
nicht erhältlich, birst von E. Weidemann in
Liebenburg am Harz. (115

Aus Bsscksu. 'S
Vor einigen Wochen, als ich das Resümee des

vergangenen Berliner Theaterwinters.zog, sprach ich
davon, daß die naturalistischeBühnen-
kunst kläglichen Schiffbruch gelitten habe. Den
Beweis für diese Behauptung liefert die letzte Pre¬
miere, zu welcher das Deutsche Theater nun¬

mehr noch, zu Frühlingsanfang, eingeladen hat.
„Der Weg zum Lich t“, ein Salzburger Mär¬
chendrama in vier Akten von Georg Hirsch¬
feld, wurde auf feinem Wege zum Bühnenlicht ins
Reich der Schatten zurückverwiesen, aus welchem
keine freundschaftlich-freiwillige Klaque, keine ehr¬
lich gemeinte, aber unangebrachte Begeisterung
freundlichen Familienanhangs dem neuesten Spröß¬
ling der Hirschfeld'schen Muse zum Leben verhelfen
konnte.

Die Entwickelung Georg Hirschfelds ähnelt
jener der meisten modernen Eintagskünsller, welche
mit einem Ersüingswerk einen rauschenden Erfolg,
Hoffnungen und Erwartungen erregen, dann aber
zurückbleiben und ihren Verehrern Enttäuschung
auf Enttäuschung bereiten. Hirschfelds „M ü t -

t e r“ trugen dem jungen, aufstrebenden Talent
reiche Früchte

'

ein. Sie zeigten den Berliner-
Schriftsteller als gleich peinlichen und kraftvollen
Beobachter in feinem Gebiet, wie sich Gerhart
Hauptmann auf dem Gebiet feines heimathlichen
Schlesierlandes bewährt hatte. Eine gewisse Früh¬
reife, die über dem Werk des kaum über das Groß¬
jährigkeitsalter hinausgewachsenen dramatischen
Jünglings lag, schadete den späteren Theater¬
stücken. Die Entwickelung schritt nicht rasch voran-
Sie schien im Gegentheil sich rückwärts zu konzen-
triren. In „Agnes I o r d a n“ zerflatterte das
dramatische Gewebe in eine Anzahl von Einzel¬
szenen. Ueber einigen Stellen des an Oeden reichen
Dramas lag ein Hauch von Poesie und lyrischer Be¬
gabung. Es fehlte vor allem die Gabe der Phan¬
tasie. Das Milieu war mit einer minutiösen Ge¬
nauigkeit gesehen. Aber das Talent der Be¬
obachtung wurde von keinem schöpferischen Trieb
gehoben. „P a u l i n e“ bedeutete einen Ausflug in
das Land der Küchenfeen. Auch hier spürte man

jedoch nichts von den Fleischtöpfen Egyptens. Die
Witze waren steriler, als die der Geheimrathsjette
und die Hauptfigur, welche insbesondere für die
Wirksamkeit dieser Witze zu sorgen hatte, zeigte nur

äußere Lebendigkeit, kein inneres Leben. Einen
deprimirenden Eindruck machte das Werk, welches
in der vorigen Saison über die Bretter des Deut
scheu Theaters ging: Me r jun g e G old ne r.“
In dieser Komödie wuchs die Aermlichkeit der Er¬
findungsfähigkeit, die Impotenz dramatischer Stei¬
gerung, die Lächerlichkeit des ausgeworfenen Prob¬
lems zu einer wahren' Kalamität aus. Der jmtge

stückeschreibende Goldner wurde zu einer hülslosen
Karrikatur des jungen Schriststellerthums von

heute. Hirschseld hatte schon in diesem Drama die
Thatsache bestätigt, daß er dramatisch nur ein Epi¬
gone moderner Epigonen sei.

Sein letztes Werk hat diesen Unsähigkeitsnach-
weis noch deutlicher und erschreckender erbracht.
Auch Hirschseid nahm in dem richtigen Gefühl, daß
die Zeit für die reinen oder unreinen Milieustücke
unwiederbringlich dahin sei, Zuflucht zu dem Quick¬
born der Märchen. Auch er wollte einmal unwirk¬
lich kommen, seine versunkene Glocke schreiben, und
allen Zweiflern zur Evidenz beweisen, daß er ein
phantastisches Genie sei. Sein „Weg zum Licht“
beginnt in einer Höhle des Unterberges. Hier
arbeitet in seiner Werkstatt der Zwerg Hahnkikl so
köstliches Geschmeide, wie der Zwerg Mime. Aber
des Goldes Fluch lastet aus ihm. Liebe kann ihm
das Gold nicht schassen. Er sehnt sich nach den Wild-
sräulein, welche in den Thälern und Wiesen beim
Mondschein mit Lichtelsen im RingelreigeNslüster-
kranz sich wiegen. Sie wollen'ihn nicht erhören,
obwohl er ihnen, die in Rautendeleinschleiern bei
ihm. eintreten, um ihr goldenes Geschmeide repariren
zu lassen, für ihre Liebe alle Schätze des Ber¬
ges bietet. Der Zwerg verzweifelt. Seme Mut-
fe, eine ' Kräutersucherin, wie - die alte Wittichen,
weiß Rath. Sie hat ein Kräutlein, das Leben und
Gesundheit spendet, gepflückt. Dies Allheilmittel
soll der Zwerg dem kranken Töchterlein des viel¬
edlen Pfalzgrasen bei Rhein, der tu Innsbruck aus
Besuch weilt, bringen, aber dafür die Prinzessin als
Ehegemal in den Berg hinunterführen. Der Zwerg
Hahnkikl geht aus den klugen Vorschlag seiner Mut¬
ter ein und nimmt seinen Weg zum Licht.

Ich bin sonst kein Reminiscenzenjäger. Aber
ich habe geflissentlich in der Inhaltsangabe dieses
ersten Aktes alle Anklänge au Allbekanntes hervor¬
gehoben, weil ich kaum ein zweites, so ganz aus
Anleihen zusammengesetztes Werk kenne. Hirschseld
mag sich vielleicht gedacht haben, daß die fremden
Edelstente aus dem reichgeschmückten Purpurmantel
seiner Dichtung gar nicht ausfallen würden. Aber
er hat nur ein Flickwerk zu Stande gebracht, wie es
an die Teppiche erinnert, welche man oft bei klei¬
nen Leutetl noch findet; sie sind aus kleinen Lap¬
pen, die Abfälle aus allen möglichen Kleidern und
Gewändern darstellen, zusammettgesetzt. Ebenso
nachempfunden und von Richard Wagner direkt in-
spirirt, wie Hahnkikl Mime, ist Mechthilde, des
Psalzgrasen kranke Maid. Sie ist, seitdem in Hei¬
delberg zum letzten male desMnnesängers Reinmar
von Zweier Werbelieder an ihr Ohr gedrungen sind,
in Siechthum und Leiden verfallen, wie Elisabeth
im Tannhäuser. Reinmar wollte Mechthilde mit
seinen Liebestönen erringen. Aber die psalzgräs-
lichen Eltern wollten die Heirat wegen des Stan¬
desunterschieds nicht zugeben.. Reinmar sieht nach

vielen Jahren der Irrfahrt sein krankes Lieb wie¬
der. Sein Anblick heilt sie nicht, und er scheidet in
Schmerzen. Dann erscheint der Zwerg. Er giebt
Mechthilde seinen Gesundheitstrank, aber unter der
Bedingung, daß sie dann um Mitternacht aus der
Haide als Wildfrau mit den andern Wildsrauen
tanzen müsse. Davon, daß er sie als Gattin in
seinen Berg führen wolle, ist nicht mehr die Rede.
Mechthilde nimmt den Trank, gesundet, und freut
sich ihres Lebens, ohne an die Bedingung zu denken.

Reinmar hört vor der Stadt von dem Gene¬
sungswunder, kehrt um und läßt sich sofort mit
Mechthilde, da die Eltern nicht mehr an Widerstand
denken, trauen. Aber wehe, wehe, wenn ich aus das
Ende sehe! Denn Hahnkikl steigt vor der Trau¬
ung zwar nicht, wie Nickelmann, aus einem Brun-
nen, aber aus einem Höhlengang, wie Alberich, und
macht seine Rechte geltend. Mechthild bekommt es
mit der Angst, und mehr tot als lebendig langt sie
gerade Nachts zur zwölften Stunde als Schlotzsrau
in, Reinmars Burg an. Mit präziser Pünktlich¬
keit stellt sich Hahnkikl ein; ihm folgen die Wild¬
srauen. Reinmar will natürlich seine Frau in der
Brautnacht nicht ausgeben. Das junge Paar er¬

klärt, lieber sterben zu wollen, als daß es sich trenne.
Darob wird Hahnkikl gerührt und es zeigt sich, daß
er eigentlich ein Engel, und kein Dämon ist. Das
schwarze Todesgewand fällt von ihm ab, und er steht
licht und leuchtend da, wie der Opern - Faust nach
der Verwandlung.. Da aber aus Erden kein Platz
für ihn ist, schwingt er sich auf einem Stern zum
Himmel empor und läßt zum Andenken aus der
Luft den Liebenden etwas herunterfallen: Edelweiß.
Und die vereint gebliebenen Eheleute leben noch
heute, wenn sie nicht gestorben sind.

Dieses schwachsinnige Drama ist nun vomHirsch-
seld, der doch auch viel von Künstlern, die sich aus
Nacht zum Licht ringen, von Unglücklichen, denen
das Leben seine Sonnenseite versagt, von sozialen
Pflichten und Kämpfen gehört hat, mit einigen
geradezu lächerlich wirkenden philosophischen Phra¬
sen aufgeputzt. Am Ende des ersten Aktes taucht auch
das Leitmotiv von den Enterbtett aus, die im Dun?
kel bleiben müssen. Dieses Wort brauchte auch dies¬
mal. im Deutschen Theater nur zu ertönen, um die
ganze protzenhaste, diamantenbesäte Gesellschaft
dieses Musentempels in wohlgefälligen Bei¬
sallsdusel zu versetzen. Kläglich sind die Betrach¬
tungen am Ende des letzten Aktes, da sich Hahn-
kikl-Ormuzd zu Achriman verwandelt. Selten
wurde aus der Bühne ein so unverstandenes Verse
Ragout aus den unverdaulichen Resten neuester
Mode-Philosophen zusammengebraut. Dabei kann
nicht einmal lobend hervorgehoben werden, daß die
Schale, in welcher diese letzte Frucht vom Baume
der Hirschfeld'schen Dramatik geboten wurde, einen
besonders kostbaren Eindruck machte. Die Verse sind
holprig mit) matt, und es finden sich die plattesten

Fadheiten in ihnen. Einen gequälten Eindruck aber
riesen sie hervor, sobald- Hirschseld auch nur den
Versuch machte, eine angebliche Lebensanschauung,
den Kamps des Bösen mit dem Guten, oder ähn¬
liche noch niemals gehörte Weisheiten m Reime
zu bringen. Die einfachsten und abgegriffensten
Scheidemünzen wurden da mit einem künstlichen
Goldglanz bezogen, der auch nicht vor der leisesten
Prüfung Stand hielt.. Es ist nichts schwerer, als
geistreich sein zu müssen!

Hirschseld hat eine Phalanx guter Freunde, die,
in den oberen Rängen des Deutschen Theaters an¬

sässig, ihm einen Fata-Morgana-Ersolg auch dieses
mal vorzutäuschen versuchten. Das kräftige Zischen,
das sich in den Beifall mischte, mag Hirschseld be¬
lehrt haben, wie vorübergehend und flüchtig auch
diesmal sein Triumph war. Wenn seine Fremtde
es wirklich gut mit Hirschseld meinten, würden sie
ihn'ganz auf das Gebiet der Lyrik und der Novelle
verweisen. Ein anrnuthiges Lied Reinmars war der
einzige Lichtpunkt des Abends. Die Novelle
„Freundschaft“, welche jüngst erschienen ist,
zeigt in ihrem ersten Theile scharsumrissene und
eigenartige Prosillinien. Allerdings stockt auch hier
die Wirkung im zweiten Theil, wo Hirschseld mit
der Zeichnung allein nicht mehr auskommt, wo man

auch Erfindung, Farben, Gluth sehen will. Aber
doch steht der Novellist so hoch über dem Drama¬
tiker/daß man es nicht begreift, wie die Hirschseld-
Gemeinde ihren Dichter nicht mit sanftem, aber
festem Drucke ganz in die Sphären der Erzählerkunst
führte.

Die Ausführung des Dramas im Deutschen
Theater war insofern atlgenehm und anregend, als
endlich einmal wieder in den tragenden Rollen T e-

res in a Getzner und O. Sommer st orfs
ihre ganze poetische Kunst zeigen konnten. Frau
Geßner hatte als Kranke und dann im Lichte der
Genesung Töne und Gesten von bezaubernder An¬
muth und Lieblichkeit. Die Parthie des Reinmär
fand in Sommerstorss den denkbar besten Vertre
ter. Er war ideal, ohne geziert zu sein, und erfreute
mit dem Wohllaut seines Organs, der Wärme sei¬
nes Vortrags, der Kunst seiner Sprache. Bei
Reinhard - Hahnkikl störte ein ewig wiederkeh¬
rendes polteriges Betonen und Herausstoßen der
Verse. Die Ausstattung stand über dem Niveau
des Deutschen Theaters, aber nicht über demjenigen
des Stückes. Sie war kalt und poesielos. Die
Nibelungenhöhle Hahnkikls machte den Eindruck, als
wenn sie aus Pappklötzen zusammengesetzt wäre, wie
sie die Kinder zu ihren Spielen verwendm- Der
Unterberg, den man im letzten Akt als in Reinmar
Burg hereinragend sehen soll, wurde zum Symbol
des Stückes: er blieb dunkel und undurchdringlich.

Dr. M. 8.
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wohlschmeckender, kräftiger, aus.
giebiger, dabei nur halb so theuer
wie der amerikanischeFleischextrakt.

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnenstraße 11 .

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Ausüben als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung tu it. außer dem Hanse.
J. Mawrockl, Möbelpolirer,

Bromberg, Riukauerstraße 8.

Dr. Aurel Kratz,
Victoria - Drogerie,

iß Vortheilhafte Bezugsquelle für
Toiletten -Seifen u Parfums,
Kämme, Bürsten, kosmetische
Mittel zur Reinigung, Pflege und
Färbung der Haut, des Haares und
ba- Mundhöhle, Luffah, Frottir-
sachen. Schwämme. Bade¬
pantoffeln, Badehauben,Fnß-
schwcißsohlen, Hühneraugen¬
mittel, Thermometer. (170

Kols,
Stückkalk, Weißkalk

stets am Lager n. billigst bei
Julius Jacoby, Dachpappenfabr.,

Al-xai-derstraße

ÜRoftftt, hochstämmige,

OtüflU, niedrige,

Stachelbeeren,
Johannisbeeren,
Obstbäume,
lmntblättr.Zierbäume^

,, Sträucher,
28ein, wilder und echter.

Erdbeerpflanzen
Spargelpflanzen,
Staudengewächse

empfiehlt (174

Jul. Koss,
Kunst- nnd Handelsgärtner.

Berlinerstr. Nr. 15.

Ultrire $«» ninkmjser!
Btihring’s

PM-Wchrjilttt
liefern keimfreies, gesundes Wasser.
C. Biihrihg & Co.,

Berlin NW. 6. Luisenstr. 21.

Breuirhslz.
Den vielen Wünschen unserer

geehrten Abnebmer nachkommend,
liefern wir völlig trockenes
Abfallholz, in Drahtbündei.
Dieselben sind auf Feuernngsläuge
zugeschnitten. Unterbringung der
Bündel in all.Etagen leicht möglich.

Preis pro Bündel 10 Psg., bei
Abnahme von mindestens 30 Stück.
Lieferung frei Wohnung. Bei Ab¬
nahme von 200 Bündeln ge¬
währen wir Rabatt, eb nsalls bei
Abnahme auf unseren Werken in
Hohenholm. — Bestellkarte Post
Bromberg erbeten.

Wiederverkäufer gesucht in allen
Stadttheilen. (89

NarddentscheHotzindilstrik.
G. m. b. H.

I

Achtung!
Hauswirthe, Maler,

Verwalter!

Die beste unH billige
Bezugsquelle für:

Farben (156
Lacke, Pinsel

Firniß, Bleiweiß
Carbolineum,

v Leim, Schellack
j# Bohnerwachs
W rc. re.

ist nur allein die

Flora-Drogerie,
156. Danzigerstr. 156.

ü.8ödr,Dllnzi8erstr.i
Grötztcd

Herren-, Damen- und
Klnder-Schnhwaarenlagrr

in allen Neuheiten der Saison WW
zu den b illi g st e n Preisen.

Bestellungen nach Maas! ttiib Reparaturen
in allen nur erdenklichen Arten

werden unter meiner persönlichen Leitung gut nnd billigst
ausgeführt.

H. ROhr
(491

DaiiWrßraße 4.

$u Pfeifen.
Biijsets - 5eslidilit
Herreil-Schreibtische .

Ete- Siitlieil-Spikzel
ßarnituren «sr KleidersAiiilkc
T»sche»-IipMS SSS VertiksS
Pllneel-SuPdiiß

,

SS

.“ES Bettsielleil
Tlumeimx-Tpicjiel

f»H5

Stühle
As. PNster-Bettstelleil Matratzen

kirHeireiirrichtairseir.
RestaarutisuseiuriehtauKeu

8. Meyer, MöbelhaiiälUNg,
Bromberg Friedrichsplatz 21.

. -...... 'J.L'J,& .

Grabdenkmäler,
fomplette AbbeBbaijse, f

| schmiedeeiserne Grabgitter f
« und alle ins Grab ft einfach fallende Arbeiten.

#s

^ GraintniMe« für §MWklke. 1
ä *Liurichtuugeu |
? für Conditoreien und Fleischerläden rc., sowie £•

: Woiletten 5

ä für Möbel fabrikanten ®
Ä liefert in jahrelang anerkannt bester Ausführung zu »

St soliden Preisen (164 5
* Die Eteittinoarenfiilrif f

CBradtke mP. Albrecht,
KahnhafKratzk |lv. 52.

tl** Bestes Mittel zur Erhaltung der
^ Jugendfrische.Entternung von Finnen,
Pickeln, sowie Böthe der Haut. Erstaunlich wirkt
„Benzolin“ bei kleinen Kipdern; das Wundsein schwindet
unter Garantie schon nach ganz kurzem Gebrauch u. härtet
die Haut wunderbar ab. Alleiniger Fabrikant u. Erfinder:

Gustav Knaak, Bromberg, Bahnholstr. 14,1.
Zu haben 1 b allen Friseurgeschät'ten oder direkt ä 1.50 Mk,

Für einen Teller Suppe genügt
die der Größe einer Erbse ent¬
sprechende Menge Siris, um die¬
selbe wohlschmeckend und kräftig
zu machen. (115

Generalvertreter;
Oscar Bruch, Breslau,

Sonnenstraße 11 .

it Suppen und Saucen, Ge-
__

e und Fleisch Kraft, Wohl'
Die Fabrik beschäftigt 2500 Arbeiter und arbeitet mit 4 Dampfmaschinen »

U
y * , r

5 115

von 850 Pferdekräften, 22 Electromotoreh und ca. 700 Hilfsmaschinen. Gegründet 1871.
1

Brennatoor ist über die gränze Erde verbreitet. Sonnenstraße 11
*

OeiL-Vertr. 0. Lehming, Kornmarktstrasse 2.
Theilzahlung- gestattet. Alte Bäder nehme in Zahlung.

Harkett-Vedeu
werd. saub. gereinigt u. gebohnert
b.KmilMatteschek,£6uifenft.28,H

Die Chemische Masch-Anstalt, Kunst- n. Sribtnfitrbtrti
Garhmen-Mäscherri u. -Apertur mit Dampfbetrieb

von w. Kopp
nptgeschäft L

in Kromberg
Fabrik nnd Hauptgeschäft W ollm arkt Nr. 9

Filiale Danzigerstraße Nr. 164

Filiale in Thorn, Seglerstr. 22 — in Graudenz Altestr. 7 —

in Jnowrazlaw Fricdrichstr. 24

empfiehlt^stch zur Reinigung aller Arten von Herren» und Damen-
Garderoben, Sammet- und Seidensachen, Teppichen, Vorhängen,

Gardinen, Stickereien, Spitzen, Bändern, Schirmen u. s. w.
Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände

werden wieder, wie neu tu allen modernen Farben aufgefärbt.
UW“ Sämmtliche Aufträge werden aufs sauberste it. schnellste

bei billigster Preisberechnung ausgeführt. (155

*********** I *********

$ Pkotographiscbes Atelier Th. Joop $Ä Inhaber: Nawrotzki & Wehram

Mv Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

X Anfertigung
X von Photographien jeder Art w*

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
—— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. M

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
****** I **********

Nicht nur erst seit kurzer Zeit, sondern schon feit fast 20 Jahre«
hat sich auch die Firma Dr. Aurel Kratz, Viktoria-Drogerie,
als gute durchaus zuverlässige Bezugsquelle bewährt für alle techni¬
schen Drogen und Chemikalien, Farben, Lacke, Pinsel, Firniß, Gar*
bolutetint, Leim, Bohnermasse, rc. — Die Herren Malermeister, Haus¬
besitzer bezw. Hausverwalter belieben dieses gütigst zu beachten und
sich nicht von der annoncirten „nur alleinigen BezugSquelle-

Annonce“ irre führen zu lassen. (170

Zur Bausaison
offerire zu billigsten Preisen

ab Lager Bromberg und ab Werk:
Gips (iss

Bohrgewebe
Thonröhren
Krippensehaalen

Massivdeckensteine »■ r. « m. »r. ios «s».

Paul Halwald,
Bromberg. Danzigerstrasse lOO. — Telephon 438.

Stückkalk
Gelöschten Kalk
Cementkalk
Cement

.„Gelbstbereitiii
Branntweinen «•»»«««. i

flriginal-B eichel-Essenzen

Cognac
Bum

Liqneuren.
Marke

„L i c h t h e r z.“

enthalten die natürlichen Bestandtheile
conceiiirirt und int richtigen Verhältniß,
Dte Art der Zusammensetzung ist nn-

nachahmbar und von höchster Voll¬
kommenheit, frei von jedweder schäd¬
lichen Beimischung. Vorräthig über
400 Sorten zur schnellen u. leicht. €nUraucf] überzeugt!
Herstellung eines jeden Liquenrs. -

Jede Originalstasche m.Gebrauchs-
(

Vorschrift giebt bis K/, Liter und
mehr ».kostet für: Nordhäuser-, Bichtenberger-, Schle¬
sischer Korn 2c. 40 Psg., Pomeranzen, Getreidekümmel,
Ingber 2 c. 50 Psg., Halb u. Halb, Pepermunt :r. 60 Psg.,
Allasch, Stonsdorfer, Benediktiner, Chartreuse, Cacao,
Vanille, Rosen, Eiercognac, Punschextracte, Rum,
Cognac Charente 75 Psg., Cognac 3 Sterne — Volle
Stärke — Rum 3 Kronen — Volle Stärke — 1,25 Mk.

Cherry-Brandy, Hausdoctor 2 C. 1,— Mk.
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqnenre sind von
größter Reinheit u. können an Feinheit des Geschmacks.
Kraft und Fülle des Aromas von den besten Marken
nicht übertroffen werden. Von Kennern vielfach als

besser befunden.
Kein

Misslingen Z
Die Erfolge überraschen!

Man

prüfe selbst!

Mehr als doppelte u. dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen

ans allen Kreisen!

Otto Reichel, Ihm«
Berlin SO., öisenbahnstr. 4.

I!

i - tssenzeo ««b —

fkhtlitrzw
Größte Spezialfabrik Deutschlands.
^üÄ-lich“ Beichel - Essenzen
nehmen Sie nur Original

flaschen mit meinem
Namenszug u.der Schutz¬

marke
alS Wahrzeichen der Echtheit!

Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschlnß mit

meiner Firina! (202
Jeder fordere kostenfrei . Die Destillation im Haushalte.

Ueber 700 Niederlagen in Deutschland.
Zn haben in Bromberg bei: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gundlach, Posencrstr.4, Carl Schmidt,

Danzigerstr. 37, Elisabethstr. 26.
Versand nach answärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

vorm. Moritz Hille

Dresden-A.

Neueste

Saunas-Anlagen
für Motorenbetrieb, vollständig unabhängig von
Gasanstalten. — Ueberall aufstellbär. — Ge¬

ringste Betriebskosten.
Ferner empfehlen wir unsere BMP* anerkannt vor¬
züglichen Gas-, Generatorgas-, Spiritus-,
Benzin-, Petroleum- nnd Maphta^Motoren,
Spiritus-, Benzin- nnd Petroleum-Eocomo»

tollen, Spiritus- nnd Benzin-JLocomotiven.

Vertreter: H. Krause,
Maschinenfabrik, Bromherg. (9i

Wie Pr. med. Hair vom

Asthma
sich selbst «.vielehundertePatienten
heilte, lehrt unentgelt. beff. Schrift.

Contag «L Co., Leipzig.

platz.
Vevtvetev

gegen hohe Provisionen siecht die
General-Llgentur der Vers.-
Ges. Thuringia in Erfurt —

gegründet 1853 — Abtheil, für
Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-Ver¬
sicherung zil Bromberg, Wil-
helmftraße Nr. 6. (326

meiste«
für größere Landw. Maschinen¬
fabrik mit Dampsmaschinenban
und Kesselschmiede gesucht. Offert,
unter Buchstaben M. S. 33 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sache 2 Lehrlinge
für meine Brot- u Knchenbäckerei.

H. Schulz, Bäckermeister,
Brnnnenstraße 10.

Giltsbefitzertchter
sucht Stell, zur Führ, des Haush.
Gute Zeugnisse und Empfehlung.
Gfl. Off. u. M. 34 an die Geschst.

Junges Mädchen
wünscht Kinder spazieren zu führen
und Handarbeiten zu verrichten.
Off. n. M. H. au die Geschst. erb.

Eesulht ein Mädchen,
das selbstständig kochen kann und
etwas Hausarbeit übernimmt. Zu
erf. Rinkanerstr. 67, 1 Treppe.

Perf. Köchin n. Stubenmdch.
für hier it. außerh. b. h. Lobn ges.
Fr. A. 8tahuke,Gestildevm.,Bahll-
hofstr. 65. Das. erh Knechte n.Mdch.
f. Berlin b. h. ß. u. fr. Peise Stell.

pr* TrvlketlsAihel
hat noch billig abzugeben

!

(2

Zuckerfabrik 5«in G. in. b. H.

Io ®r«nb$M
$»n$iger|r$6t 42

ist vom 1. Oktober cr. ab zu vev-

miethen oder zu verkaufen.
Näheres daselbst. (176

70 Morg. Äcker,
Hälfte m: Winterung bestellt, nnd

10 Morg. Wieselt
zu U er faulen ober zu verpachten
von Fehlauer, Thornerstr. 37.

Unt. sehr günst. Zahlungsbeding,
auch Annahme gut. Hypotheken be¬
absichtige ich folgende meiner

SWiinfer zu utrfaefe«:
Bahnhofstraße 32, 49, 50,
Brenkenhoffstraße 15,
Livoniusstraße 7, 7a,
Heynestraße 30,
Johannisstraße 10, 20, 21,
Riukauerstraße 33,
Mittelstraße 5, 6,
Moltkestraße 7,
Follerstraße 9,
Danzigerstraße 95,
Schwetzerstraße 13,
Thalstraße 1, 2.

Ferner unt. Hergäbe v. Baugeld,
an sich. Käufer Bauplätze in der
Kroner-, Heyne-, Schwetzer-, Jo¬
hannis-, Boie-, Brenkenhoff-,
Lonisenstr., an der Neuen Straße,
Danzigerstraße 92, Jagdschütz am

Bahnhof. A. Cohnfeld,
Bromberg, Bahnhofstraße 32, I.

% AmdsluikAlljWikrS.IK
ist unt. günft.BedlNg. zu verk. Näh.
Thornerstr. 56, v. 11—12 und
v. 3—4 Uhr auß.Mittw. u.Sonnab.

Schlofiereiverkauf.
Wegen schwerer Erkrankung bitt

ich gezwungen, meine in bester
Lage der Stadt liegende (378

Kil«st- und Blmschlosserei
mit all. Zubehör sof. zu verkaufen.
Carl Mneberg, Sckilossermeister»

Wilhelmstraße 11.

Frische» Treder
hat abzugeben (178

Erste Bromberger Lagerbier-
Brauerei nnd Malzfabrik

Julius Strelow.

lorbEibeit
hat billigst abzugeben

Zuckerfabrik Znin
G. m. b. H. (35

übertrifft an Wohlgeschmack,Würze
imb Ausgiebigkeit die amerikani¬
schen Fleischextrakte, kostet aber
nur die Hälfte. (115

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnenstraße 11,



Guter Mittagstisch
a 60 Pf. Fischcrstr 3, II. rBewerbe, Koch- ititb hnüshsltüngssliiule mit Pensionat

Bromberg, AmmAraße 3.
Tie neuen Kurse beginnen ans. April. Der Unterricht

nmfastt: Hand- u. Kunsthandarb., Hand-, Maschine- u. Wäschenähen,
Schneidern- u. Schnittzeichn., Putz, Glanzplätien; Kerb- u. Leder¬
schnitt, Brandmalerei. Bnchführg., Stenogr.. Schreibmasch., Fortbildg.
tu Wissenschaft!. Lehrfach. Eins. u. feine Küche. Backen, Braten,Garnier ,

Servier., :c. Wirthschaftsnihrg. GründlAusbild. f.Hans u. d. Erwerb.

Privat-Handelsschule
A. Engelhardt, BroibcrgcrStncls nCefflcntwam pabri);

Carl Altmann
Bromberg, Königstrasse Nr. 54.

von

Bromberg, Balmhofstr. 78.

iUrsSp Ausbil-

Jhhbb|kK* u. Herren
prakt. Buchk.,
Geschäfts-Ste-
nograph.u.Ma-

sch inenschreib. Zutritt jederz.
Zahlr. Stellen durch. m. Schüler
besetzt. Man verlangeProspekt.

Fernsprecher 401.Fernsprecher 401.

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

P.osp. gratis. Anmeld, rechtzeit. erbet. Frau M. Kobligk, Vorsteh. offerirt zur Bausaison

Crottoirplatten
mittelst hydraul. Presse hergestellt

für alle Zwecke.

Cement-fflosaikplatten,
gewöhnliche.

Cement - Platten*

(Mipl-Einlassipii
mit Marmor-Einlage.

Cementtreppen, Krippen,
Bassins,

Mauerabdeckungen etc.

Babitzputzarbeiten.
Herstellung feuersicherer Decken u. Wände

mit Bandeisen-Einlage.
Cementbeton»

u. Gypsestrichfussböden
unter Garantie.

= Pf** Vielfach prämlirt.

Bau-Ornamente
in Gyps und Gementhohlguss.

Simmer Äs comtionen
in allen Stilarten.

Antrage-Arheiten.
©rasses Lager

von

trofkeiien Deitonkehlen, Rosetten,
Ihiinertehniigen ete.

Zug- n. Glättarbeiten,

©ypsdielen
in alle n St ä r k e n.

Lager von bestem Fortiand-
Cement, gelbem Roman*

Cement und Gyps.

Emil Spitze’s Draiiaire-Aiislässe
Feinste Belerenzen.'39i

Eine ftaatl. geprüfte Lehrerin

ertheilt Priootunterrickl
enb 3Wj()ilieftiittbeu.

Zu erfr. in der Geschästsst. d. Z.
Die Eröffnung meines

Pfund 5 Pfg.,
bei Entnahme v. größeren Posten

bedeutend billiger.

Friedrich Stern,
Heynestr. 31, Ecke Boiestraßc.

Ziehung 17. u. 18. April 1902
Königsberger

Geld-Lotterie
6241 Geldgewinne Hark

200000
leew. 50 000 = 58 000m.
1 h 20 000 = 20 000 ,.

1 » 10 090 -- 10 000..
1 k5000= 5000,,
1 n 3000= 3000,
2 » 2000= 4000»
4 m 1000= 4000,.
10 n 500= 5690..
40 « 300=12000,
60 » 200 = 12000.
120 zu 100 = 12 080 „

200 zu 50= 10 000,,
300 zu 30= 9000„
500 zu 20= 10 000,.
1000 z. 10= 10000.
4009 zu 6= 24 000„

Vorz. wohlschm. □ Käse.Ctr.
17 Mk. Schleusenau 104. F Wilke.

Einige Waggon frühe

DuuzigeVstvutze 1
(Ecke Wilhelmstraffe)

zeige ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenst
an -

Hochachtungsvoll

Max Krause,
6igflrrenim$ott=M. iUriaitbljiuib

Bromberg-Berlin. (170

zum pflanzen, handverlesen, ~

hat sehr billig abzugeben, so g
lange Vorräthe reichen

en gros. - Kartoffeln— en detail.

Franz Krüger
Möbelfabrik ^ —

TA BROMBERG, Wollmarkt 3^

Jtur.DMrgeiv ohne Abzug.
Hauptgewinne: 100 000,

50 000, 25 000, 15 OOO,
10 000 Mark

und viele Mittelgewinne,
im Ganzen 16 870 Gewinne -----

575 OOO Mark.

Loose a 3,30 Mark
mit Porto n. Gewinnliste ;%60 Mk

empfiehlt und versendet

(FINANZ- & HANDELSBANK.)
Capital, £ 300 000 Fully Raid. Aktienkapital RM. 6 000 000 Vollbezahlt.

28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C.
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON.

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes,
Lombardzinsfuss von 4 pCt. angef. Kontokurrenteröffnung. Wechsel-
discoatirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

Fernsprecher Io. 516*
Loose % 3 Mark, Porto und Liste

30 Pfg. extra, empfiehlt und ver¬

sendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze
Berlin W., Unter den Linden 3°

Geschäftsstelle b. Zeitung

Original!Regulateure,
Wand- “nab Weckeruhren,

Tasch nubren, Ketten, Bljonterien,

Wufikmrke, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik/Photographie-Albums
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

KinbermllgenLöhmüsckineil
Damen - und Her renstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Meru.s.w.

allen Holzarten Das venkvbar beste

F «rtzvrad
der Neuzeit mit obiger Schutz¬
marke nur allein

----------- billig =====

zu «haben bei (165

Emil Städte,
Erste W. Wimbmrke,

Bromberg, Mittelstraße.
P r e i s l i st e n gratis u. franko.

Silberne Medaille.

in grösster Auswahl

ln nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

Bromberg,
Friedrichstrasse 7

Gegründet 1823.

liefernanf Theilzabl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3nf> LGnossa,
Posenerstr. 33.

Uhren-, u. Musikwerk-Reparatnr-
Werkstatt im Hause,

gjgy* Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut u. billig. “WM (462

Franco-Lieferung! <i

Kostenlose AufsteUung der Möbel durch
. Sachverständige. ,

werden im Rahmen neuster Con-
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen und werden
dieGardinen aus dem Hanse abgeh.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr. Rud. Sack, Brombergempfiehlt sein »i inGranit,Mar-

grosses Lager v. mor und Sand- i
stein m. anerk. sauh. Schrift, in doppelt ächter Vergoldung.!

Zeichnungen ans Wunsch franco. I
Grabein fassn ss gen, Gitterschwellen, Gitter- |

108) sochel. j

Urans*!
» Palmwedel ■■

und sonstige
i Trauer - Arrangements
\ liefert %. d. billigsten

Preisen in

bekannter
geschmack,

liV\m voller

MM Ausführ.

|ik®

8§r/sne Cii,
Vertreter Posen :

lüoack & Koennecke.aller Art,

eigene
Construction.

„Ueberraschend“
;egen Sommersprossen, rothe
hecken, Pickeln und Haut¬

ausschläge wirkt (32

Elegante Hochzeits
„ Visite
„ Taufe
„ Begleit Lana-Seife

w 15 htliM.
»*• - - -■

rill- und Breitsäe -Maschinen
Schubradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene. (138

Eigene Reparatur-Werkstatt! * * Cataloge umsonst und postfrei!

vonHahn & Hasselbach,Dresden

Jul. Ross,
rulprecher 48 Fernsprecher 4
Blumen- u. Palmenhaus.

a. Stück 50 Pf. bei Carl Grosse
Nachf., Hedwig Kassier, H. .1.

Gamm, Seitens. Carl Schmidt,
ElisaTkethstr.26u.Danzigerst.37.

Alte noch gut erhaltene

sind stets in jeder Breite und

Länge vorräthig und gebe die¬
selben zu billigen Preisen ab.

Die schönste Plattwäsche
erhält man durch Anwendung der

welUerllitei amerikanischen

stets zu haben. (98
Otto Hansel, Mittelste. Nr. 2.

Fernsprecher Nr. 518.
Asthma

Bronchiol-Cigaretten'
ges. gesch. Nr: 43751. Präparat
nach Dr. Abbot. Erhältlich
in vier Mischungen ä 10, 20,

Laub * %
Evg. Kirchhof, Wilhelmstr. 33.

Verantwortlich für den
, , polirischen

Theil $. Gottafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
S. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Jarchorn, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag.
Gr«e«anrrfche Knchdrnckerei
Atta Grunwald in Bromberg.

50 und 100 St.
Preis p. 10 St. 50, 75.100 u.150 in

von

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft, Leipzig

leicht und sicher mit Jedem
Plätteisen.

kissen, Eisbeutel, Gummiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertnche, Gummi-

kämme, Gasschlänche. (260

Sowie alle Gnmmi-Artihel
Ernst Schmidt. Balmhofstr. 93.

1260

Goldene MrdaiÜe
P r lim* öfu Ihn? a i*« l iö 1D00

In Packeten ä 20 Pfg.
überall vöryäthig.

Nur ächt mit Schutz¬
marke „Globus* 6

.Gninnii- Special-Geschäft.
mvj: ' ' '

4 jk

■ |v
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
in ih p 1ii■ 11 bwui

Ares Stttst unb taub.
Bromberg. 12. April-

* Zur FernhalLung von Verlusten. Be¬
schädigungen oder Verzögerungen von Briefen
kann nicht genug darauf hingewiesen werden, daß die
Postbeförderung die Verwendung großer, fester Um¬
schläge und die Anwendung klarer, deutlicher Auf¬
schriften, namentlich der Bestimmungspostanstalt, er¬

fordert. Briefsendungen von unverhältnißmäßig kleinem
Format gerathen schon beim Einwerfen in die Brief¬
kasten leicht in Drucksachensendungen. Die Drucksachen
sind deshalb so zu verpacken, daß sie nicht Brieffallen
bilden. Dies läßt sich leicht durch kreuzweise Um¬
schnürung erreichen. Zur schnellen Bearbeitung der
Briefe trägt es bei, wenn die Marke oben rechts auf¬
geklebt und die Bestimmungs-Postanstalt unten rechts
u. U. unter Unterstreichung angegeben wird. Name,
Wohnung und Firma des Absenders dürfen nicht
fehlen, wenn der Brief im Falle der Unbestellbarkeit
schnell in die Hände des Absenders zurückgelangen soll.

* Dev Bürgerliche Verein „Erholung“ ver¬

anstaltet am Sonntag Nachmittag einen Ausflug nach
Oplawitz. Dort finden Verloosungen, verschiedene
andere Belustigungen und ein Tanzkränzchen statt,
(vergl. Inserat.)

$ Die nordöstliche Zone des Deutschen
GastWirLhsverdandes, w lche die Vereine der Pro¬
vinzen Posen, West- und Ostpreußen umfaßt, hält unter

ihrem Vorsitzenden Herrn Eduard Schulz, Bromberg
den diesjährigen Verbandstag am 15. April in Posen,
Hotel Mylius, ab. Aus der sehr reichlichen Tages¬
ordnung erwähnen wir: 1. Bortrag zwecks Errichtung
von Kellnerfachschulen im Osten nach dem Muster
anderer im Reiche bestehenden und wie Bromberg eine
solche seit einem Jahre besitzt. 2. Genehmigung eines,
nach dem Normalentwurf des Herrn Ministers um¬

geänderten Statuts für eine Zonen - Sterbekasse.
3. Stellungnahme gegen die Art derErhebung derBetriebs-
fteuer wie gegen das Recht der Kommunen, hierzu
kommunale Zuschläge zu erheben. 4. Die Errichtung
von Gastwirthskammern anzustreben. 5. Gesetzliche
Nacheichung der Trocken-Gasmesier, da diese nach
2 bis Zjährigem Gebrauch sich als unzuverlässig er¬

wiesen haben. 6. Antrag, den nächstjährigen Gast-
wirthstag in Bromberg oder Danzig stattfinden zu
lassen.

8 Ausstellung von Aquarellen. In dem
Schaufenster des Herrn Oskar Kobielski in der Rin¬
kauerstraße sind gegenwärtig zahlreiche schöne Aquarelle,
zum größten Theil Reproduktionen von Kossak, mili¬
tärische Bilder und solche aus der polnischen Re¬
volutionszeit, -ausgestellt. Die Aquarelle werden von

Passanten viel in Augenschein genommen.
p. Der Spuk von Trischin. Ein grausamer

Spuk treibt in Trischin sein Wesen mit dem 26 Jahre
alten Mädchen Gordon. Ihre Kleider werden zerrissen
oder verschwinden ganz. In der Stube regnet es
Steine, Kalkstücke, Kartoffeln u. s. w., dem Mädchen
werden Kalkstückchen und Sand aufs Haar gestreut.
Natürlich ist der Andrang der Leute von der Sorte,
die nicht alle wird, ein großer, und so sitzen denn alle
Abend 30 dis 50 Menschen in andächtiger Stimmung
und lassen sich was vorspuken. Da der Spuk noch etwas

ängstlich ist, so zeigt er sich nur im Dunkeln. Ein
dortiger Herr sah, wie sich das Mädchen mit großer
Fertigkeit selbst Sand auf den Kopf streute. Seit der
Zeit heißt es: „Wer nicht glauben will, braucht gar
nicht herkommen.“ Alles ist dort in Aufregung und

, die unheimlichsten Gespenstergeschichten bilden in
Trischin und in der Umgegend das Tagesgespräch.
Nunmehr wird sich wohl auch bald die Polizei für den
Spuk von Trischin interessiren.

A Crone a. B., 11. April. (Schule
W i s k i t n o. B e s i tz w e ch s e l.) Zum Lehrer
der neugegründeten evangelischen Schule zu Wiskitno
ist Lehrer Brettschneider bestellt worden. — Besitzer
Franz Glazik aus Maleciechowo hat das Kendziorasche,
Grundstück in Goscieradz mit einem Areal von
320 Morgen fixe den Preis von 54 000 Mark käuflich
erworben.

. P. Wongrowitz, 11. April. (Ueber die
letzte Kreistagssitzung) ist folgendes zu
berichten: Der bereits aus 81300 Mark bestehende
Kr^iswaisenhausfonds soll durch Zinsenzuschreibung
weiter angesammelt werden. Der Kreishaushaltungs-
Voranschlag schließt in Einnahme und in Ausgabe mit
200 850 M. und wurde einstimmig genehmigt. Aus den
Einnahmeansätzen sind hervorzuheben: 3000 Mark für
Ja dscheine, 6000 Mark von der Kreishundesteuer,
78 208 Mark Kreiskommunalabgaben, 2300 Mark Be¬
triebssteuer. 8000 Mark Sparkassenüberschüsse (die
ersten), 32 700 Mark Zinsen aus 830 000 Mark vom
Staate dem Kreise überwiesenem Ablösungskapital für
Uebernahme der Landstraßenunterhaltung. Aus den
Ausgabenansätzen sind hervorzuheben : 17 280 Mark
Kreisverwaltungskosten, davon persönliche 6420 Mark,

sächliche 10 860 Mark einschließlich 4760 Mark
für Unterhaltung des Kreiskrankenhauses. 7376
Mark Kreisausschuß - Verwaltungskosten. An die
Provinzial - Verwaltung sind abzuführen 43 000
Mark einschließlich 9000 Mark außerordentliche
Armenpflegekostev. Für Verkehrszwecke 7200 Mark,
für Gesundheitspflege 5487 Mark. An Kreisvermögen
werden 957 000 Mark, an Schulden 466 328 Mark
nachgewiesen. Im weiteren äußerte sich der Vor¬
sitzende ausführüch über den Stand des Bahnbaues
Powno-Janowitz. Daran knüpfte sich eine eingehende
Besprechung, wobei auch verschiedene Wünsche geltend
gemacht wurden.

a. Jnowrazlaw, 11. April. (Personal-
notiz.) Zum Gemeinderabbiner der Synagogen-
gemeinde in Wandsbeck bei Hamburg wurde Herr-
Rabbiner Bamberger aus Jnowrazlaw einstimmig
gewählt.

s. Jnowrazlaw, 11. April. (Städtisches.)
Bei der Berathung des Stadthaushaltsetats war be¬
schlossen worden, für das laufende Jahr 220 Prozent
Zuschlag zur Einkommensteuer und 200 Prozent Zu¬
schlag zu den Realsteuern und der Betriebssteuer zu er¬

heben. Die Sätze fanden nicht die Bestätigung des
Regierungspräsidenten. Dieser verlangte vielmehr, daß
die Einkommensteuer höher als die Grund- und Ge¬
bäudesteuer herangezogen wird. Einer Kommission,
welche die hiesigen Verhältnisse klarlegte, wurde
schließlich eröffnet, daß das Minimum der
Zugeständnisse eine gleiche Belastung sei. Es
wurde darum in der heutigen Stadtverordneten¬
sitzung beschlossen, von sämmtlichen Steuern 210 Pro¬
zent Zuschläge zu erheben. Doch hat sich die Ver¬
sammlung verpflichtet, die Berathung einer anderen
Grundsteuerordnung in diesem Jahre noch vorzu¬
nehmen. In derselben Sitzung wurde beschlossen,
vorübergehend ein Darlehen von 20 000 Mark aufzu¬
nehmen. Es sollen damit verschiedene städtische Be¬
dürfnisse gedeckt werden. — In unserer Stadt stehen zur
Zeit 758 Wohnungen und 48 Läden leer, der Mieths-
ausfall beträgt 107 000 Mark.

a. Trem essen, 10. April. (D i e Staats¬
anwalts ch o s tj zu Gnesen hat gegen die hier
wohnhafte Hausbesitzerin Frau Sch. ein Ermittelungs-
strasvecfahren wegen schweren Wuchers eingeleitet.
Frau Sch. ist wohlhabend. Belastungszeugen auch aus
anderen Städten werden zur Zeit durch das königliche
Amtsgericht in Tremessen vernommen.

Ostrowo, 10. April. (Zum B a h n b a u

O st r o w o -- O e l s.) Die hiesigen Stadtverordneten
haben gestern den Beitritt zu einer Petition um den

Bahnbau Ostrowo-Ocls abgelehnt.
E. Posen, 11. April. (T e ch n i s ch e r Schul¬

de z e r n e n t.) Durch die Eingemeindung der drei
Vororte mit ca. 40 000 Seelen ist das städtische Schul¬
wesen auf vier Mittelschulen und zwUf Volksschulen
mit etwa 250 Klassen und 300 Lehrkräften angewachsen.
Der Magistrat wollte darum schon längst für das

städtische Schulwesen einen technisch vorgebildeten
Dezernenten (Stadtschulralh) anstellen, doch scheute er

die Kosten. Jetzt ist nun ein Ausweg gefunden,
der dem städtischen Schulwesen einen technischen
Dezernenten giebt, ohne große Kosten zu verursachen.
Mit Zustimmung der Stadtverordneten hat der Ma¬
gistrat das Schuldezernat dem königlichen Kreis-Schul-
inspektor des Stadtkreises Posen vom 1. April ab für
3000 Mark jährliche Entschädigung übertragen. Eine
solche „Personalunion“ besteht auch in Bromberg,
dürfte aber sonst int preußischen Staate sehr selten sein.

Sollte Clients.
— Sie Schulde ndesFür st enJsen-

burg-Birstein. Ueber die sensationelle Schulden¬
affäre eines österreichischen Magnaten wird mehreren
Zeitungen-gemeldet: Der Fürst hatte anfangs der

neunziger Jahre unter Mithaftung der Erzherzogin
Marie Therese, des Fürsten Parma, des Grafen
Bardi und anderer Verwandten mehrere Millionen
Schulden kontrahirt. Zugleich wurde die Nach¬
richt verbreitet, der Erbprinz Leopold von Isen¬
burg sei mit der Tochter des amerikanischen Eisen¬
bahnkönigs Vanderbilt verlobt. Da verweigerten die
Verwandten aus den regierenden Häusern, speziell
Mitglieder des Wiener Hofes, die Zustimmung zur
Heirat. Der Preßburger Advokat Dr. Julius von

Umlauff-Frankwell verschaffte dem Fürsten 300 000
Gulden, aber nur unter Haftung des ganzen fürstlichen
Vermögens. Im Jahre 1895 stellte aber das Fürsten¬
paar Isenburg die Zahlungen ein. Ein Theil der
Schulden wurde durch die Erzherzogin Marie Therese
bezahlt. Umlaufs wurde nicht bezahlt, er starb 1897
infolge der Sorgen und ließ seine Familie in großer
Noth zurück. Diese hat noch zwischen 70 und 80 000
Gulden zu fordern. Trotzdem verweigert der Erz¬
herzog Franz Salvator die Bezahlung einer Schuld
von 30 000 Gulden, weil er die Haftung nur für ein

Darlehen, nichts für eine Wechselschuld übernommen
habe.

— Politik und Geschät. j Die deutsche
„St. Petersburger Zeitung“ schreibt: Die Mittheilun¬
gen über die Verruferklärungen deutscher Industrie-
Erzeugnisse durch die ultrapatriotische polnische Kauf¬
mannschaft sind in Deutschland von Anfang an

ziemlich kühl aufgenommen worden. Wie recht
die Deutschen mit dieser Auffassung hatten, schil¬
dert in sarkastischer Weise folgender von einem
Warschauer Blatt veröffentlichter Dialog: „Hab' die
Ehre... Die Firma Kayser u. Reich in Berlin, die
mir ihre Vertretung für Warschau übertragen hat. ver¬
sichert Sie, mein Herr, ihrer Achtung, und legt Ihnen
durch mich diese Warenmuster vor.“ „Wie dürfen
Sie es wagen, in dieser Zeit mit der¬
artigen Aufträgen mir zu nahen. Haben Sie
denn Wreschen vergessen? Und schämen Sie
sich denn gar nicht, Vertreter einer deutschen
und noch dazu Berliner Firma zu sein?
Ich will Ihre Muster nicht mal sehen und
werde nichts, gar nichts kaufen.“ „Unsere Firma ver¬
steht vollkommen Ihre patriotische Aujwallung und
erlaubt sich daher. Ihnen als Entgelt einen hier»
monatigen Kredit und 15 v. H. Rabatt anzubieten.“
„So—o—o! Das ist wirklich eine anständige
Firma, wahrscheinlich keine Berliner . . . aber
sehen Sie, ich gab — mein Ehrenwort —

als Pole nichts bei den Deutschen zu kaufen.
Und dann muß ich mich ja vor meinen Kommis
schämen und zu allerletzt wird das Publikum
die deutschen Artikel nicht kaufen.“ „Aber weder
Kommis noch Publikum werden etwas erfahren; wir
übersenden Ihnen unsere Waaren entweder ohne Eti¬
ketten oder mit Etiketten englischer Firmen. Die
Entscheidung hängt von Ihnen ab. Die Aufwallung
wird bald genug verfliegen, und Sie werden als
Kaufmann in dieser schweren Zeit ein schönes
Geschäft machen. Bis jetzt haben wir durch
den Boykott deutscher Waaren noch nichts ver¬
loren. Alles schreit, droht, kauft aber trotzdem
ganz im stillen deutsche Waaren, da alles eben verdienen
will.“ „Sie haben mich überzeugt, zeigen Sie mir
schnell Ihre Waarenmuster. Aber Sie werden ein¬

sehen, daß ich mich für die Wreschener Angelegenheit
rächen muß. Ich kaufe: aber nur gegen 25 V.H.Rabatt und
sechsmonatigen Kredit. Mögen die Kanaillen erkennen,
mit wem sie es zu thun haben . ,

Kirnst utt» Wissenschaft.
Aus den Zeiten Abrahams. Aus Paris wird

berichtet: Im „Grand-Palais“ ist der bekannte
Archäologe Morgan mit seinen Mitarbeitern eifrig
beschäftigt, die Zahlreichen Dokumente der letzten
französischen Ausgrabungen in Susa zu ordnen. Die
archäologische Ausftellmrg soll schon am 1. Mai er¬

öffnet werden. „Alle diese Funde,“ so äußerte sich
Morgan selbst, „sind vom geschichtlichen und künst¬
lerischem Standpunkte außerordentlich interessant,
weil man durch sie in großen Linien die Geschichte
Elams rekonstruieren kann; die Skulpturen, Bron¬
zen, Emailarbeiten geben uns einen hohen Begriff
bmt dem, was die Künste achtzehn Jahrhunderte vor

Christus bedeuteten. Hauptsächlich wurde Thon
gebraucht, um die elamitische Keilschrift einzu¬
schneiden; alle Urkunden, Verträge und sogar Ge¬
schäfte wurden aus diese Art Musbewahrt. Um die
Echtheit der Urkunden zu gewährleisten, brauchte
man ein merkwürdiges Mittel. Der Vertrag wurde
erst aus die Thonoberfläche geschrieben, dann halb
gebrannt, und mit einer neuen Thonschicht bedeckt,
die mit denselben Sätzen beschrieben wurde. Er¬
hob sich eine Streitigkeit, so Zerbrach der Schieds¬
richter diese Art Schale, die den ursprünglichen Text
bedeckte, und sprach sein Urtheil mit Sachkenntnis.
Das wichtigste Dokument aller unserer Entdeckungen
ist jedoch nach meirrer Meinung eine im vorigen
Winter gefundene Stele von 2,50 Meter Höhe aus

E
hartem Stein. Sie hat eine Menge Zeichen, die

*tion kleinen Rechtecken eingerahmt sind, und ein
Basrelief, das den König von Babylonien, Kham-
monrabi, den Zeitgenossen Abrahams, in anbetender
Haltung darstellt. Ich kenne dieses Denkmal, das
erst in einigen Tagen hier sein wird, nur durch
Photographien, aber trotz der Kleinheit der Chliches
hat unser Assyriologe P. Scheil fast den ganzen
Text • übersetzen können. Es fehlen nur einige
Linien, die aus den Cliches schlecht sind. Der lange
Text ist das Original der von Khammourabi ver¬
ordneten Gesetze; er enthält das Straf-, Zivil- und
Handelsgesetzbuch und die aus die Bodenbestellung,
die Vertheilung der Wasser usw. bezüglichen gesetz¬
lichen Regelungen. Der Text beginnt mit einer Art
Anrufung voll poetischen Schwunges und fährt in

einem Stil fori> dessen Klarheit und Eigenart fol¬
gender Theil zeigen kann: „Wenn das Feuer ein
Haus ergriffen hat und jemand zum Löschen herbei¬
eilt, dann das Eigenthum des Besitzers begehrt un8
es stiehlt, so wird dieser Mensch ins Feuer geworfen.
Wenn jemand eine Lücke in ein Haus macht, um zu
stehlen, und wenn er dabei überrascht wird, so wird
man -ihn töten und vor der Lücke beerdigen. Wenn
jeiTimtS ohne Erlaubnis des Eigenthümers einen
Baum in einem Obstgarten abhaut, so wird er eine
halbe Mine Silber zahlen. . Wenn jemand einen
Ochsen gemiethet hat und durch schlechte Behandlung
seinen Tod herbeiführt, so soll er dem Besitzer
Ochsen gegen Ochsen Zurückgeben. Wenn, er ihm
ein Auge aufgestochen hat. so soll er den halben
Wert des Ochsen zurückgeben. Wenn ein Ehemann
seiner Frau Haus, Feld, Obstgarten durch eine ver¬

siegelte Urkunde geschenkt hat, so sollen die Kirrder
nach dem Tode des Mannes ihrer Mutter nichts
streitig machen, und sie soll es dem Sohne hinter¬
lassen, den sie vorzieht. Wenn jemand ohne
Zeugen und Kontrakt eine Hinterlegung macht,
und Stretigkeiten kommen, so giebt es keine Be¬
rufung- an das Gericht.“ Dieses Denkmal hat also
eine große Tragweite in Bezug aus den Ursprung
unserer eigenen Gesetze. Khammourabi hat sicher¬
lich nur die vor seiner Zeit geltenden Gewohnheits¬
rechte zu einem Gesetzbuche vereinigen lassen. Es
liefert uns alle wünschenswerhten Einzelheiten über
das private und öffentliche Leben der chaldäisch-
elamitischen Völker.“ (Deutsche Tagesztg.“)

8B<%emti»<s*ft.
*Neue Kunstliteratur. Das Aprilheft der „Kunst“

(München, Bruckmann, Preis vierteljährlich 6 M.) hat
nachstehenden Inhalt: Nikolaus Gysis (26 Abbildungen
mit einem Essay Fr. von Ostinis); Wiener Ausstel¬
lungen (die letzten Darbietungen der dortigen „Sezession'
und des „Hagenbundes“ behandelnd). Zum 70. Geburts¬
tag Wilhelm Büschs (ein hübscher Aussatz von Theodor
Prxis, von den Münchener Jahren des Jubilars in lau¬
niger Weise berichtend, mit einer Reihe bislang unver¬

öffentlichter Zeichnungen Büschs aus dem Karrkaturen-
album der einfügen Künstlervereinigung „Jung-Mün-
chen“); Münchener Frühjahrsausstellungey 1902,1.: Se¬
zession (18 Abbildungen mit einem Aufsatz von Dr. Georg
Habich); Die Grenzboten und die moderne Kunst (eine
höchst interessante Erwiderung Professor Konrad Langes
auf einen Angriff, den Johann Grunow, der Heraus¬
geber der Grenzboten, anläßlich der im Februarheft der
„Kunst“ erschienenen Besprechung der Kaiserrede vom
18. Dezember gegen, ihn gerichtet hat); Künstlerisches
von der Berliner Elektrischen Hochbahn (23 Abbildungen
mit Text von Leo Nacht); Historische Stilarten und illu-
strative'Darstellungen der Vorzeit (ein Vortrag Gerhard
Munthes mit 11 Proben eigenen Schaffens), Marga¬
rethe von Brauchitsch llO Abbildungen von Nadelarbeiten
der genanten Künstlerin); Silberarbeiten von E. Voet-
Haarlem (11 Abbildungen); Zur Rettung unserer alten
Bauten (Aufsatz von H. Muthesius-London, in klarer ein¬
dringlicher Weise gegen den Unfug historischer Rekon¬
struktionen sich richtend); Vereinigung der schönen Künste
in Paris (5 Abbildungen mit Text von H. Jrantz).

* Führer für Sänger, Klavier- und Violinspieler.
Ein Blick in das von der Firma P. I. Tonger in Köln,
kaiserlich königlichen Hofmusikalienhandlung, herausgege¬
bene Bändchen genügt, um zu sehen, daß dreser „Führer“
auf dem Boden des praktischen Bedürfnisses steht. Der
„Führer“ wird jedermann auf Wunsch kostenfrei zuge¬
sandt.

Küsse mich (gesetzt, gesch. Nr. 48 731)
bitte nur nach Gebrauch vom:

liial-Mnndwasser
in Wirkung und Geschmack Neuzeit und Zukunft 6c*
herrschend.

t - Toilette- und
Sjl$ll“Kmder-Seife,

erfrischend und reizlos, absolut neutral Bet größter
Reinigungskraft, angenehm schäumend, vorzüglichstes
Cosmeticum, bewirkt weiche, zarte Haut und hervor¬
ragend schönen T int und

T SäI Toilette- und
JjltU“Kinder-Crfeine,

bewährt als Cosmeticum für alle Verussklaffen bei
rauher, spröder Haut und Lippen.

Depots: Drogerien C. Schmidt, Elisabethstraße 26,
U rimi rl 1 <a nli. i“ ftr rttzp d (115

Verantwortlich für den politischen Theil $• Galla sch ,

für Lokales, Provinzielles und Bunte Chronik f§. Singer«
für das Feuilleton, Konzertberichte, Litteratur :c. Karl
Bendr sch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Re¬

klamen K. Iarchoaw» sämmtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag: Grnenauersiche Buch¬

druckers! Otto Gruuwald in Bromberb.

W (Nachdruck verboten.)

Das Fest eines Karikaturisten.
(Pariser Brief.)

In den Pariser Künstlerateliers herrscht eine
fieberhafte Thätigkeit, die weder dem künftigen Salon,
noch dem Wettbewerb um den „Prix de Borne* 1

, son¬
dern dem Kostümball Gavarni gilt, mit dem (am
11. April) die Serie der Feste zu Ehren des großen
Meisters der Karikatur beginnen soll. Gavarni, der
1801 geboren wurde und 1866 starb, wird, glücklicher
als sein Zeitgenosse, der geniale Romanzier Balzac
(1799-1850), in Paris bald seine Statue haben. Wie
kürzlich Victor Hugo feiert man auch ihn mit einer
Begeisterung, als wenn man erst jetzt sein Verdienst
entdeckt hätte. „Wir graben unsere großen Männer
fast ebenso willig aus, wie wir sie bei ihren Leb¬
zeiten begraben“, sagte ein geistreicher Franzose boshaft.

Mit der Wiederentdeckung und mit dem Aus¬
graben hat es übrigens auch bei Gavarni seine Richtig¬
keit. Eine Zeit gräbt sich immer d i e Männer aus,
deren Geist dem ihrigen wahlverwandt ist. Unsere Ge¬

schichtsforschung ist verliebt in die Details; sie lauscht
an den Thüren, kramt in den Tischkästen herum, sucht
den „Seelenzustand“ einer Zeitepoche zu ergründen,
kümmert sich um das Intimste des Privatlebens, das

ihr Aufschluß über sonst unverständliche Vorgänge
giebt. Die Maler Jungfrankreichs verfahren nach ähn¬
lichen Grundsätzen und „intime Kunst“ ist in ihrem
Munde fast zum Schlagwort geworden, mit dem ft

nur zu oft Mißbrauch treiben. Aber mit Recht
machen sie geltend, daß ein Interieur von Breughel
und eine Silhouette von Lallot uns über
ihre Zeit mehr lehrt, als ein Schlachten¬
bild Lebruns über die Geschichte Alexanders
des Großen, und daß den Karikaturisten
unter den Chronisten des Pinsels und Zeichenstifts ein
vornehmer Platz gebührt, weil sie bei ihren gewollten
Uebertreibungen gerade das betonen, was der Mensch
am sorgfältigsten zu verbergen sucht: seine Schwächen,
seine lächerlichen Charakterzüge.

Die modernen Karikaturisten Frankreichs sind jetzt
Legion. Ihre berühmtesten Namen sind Forain,
Willette, Caran d'Ache, Steinlen, Leandre, Sem und
Abel Faivre, von denen jeder seine besondere Spezialität
hat und unter denen der zuerst Genannte, ein bitterböser,
verärgerter Pessimist, für den begabtesten gilt. Fast alle
gehören jener Schule an, deren Ursprünge auf den
ChatNoir zurückgehen und die in den Cabarets artistiques,
im Ueberbrettl, wie man in Deutschland sagen würde,
zur vollen Blüte gelangte, zu einer Blüte, deren Duft,
nach Ansicht vieler Unbefangener, doch etwas giftig ist.
Alle jene Genies — denn sie halten sich alle dafür —

sehen nun in Gavarni ihren geistigen Ahnen, wiewohl
sein Optimismus ihrem Pessimismus wenig verwandt

'ist. Uich so erklärt es sich, daß sie der Gavarnifeier
einen Glanz zu verleihen bestrebt sind, der auch für sie
selbst ein wenig Reklame machen soll. Die Herren ver¬

stehen sich ja darauf.
Von allen Wandlungen, die das Pariser Gesell-

schastsleben zwischen 1830 und 1860 unter dem Bürger¬

königthum und dem zweiten Kaiserreich erfahren hat,
ist dem scharfen Auge Gavarnis kaum etwas

Charakteristisches entgangen. Er war ein Moralist,
ein Kulturhistoriker allerersten Ranges, und keine Ge¬
sellschaftsklasse blieb von ihm unbeachtet, wenn er auch
mit Vorliebe der Lebewelt ihre Lächerlichkeiten int
Bild und Bildertexte vorhielt. Sein Gesammtwerk ist
erstaunlich umfassend und spricht für eine ungewöhn¬
liche Vielseitigkeit seines Talents. Man weiß that¬
sächlich nicht, ob man mehr seine künstlerische Frucht¬
barkeit, die Leichtigkeit seines Schaffens oder seinen
seltenen Fleiß, die Gewissenhaftigkeit in der beständigen
Vervollkommnung seiner Kunst bewundern soll. Sein
Lebenswerk hat einen dokumentarischen Werth und wenn

man darin über diese oder jene sittengeschichtlich inter¬
essante Frage oder auch nur über eine Tracht Aus¬
schluß sucht, so ist man sicher, nicht getäuscht zu
werden. Er gab nur Selbstbeobachtetes, er verfuhr
in der Wiedergabe der Wirklichkeit mit einer Strenge,
die später von den Naturalisten kaum übertroffen
worden ist, legte aber gleichzeitig etwas von seiner
individuellen Auffassung mit in den dargestellten
Gegenstand hinein, diesen mit seinem Optimismus ver¬
klärend. Eines der charakteristischen Merkmale seiner
Kunst ist die Eleganz, die denn auch die von ihm vor¬

geführte bunte Pariser Welt, leicht geschmeichelt,
widerspiegelt. In diesem Punkt wie in manchem
anderen unterscheidet er sich wesentlich von seinem
Rivalen Daumier, der ihm, minder vielseitig als er,

doch in der Kraft der Charakteristik überlegen war.

Es wird den Leser interessiren, einige Urtheile

über Gavarni zu hören, die aus dem Munde unserer
heutigen Meister der Karikatur stammen. Nach
Caran d'Ache hätte er der Akademie angehören müssen,
wie ihr morgen Forain angehören werde; nach Forain
zeichnete er, wie Watteau malte. Er hatte das Glück,
zu einer Zeit zu leben, da die Geldherrschaft noch
nicht existirte, da Frankreich — noch schön war. Er
hatte auch das Glück, einer Zeit anzugehören, da
die Stecherkunst, die Lithographie bedeutende Fort-
schritte machte. In der That fand die phantastische und
freie Kunst im Steindruck ihren vollkommensten Aus¬
druck. Er gab dem Künstler jenes tiefe, sammetweiche
Dunkel, jene duftigen Halbtöne, jenen lichten Glanz,
die eine Liebkosung fürs Auge sind. „Ich liebe Ga¬
varni.“ versichert Abel Faivre, „wegen seiner Kurven
und seiner Anmuth. Was er Boshaftes sagt, das

taucht er in den Sammet seiner Zeichnung und seines
Bildertextes.“ Letzterer macht Gavarni in der That
auch zu einem bedeutenden Schriftsteller, denn er ver¬

steht es meisterhaft, in einer kurzen, witzigen Phrase die
Grundidee der Zeichnung zu verdichten. Hören wir
auch Steinlen: „Gavarni hatte Glück“ — alle stimmen
darin überein, scheinen aber zu übersehen, daß auch
das Glück oft nur ein Verdienst ist. — „er dankt es
vielleicht den Frauen, ohne die sein Werk gar nicht
pariserisch erscheinen würde.“ Darin liegt sicher etwas
Wahres. Das Hauptverdienst Gavarnis besteht nicht
darin, den Pariser, den die großen Maler seinerzeit
als unbrauchbar für ihre Kunst erklärten, für diese
entdeckt zu haben, sondern in seinem Verständniß für
die Eigenart der Pariserin. Eugen von Jagow.



Qj. Bromberg, 11. April. (S t r a f k a ttfm e r.)
In der gestrigen Sitzung gelangten nur Strafsachen in
der Berufungsinstanz zur Verhandlung. Der Arbeiter
Simon Kocinski von hier befand sich am 25. Oktober
v. I. in dem Schanklokal des Kaufmanns Kipf in der

Kujawierstraße. Dorthin kam auch der Schuhmacher¬
meister Hoffmann. Letzterer begrüßte den Kocinski in

freundlichem Tone, dieser achtete aber nicht darauf,
knirschte vielmehr mit den Zähnen und wandte sich
von H. ab; denn es bestand zwischen ihm und dem

Hoffmann ein unfreundliches Verhältniß. Bald nach
seinem Eintritt erhielt H.. während er ruhig vor dem

Schänktisch stand, von dem Angeklagten plötzlich mit
einer Flasche einen heftigen Schlag in das Gesicht,
so daß er : lange Zeit zur Heilung des beschädigten
Kiefers gebrauchte und große Schmerzen ausstehen
mußte. Wegen Körperverletzung war Kocinski vom

Schöffengerichte zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Er legte die Berufung hiergegen ein und entschuldigte
sich mit totaler Betrunkenheit; er wurde jedoch mit

seiner Berufung abgewiesen. — Der Buchdruckerei¬
besitzer Stanislaus Tomaszewski von hier war

wegen Sachbeschädigung zu drei Mark Geld¬

strafe vom Schöffengericht verurtheilt worden. Im
Oktober 1900 hatte Tomaszewski an den Schlosser
Elsner eine Wohnung seines Hauses in der Friedrich¬
straße vermiethet und, als dieser die Wohnung be¬

zogen, ihm gestattet, auf seine — des Miethers —

Kosten sich einen Anschlußleitungsdraht von der unter¬

halb gelegenen Etage, woselbst elektrischer Betrieb war.

zur elektrischen Beleuchtung nach der Wohnung zu
ziehen. Im Juni v. I. bemerkte T.. daß die Frau des
Elsner im Hausflur waschen ließ und untersagte ihr
dies, weil durch die Oeffnungen in der Diele, wo die
Drähte durchgezogen waren, Wasser durchsickere. Als
die Frau E. daraus nicht achtete, zerschnitt T. die

Drähte, worauf E. sie nach seiner Heimkehr wieder
herstellte. T. riß dann anderen Tages die Drähte
vollends heraus und zerstörte dadurch die elektrische
Verbindung. Elsner stellte nun Strafantrag gegen
Tomaszewski und das Schöffengericht erkannte wie
oben angegeben. Hiergegen legte T. Berufung
ein und behauptete, daß die Leitung fehlerhaft
angelegt, und er als Wirth berechtigt gewesen sei, die

Drähte zu entfernen; es konnte nämlich Kurzschluß
eintreten und ein Brand entstehen. Der als Sach¬
verständiger anwesende Ingenieur Barnaß bestätigt
dies und deshalb erfolgte die Aufhebung des erst¬
instanzlichen Erkenntnisses und Freisprechung des An¬

geklagten. — Der Arbeiter Franz Murawski in Groß-
Sittno wohnte im Sommer 1900 in Zawadda und
hatte von dem Käthner Andreas Spychalski eine

Wohnung mit etwas Land gepachtet. Das Land hatte
er mit Kartoffeln bestellt. Als nun im vorigen Som¬
mer die Tochter des Murawski Kartoffeln ausnehmen
wollte, verhinderte sie Spychalski daran. Er wurde

deshalb wegen Nöthigung zu einer Geldstrafe ver¬

urtheilt. Seine Berufung wurde verworfen. — Die
Arbeiter Josef Speck und Anton Speck aus Freytags¬
heim hatten vom Schöffengericht wegen Körperletzung
eine Gefängnißstrafe von 6 Wochen bezw. 3 Wochen
zndiktirt erhalten. Im Kruge zu Freytagsheim ent¬

standen am 3. August v. I. zwischen den Angeklagten
und anderen Gästen Streitigkeiten, die vor der Thüre
in Thätlichkeiten ausarteten. Gegen das Urtheil des

Schöffengerichts legten die Angeklagten Berufung ein,
und der Gerichtshof ermäßigte die Strafe auf je eine

Woche Gefängniß. — Wegen Körperverletzung und Be¬

leidigung war der Kaufmann Raphael Cohn aus Znin
vom Schöffengericht zu 50 Mark Geldstrafe verurtheilt
worden. Am 15. Oktober v. I. fand im Lokale des

Restaurants Fehlberg ein Abschiedskommers für einen
von Znin scheidenden Postbeamten statt. Zwischen dem

Angeklagten und dem Brennereiverwalter Eduard Tetzlaff
aus Frauengarten, die sich in demselben Lokal be¬

fanden, kam es zu einem Wortwechsel, der vor der

Thür des Lokals seitens des Angeklagten gegen den

Tetzlaff in Thätlichkeiten ausartete. Das Schöffen¬
gericht erkannte gegen den Angeklagten wie oben an¬

gegeben. Seine Berufung wurde verworfen. — Der

Käthner Peter Diesterbeck aus Klein-Bartelsee war

wegen Beleidigung der Mitglieder der VoremschätzungS-
kommifsion angeklagt, vom Schöffengericht aber frei¬
gesprochen worden. Am 4. Oktober v. I. war

die Voreinschätzungskommission zu einer Sitzung in

Klein-Bartelsee zusammengetreten. Ueber dieselbe soll
nun der Angeklage gegen einen Vollziehungsbeamten
mit bezug darauf, daß dort Wein getrunken worden
sei, eine spöttische und abfällige Bemerkung gemacht
haben. Das Schöffengericht legte derselben keine be¬

sondere Bedeutung bei und erkannte deshalb auf Frei¬
sprechung. Die Staatsanwaltschaft beruhigte sich hier¬
bei aber nicht, sondern legte Berufung ein und bean¬

tragte eine Geldstrafe von 20 Mark. Die Straf¬
kammer faßte die Sache ebenfalls nicht so schlimm auf
und erkannte auf Verwerfung der Berufung. — In
zwei Sachen waren die Angeklagten gar nicht und in
einer Sache der Angeklagte zu spät erschienen.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 13. April,
vormittags 10 Uhr,. Lesegottesdienst. Nachmittags
2 l /i Uhr: Der Kindergottesdienst fällt aus.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, den 13. April,
vormittags 10 U r, Hauptgottesdienst. Nachmittags
2 Uhr, Außengottesdienst in Wtelno. Abends 7Va Uhx,
Jünglings» rein, Pfarrer Osterbnrg.

W a a i* e n in uv ft.
Danzig, 11. April. Weizen fest. Gehandelt ist

inländischer'Sommer- streng roth 788 Gr. 176 M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist russischer
zum Transit 735 Gr. 105 M,, 720 Gr. 106,50 M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ohne Zufuhr. —

Hafer unverändert. Gehandelt ist inländischer 148 M.,
hell 149,00 M. und 150,00 M , feilt w iß 152,00 M..
i£tra fein — M. per Tonne. — Wetter: Klar. —

Temperatur: -s- 4 Grad Reanmur. — Wind: OSO.
’yiflfifoebtivf,, 11. April. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,30—7,70. Rachprodnkte 75 Prozent
o. S. 5,30—5,55. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotranumde i. o. F. 28,20. Gemahl. Ratsi-lade
mit Lack 27,95. Gemahl. Metis I. mit Sack 27,45,
Diobiitrftr l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
p.-r April 6,421/2 @fr., 6,50 Br., per Mai 6,50 Lez..
6,471/2 Gd., ver August 6,75 bez., 6,70 Gd., per Ok-
tober-Dezemb v 7,10 Gd., 7,15 Br., per Januar-März
7,35 bez., 7,82Vs Gd. — Ruhig. x

_

Wochemlmsg^ im Robznckerverkehr 90 000 Zentner.
Hamburg, 11. April. (Getreidemarkt.) Wetzen

flau, ho tt., io cd 168—173. Hard Winter Nr. 2 132,00,
Roggen flau, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 107,00, loco

'

—, mecktcnbitrgiscyer 145—152. — Mais ruhig. 136,00,
runder 93,00. — Hafer stetig. — Gerste malt.
— StübS! still, loco 56,00. — Spiritus (liniier*
steuert) still, per April 12,50 Br.. 12,00 Gd..
per April-Mai 12,50 Br.. 12,00 Gd., per Mai - Juni
12,50 Br., 12,00 Gd., per Juni-Juli 12,50 Br., 12,00
Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 2500; So.cf. — Petro¬

leum behauptet, Standard white loco 6,50. — Wetter:

^^PariS, 11. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per April 22,00, per Mai 22,30, per
Mai - August 22,30, per September-Dezember 20,45. —

Roggen ruhig, per April 14,95, per September-De¬
zember 14,15. — Mehl behauptet, per April 26,65, per
Mai 27,15, per Mai - August 27,35, per September-
Dezember 26,50. — Rüböl ruhig, per April 61,75, per
Mai 61,25, per Mäi-Angust 60,50, ver September-De-
üAlitier 60,00. — Spiritus ruhig, per April 26,00, ■ per
Mai 26,25, per Mai- August 27,00, September-Dezember
28,25. - Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 11. April. (Getreidemarkt.) Wetzen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste

“^Amsterdam, 11.' April. (Getreidemarkt.) Weizen
aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine

geschäftslos. — Rüböl loco 29, per Mat 283/4 , per

September-Dezember 27Va- . ,
.

London, 11. April. An der Küste — Werzenladung
angeboten. — Wetter: Kalt.

x ^ ,

Liverpool, 11. April. (Müllermarkt.) Für Weizen
gute Nach rage, Va bis 1 Penny höher. Mehl 6 Pence
höher. Mais amerikan. mixed. Tendenz zu gunsten der

Verkäufer. — Wetter: Schön.
New = Bork, 10. April. (Waarendericht.) Baum-

wollenvrets ln New - York 9V4 , da. für^ Lieferung per

Juni 9,03, für Lieferung per August 8,80. Zaum-

wollenpreis m N0v - Orleans 9. -- Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. m Phi-
d.iphia 7,15, do. Resined (in CaseS) 8,30, Credit B^l-
a.iccs nt Oil City 1,15. Schmalz Western Steam 10,00,
do. Robe 11, Brothers 10,10. - Mais Tendenz
per Mai 64»/g. per Juni —, per Juli 64,
per September 63'/s. - Weizen Rother Wintcrwct. n

loco 84Vs, Weizen per Mai 78V«. - do. per Juli 78,
da. per September 773/8 , do. v>r Dezember 78Vg. -

Getreidefracht nach Liverpool 1Vr> — Kaffee fo.tr Rio

Nr. 7 55/s# do. Diso :Nr. 7 W Mar 5,15, do.

per Juli 5,35. — Mcbl Spr'mg-Wheat clears 2,80.
Zucker 2-V„. - Zinn 27.57V«. - Kupfer 12,00 brs 12,25.
- Speck loco Chicago short clear 9,30, Park per Mar

16,55.
Nachbörle. Weizen 3/s c. höher.
New-York, 11. April.

_ _

Weizen ver Mai . . . . .
- D. <9 ®,

per Jnli — ©• J8V« C.

Geldmarkt.
Berlin. 11. April. Die Hoffnungen auf eine nahe

bevorstehende Beendigung des Krieges in Transvaal
haben sich wieder g hoben, und wurden dieselben durch
di- aus London gemeldeten höheren Notirungen für
Minenaktien unterstützt. Demementsprecheud eröffnete dre

heu'ige Börse in fester Haltung mit höheren Kurien

für die meisten hauptsächlichsten SvekulatLnseffekten, doch
ließ das Geschäft noch größere Reg-amkeit vermissen, da

die Nachrichten über die ernsten Zustände in Belgien der

günstigen Stimmung @ hl trag thaten. Immerhin hatte
der Verkehr doch ein lebhafteres Aeußeres als an den ver-

gangenen ^^“'österreichischen Arbitragepapieren konnten

Kreditaktien bis 211,90, Franzosen bis 143,40 avancrren;
Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredite ktien 211,90 bez. Franzosen 143,25
bis 40—25 bez. Lombarden 18,25 bez. Anatolier—,—
bez. Warschau-Wiener bez. Italienische Rente
— - bez. Spanier 79,75 bez. 4'/,prozentrge Chinesen
90,20—10 bez. Türkenloose 111,90-12 bez. Bnenos-A>res
36,50 bez. Diskonto-Kommandit-Anth. 190—89,90 bez.
Darmstädter Bank 167,60 bez. Nationalbank f. Deutscht.
110,80 bez. Berliner Handelsgesellsch. 152,9.0—3,10 bez.
Deutsche Bank 207,90 bez. Dresdner Bank 138.75
bis 90 bez. Dortmund-Gronan-Enschede 176,25 bez.
Lübeck - Büchener 140,25 bez. Marienburg - Mlawkaer

be§ . Ostprenßi sche Südbahn — bez. Gotthard-

bahn —,
— bez. Jura - Sinchlon — Gd. Schweizer

Union—bez. Transvaal 177—6 bez.Gd. Canada-Pacific
112,50-40 bez. Princ: Henri 97,10—20 bez. Gr. Berl.
Straßenbahn 199,75 bez. Hamburg - Amerika, Packeis.
108,25 bez. Norddeutscher Lloyd 108,40 bez. Dynamit-
Trust 177,60-50 bez. Meridional 128,25 bez. Mittel-
m erbahn 88,50 bez. 3proz. Reichsanleihe 92,40 bez. —

Tendenz: Fest.
»ii-mitfiu t a. W?., 11. April. (Effekten-Soztetät.)

Des? er. Kn-dltaklien 212,30, Franzosen —, Lombard-n
18,25, Gotthardbahn —, Diskonto - Kommandit 189,90,
Dresdner Bank 138,80, Berliner HandelSgc'ellschaft 153,00,
Gelsenfirchcn 164,85, Harvener 167,00, Hibernia 163,45,
Schweizer Union Italiener 100,90*), Schuckert 109,00,
Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 182,50, Helios 31,40
- Fest.

*) per Caffa.
Wien, 11. April. Ungarische Kredttaktien 683,00,

Oesterreichss61-° Kl düaktieu 672,50. Franzo en 666,00,
Lombarden 66,50, E betyalbadn 466, 00, r. erstereichische
Papi-rrente 101,65, 4pvo*ent.’mta<n;idie (Solbrcn.c —,

Oest rreickiscke Kroucuanleibe 99,25, Ungarische Kronen«
entleihe 97,52V2, Mm knoten 117,41, B - nko-r-in 455, 00,
Tm akfiktieu —, —, ßslttbcrtisluf 418, 50, Türkis che Loose
107, 50, A Pin- Montan 392,50. — Fest.

Paris, 11. April. 3vroz. Ren u>0,92Vs, Italiener
100, 75, Spanier mtüere An eiste 79,10, 3proz. Portu¬
giesen 28,97'V2 z Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,95, do.
Gr. D. 25,85. Ti'irfciiloo e 113,M, Oitonmnbaitf 556,00,
Rio Tin o 1124.00, SNez?anai»Akti.n 4000. — Fest.
Amt!. Marktbericht der städt. Markthallendirektton

Berlin, 11. April-
Wild p. >/, kg.
Rothwild, männl.
Wildschweine . .

Gkschiucht Gktliigrl
Hühner.altep. St.

do. jnugep.St.
Tauben jung.p.St.
Günsel, p Va Kg.

do. gefrorene

Enten ....

— Eier p. Schock.
Landete . . .

1,00-2,50 Butter.
0,35-1,00 Preise src. Berlin
0,50-0,60 hi p. 50 kg , .

II» do. . . .

— Abfallende . .

2,70

108—110
105-108
100-105

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thorn, 11. April. Wafferstand 3,15 Meter über 0.

Wind: Osten. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs - Verkehr :

Narne
de8 Schiffers
Kap. Ulm

Kap. Klotz

Kap. Hemer-
liug

Schmidt
Klawe
Deutschendorf
Paul

Salewski
Kotarski
Grajewski
Heppner

Nettdnmm, 11.
abgeschwommen: Tour
mit 14 Flotten.

Fahrzeug Ladung Von nach

Dampfer
'

“*Gü'ter Danzig-Thorn
Weichsel

do.D. Brom¬
berg

D. Bran¬

do.

Schleppdampfer do.
denburg

Kahn Güter do.
do. Kohlen do.
do. do. do.
do. Kohlen und do.

do.
Roheisen
Kohlen Danzig-Wloclaw

do. Rohzucker Thorn-Danzig
do. do. do.
do. do. do.

April. Es sind heute von hier
Nr. 2—4, Habermann und Moritz

iibuS
in nneneichter Auswahl.

Muster portofrei.

S.FiSCM^reslfui:

Kailkursmfahreit.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen jdcs Kaufmanns

E E. Eioäowsk!
in Kruschwitz

ist in Folge eines von dem Gemein-
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche

Vergleichstermin
ans den 1. mal 1903,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Jnowrazlaw, Friedrichstraßc
Nr. 17, Zimmer Nr. 9a anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die
Erklärung d. Gläubigerausschusses
sind auf der Gerichtsschreiberei 5
des Konkursgerichts zur Einsicht
der Betheiligten niedergelegt.

Jnowrazlaw, 4. April 1902.

Königliches Amtsgericht.

Die Tbesten aller ähnlichen Produkte sind

3
ä 16 bezw 12 Pfg. für je S abtheilte Portionen. Sie geben — nur mit kochendem Wasser übergössen —

eine vollständig trinkfertige Kraft- oder Fleischbrühe von unerreichtem Wohlgeschmack. Zu haben in

Delikatess-. Kolonialwaaren-G-escbäften und Droguerien. (02

mr Man verlange ausdrücklich MAGGl’s Bouillon-Mapsein. ”Wi

©bttförönrt ©linste.
Donnerstag, den 17. April

werden im Holzversteigerungs-
termin zu Bromberg, Gasthof des
Herrn Roepke, Thornerstraße58,
zum Angebot kommen:

an Nutzholz:
in den Belaufen Robrbruch (Jag.
62, 116), Kiebitzbruch (Jag. 174),
Jesuitersee (Jag. 181), Lochau
(Jag. 95, 159): Kiefern 149 Stck.
Langnntzholz — 138 fm, 8 Bohl-
stämme, 2 i0 Stangen I.—III. Kl.,
12 rm Schichtnutzholz;

an Bren nholz
im ganzen Revier: Birken. Erlen,
38 rm Scheite, 14 rm Knüpp., Kies.
1000 rm Scheite, 300 rm Knüppel,
3 rm Reisig I. Kl, 1700 rm

II.-IV. Kl. (76

Königliche
Oberförsterei Stronnan.
Am 18. April 1902, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen im
Crone a. Br. im Koell'schen
Gasthanse folgende Hölzer
öffentlich versteigert werden:

Schutzbezirk Pulkau, Jag. 190,
199, Sandau Jagen 130, Neu¬
brück Jagen 12, 25, 26: Birken
ca. 150 St. Bauholz IV. V. Kl.
22 Stangen 1. Kl., Kiefern ca.

180 Stück Banholz III./V. Kl.,
270 Bohlstämme, 480 Stangen
I./III. Kl.'. Schutzbezirk Sandau,
Jagen 146:6 rm Eichen Schicht¬
nutzholz II Kl., Brennholz
nach Vorrath und Bedarf.

Bad Landeck
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen
(Schwefel-Natrium-thermen [28,5° GJ). Klimatischer Kurort.
Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt hei Frauen-
Krankheiten, Nervenleiden. Rheumatismus, Gicht, Folgen
mech. Verletzungen, chron. Katarrhen der Athroungswege,
Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleich¬
sucht), Schwäche u. Reconvalescenz. — Kurmittel: Mineral¬
bäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und
äussere Douchen, Massage, Molke, Kefyr, alle gebräuchlichen
Trinkbrimneu. Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwege im

Walde am Orte. — Besuch: 9000 Personen. Kurzeit Mai bis

I Fahrräder! Modelle 1902. t
‘

w
f%

Oktober. 8 Badeärzte. Hochquellen-Wasserleitung, electr.

Beleuchtung, Eisenbahn station (Landeck). (126
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung.

Sanatorium
und Wasserheilanstalt j

ZOPPOT
für Nervenkranke u. chron. t

Kranke aller Art!

L (ausgen. Geisteskranke).'*
Das ganze Jah r geöffnet^

und besuchtl

Prospecte gratis
durch den dirig. Arzt

Dr. L. Firnhaber.

Geweihe «.Gehörne
In- u. anst. wie kapit. Rothirsch.,
Damh., Javaner, Wapiti, Birg.
Sanib,sib.Elche.Kndns,Stcinböcke,
Wildebeest, Gazellen,Gemsen, Anti¬
lope n rc. von selt. Größe werd. z.
solid. Preis, abgeg. Besichtigung
am 12. d. M., vorm, von 10 bis
5 Uhr nachm. Kein Kaufzwang.
Große Brrgstr. 11, Speicher.

OstseebadStoIpmündeBllE
strand,höchst angenehm kräftigendeSeelnft. Ausgedehnte Anlagen,
herrliche Kiefern- und Laubwaldnngen. Dampferverbindung
mit Stettin, Königsberg u. A. Stolpmünde ist Eisenbahn¬
station, hat Fernsprechverbindung mit Stettin, Berlin u. s. w.

Badekapette, Reunions. Konzerte, Corsofahrten u. s. w.
Mittagstifch von 1 Mark an ohne Weinzwang. Pension
3,50 bis 5,00 Mark Die Badedirektion.

Kldjseiilütterit.
§ Zur Ziehung 4. Kl.

12.April bis 5. Mai.
Ganze Loose 192 Mk., Halbe
96 Mk., Viertel 48 Mk. (nach aus¬
wärts per Post 15 Pfg. mehr.)
Königl. Lotterie - Einnahme

Schwetz a. W.
v. Dresky. (32

Stück kleine alte Sophas
zu kaufn gesnchl. (105

Gr. Geterkc, Bahnhofstr. 66

gebranchtc Pianinos
verkauft aanz billig (444

Kroll, ^ Danzigerstr. 38.

Gut verzinsliches ßrimWlk
mit genügender Anzahlnng, mög-

I lichst Danzigerstraße, zu kaufen
'

gesucht. Offerten unter A. W.
an die Geschäftsst. erb.

. (426

Emfdllie Subetiitriltoiifl
mit Bkliiise,

gebraucht, gesucht. Offert, unter
W. A. 8. a. d. Geschst. d. Ztg.
Um zn räumen verk. aeg. Kasse

2ante Pi«ni»g§
nußbmlm, elegaultc Banart,

prächtiger voller Tou,
. für 425 Mark und 475 Mark,

10 jährige Garantie.

C. lunga, Bdlülhosjir. 15.

Ausser den bisher geführten, anerkannt leicht-
laufenden und dauerhaften v|n

Stoewer’s Greil-Fahrrädern x
führe von jetzt ab auch

... Adler- und Wanderer-Fahrräder w
und biii somit in der Lage, allen Anforderungen des

ilw kaufenden Publikums gerecht zu werden.

iji TheilZahlungen gern gestattet! ^
Ersatztheile, Laternen, Glocken, Pumpen, Schläuche W

und Mäntel zu massigen Preisen. \ff
^ Reparaturen sämmtlicher Marken schnell und billig. ^
A Germania - Haus G
iii Friedrichst. 35. Inh. : 8. Tinsky. Friedrichs!. 85. ^i Nähmaschinen- u. Fahrräder-Handlung. ^

Linoleum
Aflleiiaite,

System

Taylor.

Ailermarie.

System

Walten.

Grösstes Lager in llnl, bedruckt, Granit.
Teppiche, Täufer, Vorlagen, Infaid, Muster durch
u. durchgehend. Korklinoleum. Treppensch lenen.

Das Verlegen durch geübte Leger billigst. (260
Feinste Referenzen. Muster u. Preise gratis.

Ernst Schmidt, Brombevg,str'oaV'

MlW & Cd, 1-6.,
Teipzig-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

Ho!zl]earl)eitnüfiSfflascMiien.
Ueber 80000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893 :1 Ehrendiplome, 2 Preismejdaillen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Wilhelmstrasse Ufr. 14.

Wertungen Sie
SpeMi-Kütllllig für decent Wnderne!

Kknut-jusstaitungen i

iw Preise von Mark 2400 bis 3500»
umfassend:

'

6d)(af-, ®osjnvSj)eiiM!.§etteitjiininer,Salon, Mdjc
t tt Nußbaum, Eiche, und Mäh a g o n i.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus.

■übmm Gegr. 1817. ammm

! Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Schleusend«,
Fernspr. 335

Specialität
Kerl. Meißbier

in Kruken.
51 ff. §air. FagerdierM 1.50
5 -ff. El!»., Enal. Lr. - 1.75
5-ff.KMMb.Schonll.- 2.00
5 - ff.Zrba Dergschl.h. - 200
5-ff.Cl'.!ch.GLp.,Peh- 2 50
5-ff.Ms , Kurz. Kr. - 300

Allllhenzer
Zelikllteh-SlUlerköhl

fein- unb langschnittig, vorzügl.
im Geschmack, nur in Wein-
oxhcfften verkäuflich, empfiehlt
billigst. (52
G. A. Marquardt, Graudenz,
Sauerkohl-Fabrik mit elektrischem

Betriebe.

Heinrich Loewy
K. K. approh.

| Hofhandagist a. Berlin
I trifft am Donnerstag, den
• 17. April in Bromberg

ein und hält Sprechstunde
am Donnerstag, den 17. April,
vormittags von 9 bis 1 Uhr
Hotel Schwarzer Adler
ab zwecks Maassnahme und
An fertig, seiner rühmlichst be¬
kannten D. R. P. Bruchbänder.

Birtsrilt-Vlick?>lli>tt
von Dr. Aurel Kratz, Licroria-
Drogerie, ans reinen Chemikalien,
stellt sich gleichwerthig neben
jedes andere Konkurrenzsabrikat.

1 gut getzeiik Stetzbierhlllit
mit Restaurant von sofort krank¬
heitshalber zu verkaufen. Off. n.

€r. an die Geschäftsst. dies. Ztg.

8cW$r Stmgcnreimet
spottbillig zu verkaufen. (411

Milhelmstr. 40. 2 Tr. r.

Etfittitt. hoher Selbstfahrer
steht zum Berka u f. Näheres

Bahnhofstraße Nr. 77.
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